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Bei der Abfaſſung der Geſchichte des Königlichen Realgymnaſiums 
zu Tilſit iſt vor allem daran gedacht worden, daß Lehrer und Schüler 
über die Entwickelung ihrer Schule genaue Kenntnis erhalten. Da nun 
die Anſtalt bis zum Jahre 1879 unter ſtädtiſchem Patronate geſtanden 
hat, ſo wandte ſich der Verfaſſer an den Magiſtrat mit der Bitte, ihm 
alle die Realſchule betreffenden Akten zum Beſten der Feſtſchrift zur 
Verfügung zu ſtellen. Auf das bereitwilligſte gingen die ſtädtiſchen 
Behörden auf das Bittgeſuch ein, wofür ihnen auch an dieſer Stelle 
wärmſter Dank ausgeſprochen ſein möge. Zur Vermeidung der Weit⸗ 
ſchweifigkeit hat manche feſſelnde Mitteilung bei der Fülle der Schrift- 
ſtücke unveröffentlicht bleiben müſſen, doch dürfte der Leſer trotzdem ein 
genaues Bild der Entwickelung des Realgymnaſiums gewinnen. Der 
Inhalt der Schrift iſt folgender: 

1. Teil. Die Geſchichte der Schule. 
I. Die Gründung der höhern Bürgerfhule . . . . . Seite 3. 
II. Die höhere Bürger und Realſchule unter Leitung des 
Direktors Conditt. 

A) Die Entwickeluug der Schule von 1839 — 1845 

B) Die berechtigte höhere Bürgerſchule von 1845 — 1850 

O) Der Bau des Realſchulgebäudes . g 

D) Die Real- und höhere Bürgerſchule im neuen Schul 

gebäude von 1850—1858 . 
„Die Realſchule unter Leitung des Direttors Dr. ar 

A) Die Errichtung einer ſtädtiſchen Vorbereitungsſchule 

B) Der neue Lehrplan 

C) Die Erhöhung des Schulgeldes EN ug: der 

Realſchule zu einer Realſchule I. Ordnung 
D) Die Realſchule I. Ordnung von 1860 — 1865 


.Die Realſchule I. Ordnung unter Leitung des Direktors Koch. 
A) Die Entwickelung der Anſtalt von 1865—1869 . 
B) Die Realſchule von 1870—1873. (Von der Er⸗ 

höhung der Gehälter im Jahre 1870 bis zur Ein⸗ 
führung des Normal⸗Etats im Jahre 1873) . 
C) Der Erweiterungsbau der Realſchule 
D) Die Realſchule I. Ordnung von 1874 —1879 
E) Die Verſtaatlichung der Realſchulle 
F) Die Königliche Realſchule I. Ordnung von 1879 
bis 1881 SFC FERNEN >. 
G) Das Königliche Realgymnaſium von 1882—1888 
Das Realgymnafium unter Leitung des Direktors Dangel 
2. Teil. Lehrkörper und Abiturienten. 
Das ehemalige Lehrer⸗Kollegium. 
A) Direktoren 


B) Oberlehrer und ordentliche Lehrer 93: 


C) Wiſſenſchaftliche Hilfslehrenrnrnr. 96. 


D) Probekandidaten 8 98. 


E) Techniſche und ſeminariſtiſch gebildete Lehrer.. 99. 


Das jetzige Lehrer Kelle u. 2.22.02. 
„Verzeichnis der Abiturienten nebſt Angabe ihres ſpäteren 
Dr. . I a ee 0 
Schließlich kann es der Verfaſſer nicht unterlaſſen, allen ehe- 
maligen Schülern und Freunden der Anſtalt wärmſten Dank auszu- 
ſprechen für viele wertvolle Mitteilungen, beſonders auch über den 
jetzigen Beruf der ehemaligen Abiturienten. Gar mancher Brief ging 
in die Ferne und bat um Auskunft, damit das Verzeichnis ein möglichſt 
zuverläſſiges ſein konnte. Bereitwillig erfolgte Antwort; nur ein einziges 
Mal wurde eine ſchon mit der Adreſſe verſehene Poſtkarte nicht zurück⸗ 
geſandt. So darf wohl das Verzeichnis dank der eifrigen Unterſtützung 
von nah und fern ſo treu als möglich ſein. 


Tilſit den 2. Juli 1889. Emil Knaake. 


92. 


J. 
Die Gründung der höhern Nürgerſchule. 


Infolge der drückenden Lage, in welche der unglückliche Krieg des 
Jahres 1807 und die folgenden Notſtandsjahre bis zum Ende der 
zwanziger Jahre die Stadt Tilſit gebracht hatten,“) ſahen ſich Magiſtrat 
und Stadtverordneten außer ſtande, neue Schulen zu bauen und mußten 
daher einen Teil mietsweiſe unterbringen. Als aber in den dreißiger 
Jahren der Wohlſtand der Stadt wuchs, drangen am 15. März 1838 
die Mitglieder der Schuldeputation (Bürgermeiſter v. Göllnitz, Gymnaſial⸗ 
direktor Cörber, Oberlehrer Lentz, Oberlehrer Liſt, Superintendent Weber, 
Prediger Lambert, Rittmeiſter Kuhr, Ratsherr Schulz) auf den Bau 


eines beſondren Schulhauſes, „zumal dadurch die jährlichen für die 


Mieten erforderlichen Ausgaben aufhören und die Koſten nicht vermehrt, 
ſondern vermindert werden würden. Auch würden wir es für zweckmäßig 
halten, in dieſes neu erbaute Lokal unſre allgemeine Stadtſchule, welche 
dann erweitert und verbeſſert werden könnte, hineinzulegen und das 
gegenwärtige Lokal der Stadtſchule für eine der Elementarſchulen zu 
benutzen.“) 

Dieſes Gutachten der Schuldeputation legte der Magiſtrat mit 
einer Befürwortung den Stadtverordneten vor, welche am 2. April 1838 
den Beſchluß faßten, „daß eine höhere Bürgerſchule für unſern Ort 


) Vergleiche des Verfaſſers Abhandlung „Die wirtſchaftlichen Zuſtände Oft 
preußens und Litauens am Anfange dieſes Jahrhunderts mit beſonderer Rückſicht auf 
die Familie von Schenkendorf“ in den Mitteilungen der Litauiſchen litterariſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, 13. Heft, Seite 1—93 (III, 1) Heidelberg, Karl Winters Buchhandlung. 1889. 

**) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Errichtung einer höhern 
Bürgerſchule, Vol. I. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 1. 
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errichtet werde; und wir bitten demgemäß, einen vollſtändigen Plan zur 
Errichtung einer höhern Bürgerſchule von der Schuldeputation entwerfen 
und auf Grund desſelben einen Riß zum neuen Schulgebäude nebſt 
Koſtenanſchlag gütigſt anfertigen zu laſſen und uns zur weitern Beſchluß— 


nahme mitzuteilen. Wegen der Bauſtelle erwarten wir Vorſchläge eines 
J 5 Lat 


Wohllöblichen Magiſtrats.“ 

So war die Errichtung einer höhern Bürgerſchule zur Hebung 
des Gewerbes und Handels eine beſchloſſene Sache, und der Bürger⸗ 
meiſter v. Göllnitz ſchlug daher am 6. Juli vor, eine ſolche Schule 
vorläufig mit vier Klaſſen und ſechs Lehrern zu eröffnen. Um „tüchtige 
und gewiegte“ Lehrer zu erhalten, müſſe man für den Rektor 600 Thaler 
und freie Wohnung, für den erſten Lehrer 450, für den zweiten 400, 
den dritten 350, den vierten 300 und für den fünften 250 Thaler 
Gehalt feſtſetzen. Da aber die Stadtverordneten in einer Sitzung am 
20. Juli erklärt hatten, auf nähere Beſtimmungen über die neue Schule 
nicht früher eingehen zu können, als bis ihnen ein vollſtändiger Plan 
mit Berückſichtigung der entſtehenden Koſten und zu erwartenden Ein⸗ 
nahmen vorgelegt werde, ſo erſtattete der Magiſtrat am 19. November 
folgenden Bericht: Zur Errichtung einer höhern Bürgerſchule bleibt 
die Beſchaffung des Gebäudes erſtes Erfordernis. Dasſelbe muß neu 
gebaut und auf ſechs Klaſſen und die Wohnung des Rektors einge- 
richtet werden und würde 8000 Thaler koſten, wozu noch 300 Thaler 
für die Beſchaffung der Schuleinrichtung kämen; die Gehälter der 
Lehrer würden 2350 Thaler betragen; die Heizung werde für 6 Klaſſen 
60 Thaler, die Ergänzung der Schulbänke u. ſ. w. 30 Thaler, die Reinigung 
der Klaſſen, Beleuchtung u. ſ. w. würden 100 Thaler erfordern. Dieſer Aus⸗ 
gabe von 2540 Thalern ſtehe eine mutmaßliche Einnahme von 1680 Thalern 
Schulgeld gegenüber, jo daß ein jährlicher Zuſchuß von 870 Thalern er- 
forderlich ſei. Rechne man hierzu die Zinſen des Kapitals, welches zum 
Erbau des Gebäudes und Anſchaffung der innern Ausrüſtung verwendet 
werden müßte, mit 415 Thalern, ſo ſei ein Zuſchuß von 1275 Thalern er⸗ 
forderlich. Der Magiſtrat beantragt daher den Neubau eines Schulgebäudes 
und erſucht den erforderlichen Zuſchuß auf die Kämmerei-Kaſſe anzuweiſen. 


Zur Beratung über die Einrichtung einer höhern Bürgerſchule 
wurde eine Kommiſſion aus folgenden Mitgliedern eingeſetzt: Beauftragte 
des Magiſtrats waren die Ratsherren Pohl, Wächter und Schulz, 
Vertreter der Stadtverordneten-Verſammlung der Stadtverordneten— 
Vorſteher Borck, der Protokollführer Poſt und die Stadtverordneten 
Dunsky, Jeniſchewsky, Fuchs, Schlegelberger, Ferd. Wahrendorff 
und Barth, Abgeordnete der Bürgerſchaft die Kaufleute Lutterkorth, 
Rohrmoſer, Teubner und Schmiedemeiſter Boy. 

Zunächſt ging man daran, das dem Kaufmann Teichert gehörende 
Grundſtück, Lazarettſtraße Nr. 350, (jetzt Waſſerſtraße 10), zu mieten. 
Herr Ludwig Ferdinand Teichert erbot ſich auch am 27. März 1839, 
das Haus für 270 Thaler auf 5 Jahre zu vermieten, falls man es 
ihm in gutem Zuſtande zurückgebe. Daher wurde am 10. April das 
Gebäude mit Hof und Stallung auf 3 Jahre gemietet und der Kontrakt 
von dem Vermieter Teichert und von der Stadt, vertreten durch Dunsky, 
Rohrmoſer, Boy, v. Göllnitz, unterſchrieben. 

Den vom Herrn Gymnaſial-Direktor Cörber entworfenen Lehrplan 
der neuen Schule genehmigte am 8. Juli 1839 die oben erwähnte ge⸗ 
miſchte Kommiſſion. Danach ſollte die Schule mit 4 Klaſſen und 
5 Lehrern eingerichtet werden, für welche folgende Beſoldungen vor— 
geſchlagen wurden: 

1) Für den Rektor ein jährliches Gehalt von 600 Thalern nebſt 
freier Wohnung im Schulgebäude von 3 Zimmern mit Zubehör 
und einer angemeſſenen Holzentſchädigung, 5 

2) für den 2. Lehrer, inſofern Herr Kantor Salchow dazu berufen 
werde, 500 Thaler, ſo daß demſelben eine Gehaltszulage von 
100 Thalern zu geben ſei, 

3) für den 3. Lehrer ein jährliches Gehalt von 400 Thalern nebſt 
freier Wohnung von 2 Stuben und Zubehör im Schulhauſe 
und angemeſſenem Holzgelde, 

4) für den 4. Lehrer jährlich 300 Thaler nebſt Entſchädigung zur 
Wohnungsmiete und Brennmaterial, 

5) für den 5. Lehrer 200 Thaler nebſt Wohnungsmiete und Holzgeld, 


Die Stadtverordneten genehmigen dieſe Vorſchläge am 10. Juli 1839 
und hoffen, daß dieſe Schule jedenfalls mit dem 1. Oktober 
ins Leben trete. In den beiden untern Klaſſen ſolle monatlich 20 Sgr., 
in den beiden obern 1 Thaler Schulgeld erhoben werden. 

Am 26. Juli 1839 las man in den beiden Königsberger Zeitungen 
(der Königl. Preuß. Staats-, Kriegs- und Friedens⸗Zeitung Nr. 172 


und dem Königsberger Intelligenz-Blatt Nr. 172) ſowie in dem 


Intelligenzblatt für Litauen, (Gumbinnen, Nr. 59) die Bewerbung um 
die Rektorſtelle: 


Zu der mit dem 1. Oktober d. J. allhier neu zu errichtenden 


Stadt⸗Schule wird der Vorſtand der Anſtalt geſucht. Schulmänner, 
die bereits einer ſolchen Anſtalt vorgeſtanden oder längere Zeit im 
Schulfache gearbeitet haben, und die bereit ſind, dieſes Amt, mit welchem 
ein Gehalt von 600 Thalern jährlich nebſt freier Wohnung und Heizung 
verbunden iſt, zu übernehmen, können ihre Geſuche in 4 Wochen mit 
Beifügung der erforderlichen Zeugniſſe bei der unterzeichneten Behörde 
einreichen. 

Tilſe den 21ſten Juli 1839. 

Der Magiſtrat. 

Die Königliche Regierung zu Gumbinnen war mit dem Vorgehen 
der Tilſiter ſehr zufrieden: „Wir können die Einrichtung einer Anſtalt, 
wie die bezeichnete, jedenfalls nur als einen Fortſchritt im ſtädtiſchen 
Schulweſen betrachten und enthalten uns um ſo mehr aller ſpeziellen 
Ausſtellungen gegen Einzelheiten des Planes, als in dieſer Hinſicht 
Zeit und Erfahrung an ſich ſchon berichtigend zu wirken pflegen.“ 

Mit regem Eifer wurde die Einrichtung der Schule betrieben. Die 
Beſchaffung der Tiſche, Stühle, Katheder und Tafeln übernahmen die 
ſtädtiſchen Tiſchler, welche durch „Trompeten⸗Schall und Anſagen“ be⸗ 
nachrichtigt waren. 

Von den Bewerbern um die Rektorſtelle, unter denen ſich 3 Rektoren, 
4 Gymnaſiallehrer, 5 Oberlehrer an höhern Bürgerſchulen befanden, 
wurde am 12. September 1839 der Rektor der Domſchule in Königs⸗ 
berg, Otto Ferdinand Leopold Conditt, zum Rektor der zu errichtenden 


Bürgerſchule vom Magiſtrate erwählt. Derſelbe, geboren zu Tilſit, hatte 
Theologie ſtudiert, die „Licenz zum Predigen und Wählbarkeitszeugnis“ 
erhalten, hatte ſich dann auf Antrieb des Gymnaſialdirektors Struve 
dem Lehrfache zugewandt und war bald als Hilfslehrer dem Altſtädtiſchen 
Gymnaſium überwieſen. Nachdem er dort länger als 1½ Jahr in ver⸗ 
ſchiedenen Fächern bis Tertia einſchließlich unterrichtet hatte, wurde er 
vom Königsberger Magiſtrat zum Leiter und erſten Lehrer der neu zu 
errichtenden Domſchule berufen. Da Conditt auch das Examen pro 
rectoratu gemacht hatte, ſo ſchwankte der Magiſtrat keinen Augenblick, 
den durch die Einrichtung und Leitung einer Schule ſchon bewährten 
tüchtigen Schulmann zu wählen. 

Die Vokation für den Rektor wurde am 7. Oktober vom Magiſtrat 
ausgeſtellt, die Beſtätigung erfolgte von der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen am 23. Oktober, und die Schule konnte am 30. Oktober 1839 
(einem Mittwoch) um 10 Uhr eröffnet werden. 


Die höhere Würger- und Realſchule unter Leitung des 
Direktors Conditt. 
A) Die Entwickelung der Schule von 1839 — 1845. 


Wider Erwarten der ſtädtiſchen Behörden war die Anmeldung zur 
Aufnahme bis zum Tage der Eröffnung eine ſehr geringe geweſen, ſo 
daß die junge Schule nur mit 32 Schülern eröffnet wurde, welche 
in drei Klaſſen verteilt und von vier Lehrern unterrichtet wurden, 
nämlich dem Rektor Conditt, dem Oberlehrer und Kantor Salchow, dem 
bisherigen Gymnaſiallehrer Krauß und dem bisherigen Volksſchullehrer 
Becker. Die Schüler waren ſehr verſchiedenartig vorgebildet, denn der 
größere Teil hatte die hieſige Stadtſchule, der kleinere das Gymnaſium 
oder eine Privatſchule beſucht, jo daß ein erſter Elementarunterricht 
nicht erforderlich war, der auch nicht in dem Lehrplane der Anſtalt 
lag. Da nun die Schule von vornherein als eine ſolche ins Leben ge— 


rufen war, welche den höhern Kreiſen des bürgerlichen Lebens die er⸗ 
forderliche Bildung gewähren und allmählich zu derſelben Stellung 
gelangen ſollte, welche die berechtigten höhern Bürgerſchulen im Staate 
genoſſen, ſo wurden die Schüler nach dem Lehrplane der Quinta, 
Quarta und Tertia einer fünfklaſſigen höhern Bürgerſchule unterrichtet. 
Als die Bürgerſchaft bemerkte, in welcher Weiſe der Unterricht 
erteilt wurde, führte ein großer Teil derſelben ſeine Söhne der jungen 
ſtädtiſchen Schöpfung zu. Faſt in jedem Monate wurden neue Zöglinge 
aufgenommen, ſo daß am 1. März 1840 die Schülerzahl von 32 auf 
94 geſtiegen war. Die Tertia zählte 7, Quarta 41, Quinta 46 Schüler. 
Naturgemäß wurde durch die fortwährende Aufnahme der Unterricht 
vielfach gehemmt, ſo daß nur durch die angeſtrengteſten Bemühungen der 
Lehrer das vorgeſchriebene Penſum einigermaßen bewältigt werden konnte. 
Da zum 1. April 1840 eine nicht unbedeutende Anzahl neuer 
Schüler angemeldet war, auch in den beiden untern Klaſſen ſich ein 
großer Unterſchied in den Leiſtungen und Fähigkeiten der Schüler ge- 
zeigt hatte, ſo ſah ſich der Rektor zu dem Antrage der Einrichtung einer 
neuen, und zwar einer Elementarklaſſe, genötigt. Nach dem neuen Plane“) 
ſollte die bisherige erſte Klaſſe mit 7 Schülern unverändert bleiben, von 
den 41 Schülern der zweiten Klaſſe ſollten indeſſen 28 verſetzt werden 
und eine neue Klaſſe bilden, die zurückbleibenden 13 aber mit den 20 
beſten Quintanern die dritte Klaſſe bilden, wogegen der vierten Klaſſe 
die zurückgebliebenen 26 Schüler verbleiben ſollten. Es ſtand alſo die 
vorhandene Klaſſen- und Schülerzahl mit der geplanten in folgendem 
Verhältnis: 
I. Kl. 7 Schüler II. Kl. 41 Schüler III. Kl. 46 Schüler 
— — — —töü — 
J. Kl. 7 Sch. II. Kl. 28 Sch. III. Kl. 33 Sch. IV. Kl. 26 Sch. 
Die Vorteile der beabſichtigten Einrichtung wären demnach, ſchreibt 
der Rektor Conditt, 1) daß die einzelnen Klaſſen an Raum für neu 
hinzukommende Schüler gewännen, ohne daß Neben-Klaſſen, zu deren 


) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Errichtung einer höhern 
Bürgerſchule, Vol. I. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 1, Blatt 179 und 180. 


jeder ein neuer Lehrer erforderlich wäre, eingerichtet würden, 2) daß das 
bisherige Mißverhältnis in den Fähigkeiten und Leiſtungen der Schüler 
auf den einzelnen Klaſſen ausgeglichen und dadurch das Fortſchreiten 
derſelben befördert würde, 3) daß die von Oſtern ab eintretende Er⸗ 
höhung des Schulgeldes von 20 auf 25 Sgr. in der bisherigen zweiten 
Klaſſe auch durch eine äußere Veranlaſſung begründet erſchiene. 

Magiſtrat und Stadtverordnete gingen auf den Vorſchlag des Rektors 
ein und erwählten zum Lehrer der neuen Klaſſe Herrn Kohrt, der als Leiter 
einer Privatſchule durch die Gründung der gehobenen Bürgerſchule 
große Einbuße in ſeinen Einnahmen erlitten hatte und nun entſchädigt 
wurde. — Die Aufnahme neuer Schüler erfolgte ſeitdem in der Regel 
nur zu Oſtern und Michaelis. 

Am 2. Oktober 1840 fand die erſte öffentliche Prüfung ſtatt und 
am Tage darauf wurde die Sekunda eröffnet. Am Anfange des zweiten 
Schuljahres 1840/41 zählten die Sekunda 13, Tertia 30, Quarta 48, 
Quinta 35 Schüler. Zu dieſen 126 kam eine große Zahl neu auf⸗ 
genommener, ſo daß die Quinta von 35 auf 73 anſchwoll. Die kleinen 
Räume in dem gemieteten Hauſe konnten eine ſolche Menge nicht faſſen, 
weshalb abermals eine Teilung in Quinta und Sexta und die An⸗ 
ſtellung eines Hilfslehrers, des Herrn Predigtamtskandidaten Mex, 
notwendig wurde. 

Die Anſtellung der Herren Mex und Kohrt war von der Stadt 
in der Hoffnung erfolgt, die bisherige reformierte Schule werde dauernd 
mit der höhern Bürgerſchule vereinigt und die Beſoldung beider Lehrer 
zum größten Teile von der reformierten Gemeinde übernommen werden. 
Im Jahre 1839 waren nämlich der Rektor und Kantor kurz nach- 
einander geſtorben und die verwaiſten Schüler in die neue höhere 
Schule übergetreten. Zum beſten der jungen ſtädtiſchen Schöpfung 
hatte alsbald die Königliche Regierung zu Gumbinnen auf eine dauernde 
Vereinigung beider Schulen in folgendem Schreiben aufmerkſam gemacht: 


„Das faſt gleichzeitige Ableben des Rektor Lion und Kantor 
Reyländer hat die von dieſen Männern geleitete Schule zur Zeit auf⸗ 
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gelöft und das Bedürfnis ihres fernern Fortbeſtehens um jo mehr in 
Frage geſtellt, als die konfeſſionelle Bedeutung derſelben längſt aufgehört 
hat. Das Presbyterium der reformierten Kirche hat die Aufrechterhaltung 
der Schule befürwortet und ſich dabei insbeſondere darauf bezogen, daß 
in der von der Stadt beabſichtigten neuen Schule nach dem Plane der⸗ 
ſelben eine Elementarklaſſe nicht vorhanden ſein würde. 

Im allgemeinen machen wir darauf aufmerkſam, ob es nicht zwed- 
mäßig wäre, dieſe Schule mit der neu zu errichtenden Knaben⸗Schule 
in Verbindung zu ſetzen, ſo daß der Rektor ſowohl als der Kantor 
gegen ein fixiertes Gehalt, welches mit Rückſicht auf die anderweitigen 
Einkünfte, welche dieſe Männer beziehen, immer nicht ſo viel betragen 
würde, als die Beſoldung eines ausſchließlichen Lehrers, mit ihren 
Lehrkräften zu der neuen Anſtalt herübergezogen würden. 
So ließe ſich dann vielleicht für dieſe neue Anſtalt eine Elementarklaſſe als 
fünfte Klaſſe gewinnen, was ohne allen Zweifel für das Gedeihen ſowie 
für die Frequenz derſelben von der vorteilhafteſten Wirkung ſein würde.“ 

Um dieſe Angelegenheit möglichſt zu allſeitiger Zufriedenheit zu 
regeln, fand am 25. Januar 1840 in Gegenwart des Herrn Regierungs⸗ 
und Schulrat Rettig eine gemeinſame Sitzung der Schuldeputation 
(Bürgermeiſter v. Göllnitz, Gymnaſialdirektor Cörber, Superintendent 
Weber, Pfarrer Atzpodien, Oberlehrer Liſt, Prediger Köhler, Stadt⸗ 
kämmerer Schultz, Ratsherr Lutterkorth, Stadtverordneten Vorſteher 
Lorck, Stadtverordneter Dunsky) und des Presbyteriums der refor⸗ 
mierten Kirche (Prediger Lambert, Kaufmann Geiger, Aktuar Anderſch) 
ſtatt, in welcher folgende Einigung zu ſtande kam: „Da es höhern 
Orts genehmigt worden iſt, daß das erledigte Rektorat der hieſigen 
reformierten Kirchſchule mit einer Lehrerſtelle an der hier neu ge— 
gründeten ſtädtiſchen Knabenſchule vereinigt und auch die dem vefor- 
mierten Rektor bisher gezahlte Wohnungsmiete von 120 Thalern und 
das Rektorgehalt von 50 Thalern jährlich fortgezahlt werden dürfe, 
das übrige Einkommen des reformierten Rektors aus der Kirchen- und 
Legaten⸗Kaſſe aber auch 94 Thaler 10 Sgr. und aus der Mons- 
pietatis-Kaſſe 10 Thaler, mithin im ganzen 274 Thaler 10 Sgr. 


jährlich beträgt, jo ſoll die Stadtverordneten⸗Verſammlung um die Ber 
willigung eines jährlichen Zuſchuſſes von 75 Thalern 20 Sgr. erſucht 
werden, jo daß der neu anzuſtellende reformierte Rektor zugleich als 
Lehrer an der hieſigen neuen Bürgerſchule mit einem feſten Einkommen 
von 350 Thalern ſeitens Einer Königlichen Hohen Regierung mit der 
Verpflichtung berufen werden könne, den Prediger der hieſigen refor⸗ 
mierten Kirche in Krankheitsfällen zu vertreten und ein Lehreramt an 
der hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule zu übernehmen, wonach es ſich von 
ſelbſt verſtehe, daß der Anzuſtellende ein Litterat ſein und die nötigen 
Eigenſchaften eines tüchtigen Lehrers haben müſſe. 

Die erforderlichen Vorſchläge werden ſeitens des Presbyteriums 
der reformierten Kirche nach erfolgter Beratung mit der Schuldeputation 
und nach Eingang der Bewilligung des nachzuſuchenden Gehalts-Zu- 
ſchuſſes von 75 Thalern 20 Sgr. jährlich bei Einer Königlichen Re⸗ 
gierung gemacht werden, damit in der neuen Bürgerſchule noch eine 
Elementar-Klaſſe eingerichtet werden könne, welche in derſelben durchaus 
notwendig ſei. 

Der reformierte Kantor, welcher 110 Thaler von der reformierten 
Gemeinde bezieht, ſoll als Lehrer an die allgemeine Stadtſchule kommen 
mit einem Gehalte von 200 Thalern, ſo daß die Stadtkommune 
jährlich 90 Thaler Zuſchuß zu leiſten habe, damit die dringend nötige 
Elementar⸗Klaſſe für Knaben und Mädchen oder für Mädchen allein 
in der allgemeinen Stadtſchule wiederum eingerichtet werden könne.“ 

In einer Sitzung der Schuldeputation am 14. Februar 1840 zeigte 
jedoch der Prediger Lambert an, daß die reformierte Gemeinde gegen 
die Vereinigung der reformierten Rektor- und Kantor⸗Stelle mit einer 
Stadtſchule proteſtiere und deshalb höhern Orts Gegenvorſtellungen 
gemacht habe. Allerdings erklärte er ſchon am 17. März 1840 in einer 
Sitzung der Schuldeputation, daß die reformierte Gemeinde in dem Falle 
in die Vereinigung des reformierten Rektorats mit einer Lehrerſtelle an 
der neuen Bürgerſchule willige, wenn dem Anzuſtellenden ein Gehalt 
von 450 Thalern bewilligt werde, daß aber die Mittel der reformierten 
Gemeinde nicht erlauben, einen zweiten Lehrer an der Stadtſchule an⸗ 


zuſtellen, und daß die Königliche Regierung ſich dahin ausgeſprochen 
habe, daß die Lehrerſtelle des ehemaligen Kantor Reyländer ganz ein- 
gehen ſolle und nur ein Organiſt mit 30 Thalern jährlich anzuſtellen ſei. 
Obwohl alſo zur Zeit ein feſtes Abkommen über eine Vereinigung der 
reformierten und lutheriſchen Kinder nicht erzielt war, hatten, wie oben 
erwähnt, die Stadtverordneten doch (dem Vorſchlage der Schuldeputation 
gemäß) am 20. März beſchloſſen, zum 1. April noch einen fünften Lehrer 
für die Elementarklaſſe der neuen Bürgerſchule mit einem Gehalt von 
200 Thalern vorläufig zu berufen. 

Um womöglich auf gütlichem und ſchnellem Wege die ganze Ver- 
einigung der reformierten Schule mit der neu errichteten Bürgerſchule 
herbeizuführen, beauftragte die Königliche Regierung zu Gumbinnen für 
den 12. Juni 1840 den Ober- und Geheimen Regierungs-Rat Schirmeiſter, 
perſönlich mit der reformierten Gemeinde zu verhandeln. Infolgedeſſen 
kam es zu einer Vereinbarung, der die Stadtverordneten unter folgenden 
Bedingungen zuſtimmten: 1) Der künftig anzuſtellende Rektor ſoll an 
Stelle der ihm am 5. Februar zugeſicherten 75 Thaler 20 Silbergroſchen 
einen Zuſchuß von 200 Thalern unter der Bedingung erhalten, daß er 
die Prüfung vor einer wiſſenſchaftlichen Kommiſſion ablege; 2) der 
künftig anzuſtellende Kantor oder Organiſt ſolle an Stelle der ihm früher 
bewilligten 90 Thaler einen Zuſchuß von 110 Thalern erhalten und 
der von den ſtädtiſchen Behörden angeſtellte Lehrer (Kohrt) bejonders 
berückſichtigt werden. Damit waren die Verhandlungen endlich zum 
Abſchluß gekommen. 

Die Königliche Regierung zu Gumbinnen, der, wie wir geſehen 
haben, die Bürgerſchule ſehr am Herzen lag, beauftragte den Herrn 
Regierungs- und Schulrat Rettig, beim Ablaufe des zweiten Schuljahres 
am 1. Oktober 1841 der achtſtündigen öffentlichen Prüfung der Schule 
beizuwohnen, über deren Leiſtungen derſelbe ſich zu allgemeiner Freude 
lobend ausſprechen konnte. . 

Nach den Herbſtferien 1841 wurde die Schule mit 5 Klaſſen er- 
öffnet, die 179 Schüler zählten (Sekunda 15, Tertia 45, Quarta 46, 
Quinta 49, Sexta 24). Einige neu aufgenommene, gut vorgebildete 


Schüler der Sekunda bildeten eine beſondere Abteilung, die in mehreren 
Gegenſtänden geſondert unterrichtet wurde. In dieſem dritten Schul- 
jahre ſchied der Herr Predigtamtskandidat Mex aus, und es wurde zum 


1. Juli 1842 als ordentlicher Lehrer Herr Hohmann berufen, um 
beſonders den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften zu übernehmen. 

Oſtern 1843 erfolgte die Eröffnung der Prima mit 8 Schülern, 
ſo daß nunmehr die höhere Bürgerſchule vollſtändig war. Damit dieſe 
den erhöhten Forderungen entſprechen könne, wurden zwei neue Lehrer 
angeſtellt: der Predigtamtskandidat Herr Wilhelm Muttray und der 
Predigtamtskandidat und Kandidat des höhern Schulamts Herr Friedrich 
Fleiſcher, von denen erſterer bei der reformierten Kirche zugleich Hilfs— 
geiſtlicher wurde. Schon am 21. Juni revidierte der Herr Regierungs— 
und Schulrat Rettig die Anſtalt und vom 4. bis 8. Juli auf das ein- 
gehendſte Herr Provinzial⸗Schulrat Profeſſor Dr. Lucas. Infolge dieſer 
Reviſion wurde die Erlaubnis zur Abhaltung einer Entlaſſungsprüfung 
erteilt, der ſich am 2. Oktober 1843 ein Primaner (Konſtantin Thiele) 
mit Erfolg unterzog. Zur Anſchaffung eines phyſikaliſchen Apparats 
überwies der Schule hierauf Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats— 
miniſter Herr Eichhorn 100 Thaler. Auf den Antrag um endgültige 
Erteilung der definitiven Entlaſſungsberechtigung entſchied das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium dahin, daß ſie erſt dann beim Miniſterium 
nachgeſucht werden könne, wenn die zu Oſtern eröffnete Prima ihren 
vollſtändigen (zweijährigen) Kurſus würde beendet haben und Abiturienten 
vorhanden wären, die ihre Bildung nicht wie die bisherigen nur zum 
Teil, ſondern ganz der Anſtalt verdankten. Bis dahin wurde jedoch die 
einſtweilige Entlaſſungsberechtigung zugeſtanden, von der daher wieder— 
holt Gebrauch gemacht wurde, bis zum erſtenmal im Jahre 1845 die 
Abiturienten die Schule vollſtändig planmäßig beſucht hatten. 

In Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um Erlangung dieſes 
Zieles wurde dem Leiter der Anſtalt von den ſtädtiſchen Behörden eine 
einmalige außerordentliche Zulage von 150 Thalern bewilligt, welche 
er nicht beſſer glaubte verwenden zu können, als wenn er ſie zur Be— 
reicherung ſeiner pädagogiſchen Erfahrungen verwerte. Daher reiſte 
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Conditt mit Benutzung eines vierwöchentlichen Urlaubs Anfang September 
nach Stettin, Berlin und Leipzig, um die Einrichtungen und Leiſtungen 
der dortigen höhern Bürgerſchulen perſönlich kennen zu lernen, und begab 
ſich hierauf nach Meißen, um ſich an der daſelbſt vom 29. September 
bis zum 3. Oktober abgehaltenen Konferenz von Direktoren und Lehrern 
an höhern Bürger- und Realſchulen perſönlich zu beteiligen. 

Am 1. Januar 1845 wurde der Schule die Berechtigung 
zu Entlaſſungsprüfungen nach dem Reglement vom 8. März 1832 
unter folgenden Bedingungen erteilt”): 

1) Daß die Stadt ſich anheiſchig mache, die Schule in einem ihrem 
Zwecke entſprechenden Zuſtande zu erhalten und zu dem Behufe 
eine Verbeſſerung der Lage der Lehrer, ſowie die Vermehrung der 
Lehrkräfte, wenn die Notwendigkeit derſelben von der beauf— 
ſichtigenden Behörde erkannt werde, herbeizuführen, 

2) daß das Schulgeld erhöht und wenigſtens für die unteren und 
mittlern Klaſſen dem in dieſen Klaſſen des Gymnaſiums üblichen 
Betrage gleichgeſtellt werde.“ 

Der Leiter der Anſtalt führte ſeitdem den Titel „Direktor“. Die 
Gehälter wurden zugleich in folgender Weiſe erhöht: 
Der Direktor erhielt 800 Thaler, freie Wohnung, Holz und Einſchreibe⸗ 
ei alſo mehr 200 Thaler, 
Salchow erhielt (mit Einſchluß ſeines Gehalts 
aus dem litauiſchen Kantorate, 700 Thaler 
Hohmann erhielt 600 Thaler, 
Krauß erhielt 500 Thaler. 
Muttray erhielt 478 Thaler, (mit Einſchluß 
ſeines Gehalts als reformierter Prediger, 
Fleiſcher erhielt 400 Thaler, .Halſo mehr 100 Thaler, 
Kohrt erhielt 350 Thalerr.. . . ”alſo mehr 100 Thaler, 
Becker erhielt 325 Thalerr . . . . alſo mehr 100 Thaler. 


alſo mehr 100 Thaler, 
alſo mehr 100 Thaler, 


) Akten, betreffend die Einrichtung der ſtädtiſchen Realſchule. Schulen⸗Re⸗ 
giſtratur Litt. B. Ib Nr. 1. 


Das Schulgeld wurde für Prima und Sekunda auf 1 Thaler 
10 Sgr., für Tertia und Quarta auf 1 Thaler 5 Sgr., für Quinta 
und Sexta auf 1 Thaler monatlich feſtgeſetzt. 

Mit der Berechtigung zu Entlaſſungsprüfungen waren andre 
Rechte verknüpft, die den höhern Bürger- oder Realſchulen überhaupt 
zuſtanden. Es berechtigte das Reifezeugnis für Sekunda zum Studium 
der Chirurgie und Zahnarzneikunde oder zur Prüfung der Wundärzte 
zweiter Klaſſe, das Primaner-Zeugnis zum Eintritt als Einjährig⸗Frei⸗ 
williger und zur Zulaſſung zum Studium als Wundarzt erſter Klaſſe; 
den Primanern ſelbſt ſtand der Eintritt in die Bureaus des Königlichen 
Oberlandesgerichts frei, denjenigen von ihnen, welche das Zeugnis der 
Reife beibrachten, der Eintritt in die Armee als Offiziers-Aſpiranten, 
die Zulaſſung als Zivil-Supernumerar und zur Feldmeſſer-Prüfung, 
der Eintritt als Supernumerar in den Steuerdienſt, die Aufnahme in 
das Königliche Gewerbe-Inſtitut und der Eintritt in den Poſtdienſt, 
ſowie das Studium des Forſt- und Baufaches. 


B) Die berechtigte höhere Bür gerſchule von 1845 — 1850. 


Als die höhere Bürgerſchule die Berechtigung zu Entlaſſungs⸗ 
prüfungen erhielt, hatte ſie einen achtjährigen Lehrgang, denn nur 
Prima und Sekunda waren zweijährig, die übrigen Klaſſen hingegen 
einjährig. Seit Michaelis 1843 fanden völlig ungeſchulte Kinder keine 
Aufnahme mehr. Für fie empfahl der Direktor die „Vorbereitungs⸗ 
klaſſe zur höhern Bürgerſchule“, ein Privatunternehmen des Herrn 
Schul- und Predigtamts⸗Kandidaten Karck, die unter Conditts Leitung 
und Beaufſichtigung ſtand. 


Die Lehrverfaſſung hatte im Laufe der Jahre eine nicht unbedeutende 
Anderung erfahren. Als im Jahre 1843 mit der Eröffnung der Prima 
die Schule einen vorläufigen Abſchluß erhalten hatte, war den einzelnen 
Lehrgegenſtänden folgende wöchentliche Stundenzahl zugeteilt: 
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Der Unterricht im Engliſchen war den Schülern freigeſtellt und 

wurde außerhalb der Schulzeit, aber unentgeltlich erteilt. Zu gunſten 

des Lateiniſchen traten bald Anderungen im Lehrplane ein, ſo daß am 

Ende der vierziger Jahre die Verteilung der Lehrſtunden folgende war: 
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Am 1. Januar 1846 war die höhere Bürgerſchule von 251 Schülern 
bejucht, von denen in Prima 11, in Sekunda 20, in Tertia 48, in 
Quarta 55, in Quinta 57 und in Sexta 60 ſaßen. 


Aus dem Lehrerkollegium ſchied am 22. Dezember 1848 der refor⸗ 
mierte Rektor, Herr Wilhelm Muttray, um einem ehrenvollen Rufe zum 
Predigtamte der reformierten Gemeinde zu Gumbinnen zu folgen. An 
ſeine Stelle trat als Lehrer Herr Dr. Franck, während Herr Oberlehrer 
Fleiſcher die Amtshandlungen des reformierten Rektors übernahm. Am 
19. Januar 1849 erlitt die Schule abermals einen harten Verluſt, den 
ſie ſeit Jahren ſchmerzlich befürchtete, durch den Tod des Oberlehrers 
Karl Heinrich Krauß. Ein unheilbares Bruſtleiden hatte ſeine Wirt 
ſamkeit in den letzten Jahren erſchwert und wiederholt unterbrochen, 
aber mit unglaublicher Anſtrengung ſuchte er die Krankheit zu be⸗ 
kämpfen und in ergreifender Berufstreue ſeines Amtes zu walten. 
Als er ſeit dem Herbſte des Jahres 1848 nicht mehr im ſtande war, 
den kurzen Weg von ſeiner Wohnung bis zur Schule zu Fuß zurück⸗ 
zulegen, ließ er ſich zur Schule fahren, bis er endlich den dringenden 
Bitten ſeiner Amtsgenoſſen nachgab und — acht Tage vor ſeinem Tode 
— ſeine Berufsthätigkeit einſtellte. 


Das von dem Verſtorbenen verwaltete Lehramt wurde dem Kan- 
didaten des höhern Schulamts Herrn Blümel übertragen, der den 
Unterricht am 19. Februar 1849 übernahm, aber ſchon am 1. Mai 
einem Rufe an die höhere Bürgerſchule in Graudenz folgte. Nach den 
Sommerferien wurde Herr Dr. Ellinger aus Königsberg an die „Real⸗ 
und höhere Bürgerſchule“, welchen Namen die Schule jetzt führte, be⸗ 
rufen, um den mathematiſchen Unterricht zu übernehmen. 

Ein wichtiges Ereignis für die Schule war die Richtung des neuen 
Schulgebäudes am 22. September 1849 und die Einweihung am 
26. September 1850. 
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C) Der Bau des Realſchul gebäudes. 


Bei dem ſtändigen Anwachſen der Schülerzahl hatte ſich der Bau 
eines eigenen, geräumigen, allen Anforderungen entſprechenden Gebäudes 
als dringendes Bedürfnis herausgeſtellt. Das bisher benutzte Mietshaus 
(Waſſerſtraße 10) war derartig überfüllt, daß beiſpielsweiſe in den 
Schreibſtunden ein Teil der Schüler nicht ſelten ſtehend beſchäftigt 
wurde und aus den Zeichenſtunden die geübtern Zeichner entlaſſen 
werden mußten, damit für die übrigen der nötige Raum bliebe. Auch 
die Geſundheit der Lehrer und Schüler war ernſtlich gefährdet. Im Winter 
war die Luft in den überfüllten Zimmern ſehr bald verdorben, die 
Heizung eine mangelhafte, jo daß wiederholt wegen zu großer Kälte 
der Unterricht ausgeſetzt wurde. Im Sommer litten hingegen Lehrer 
und Schüler unter der erſtickenden Hitze. Suchten ſie durch Oeffnen 
der Fenſter friſche Luft zu erlangen, ſo klagten viele über heftigen 
Zugwind und beſonders über das betäubende, unerträgliche Geräuſch, 
welches durch das Rollen der vielen Laſtwagen verurſacht wurde, die 
während des ganzen Tages von der Stromauffahrt zu den am Süd⸗ 
ende der Stadt gelegenen Fabriken und zurück unter den Fenſtern der 
Klaſſenzimmer vorüberraſſelten. Dazu kam noch, daß die öffentlichen 


Prüfungen und alle Schulfeierlichkeiten in einem niedrigen Schulzimmer, 


abgehalten wurden, in welchem nicht einmal dicht gedrängt die Schüler 
ausreichend Platz fanden. 

Zur Beſeitigung aller dieſer Übelſtände beſchloß die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 7. November 1843 einſtimmig den Bau 
eines neuen Schulhauſes und beauftragte den Bürgermeiſter und einige 
Stadtverordneten, mehrere Plätze zu beſichtigen, welche ſich zum Bau 
des Schulhauses eignen könnten, und mit den Beſitzern über den Ver⸗ 
kauf zu verhandeln. Unter den in Vorſchlag gebrachten Bauplätzen 
wurde der zum Grundſtück Hohe Straße 122 gehörige Garten für den 
geeignetſten befunden. Der Eigentümer, Kupferſchmied Samuel Gäbert, 
forderte dafür 6500 Thaler. Des Magiſtrats Angebot von 6000 Thalern 
lehnte er ab, worauf die Stadtverordneten am 5. Januar 1844 ein⸗ 
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ſtimmig auf ſeine Forderung eingingen „vorbehaltlich der Genehmigung 
der Regierung“. 

Da aber das Gutachten der Bau-Kommiſſion von verſchiedenen 
Seiten Widerſpruch erfuhr, beſchloſſen die Stadtverordneten am 
20. März 1844, noch einmal darüber abzuſtimmen, ob an dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 5. Januar 1844 hinſichtlich des Erwerbs des Gäbertſchen 
Grundſtücks feſtzuhalten ſei; 23 Stimmen waren dafür, 10 dagegen. 
Es verblieb alſo bei dem frühern Beſchluſſe. 


Daher wandten ſich die Gegner unter Führung des Kaufmanns 
Dunsky an die Königliche Regierung und baten um Verſagung ihrer 
Zuſtimmung. Dieſe beauftragte den Bau-Inſpektor Rauter mit der 
Aufſtellung einer Taxe und ſtimmte nach Prüfung aller Verhältniſſe 
den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden in folgendem Schreiben zu: 


Wir eröffnen dem Magiſtrat auf den Bericht vom 18. April, 
daß wir nach ſorgfältiger Erwägung der darin vorgetragenen Umſtände 
die von dem Kaufmann Dunsky daſelbſt gegen die Erwerbung des 
Gäbertſchen sub Nr. 122 in der dortigen Hohen Straße belegenen 
Grundſtücks zum Zweck der Gewinnung eines Bauplatzes für die 
höhere Bürgerſchule aufgeſtellten Einwendungen nicht für durchgreifend 
haben erachten können, vielmehr mit der Erklärung der beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaften einverſtanden ſind und auch unſrerſeits die Erwerbung 
jenes Grundſtücks ebenſowohl vom Geſichtspunkte der Angemeſſenheit 
für den vorliegenden Zweck, als von dem des Koſtenaufwandes für vor- 
teilhaft halten. Wir ſtehen deshalb auch davon ab, daß eine förmliche 
Taxe des Werts der anderweitig hierzu in Vorſchlag gebrachten 
Grundſtücke aufgenommen werde, da dieſe Grundſtücke teils ihrer Lage, 
teils ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit wegen einen gleich vorteilhaften 
Bauplatz nicht gewähren würden. 


Demgemäß genehmigen wir hiermit ausdrücklich, daß das Gäbert⸗ 
ſche Grundſtück, welches aus einem maſſiven Wohngebäude, einem Stall 
und einer Remiſe, einem offenen Schauer, einem Speicher und einem 
Gartenhauſe nebſt einem Gartenplatze und aus ſechs Morgen Wieſen 
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und 3 Morgen Ackerland beſteht, zu dem vorgedachten Zwecke für den 

nach dem Gutachten der ſtädtiſchen Bau-Deputation vom 18. Dezember pr. 

hinlänglich ſicher geſtellten Kaufpreis von 6500 Thalern von der 

dortigen Stadtgemeinde angekauft und für letztere der Beſitztitel berichtigt 

werde. Die Beſchreibung des betr. Grundſtücks behufs der Verſicherung 

in der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät erfolgt beikommend zurück. 
Gumbinnen den 12. Juni 1844. 


Königl. Regierung, Abteilung des Innern. 


Nachdem dieſes Hindernis aus dem Wege geräumt war, wurde 
am 24. September 1844 der Kaufvertrag abgeſchloſſen und das Grund⸗ 
ſtück am 1. Oktober der Stadt übergeben. 

Mit den Vorarbeiten für den Neubau wurde nun eine gemiſchte 
Kommiſſion beauftragt, zu welcher aus dem Schoße der Stadtver⸗ 
ordneten die Herren Barth, Buscke, Fuchs, Tarrach, Stender, Wächter, 
Bernhardi, Schlegelberger und von ſeiten des Magiſtrats die Rats⸗ 
herren Albrecht, Lutterkorth, Buscke und als Vorſitzender der Stadt⸗ 
kämmerer Schulz ernannt wurden. Letzterer berief noch den Bau- 
inſpektor Rauter, Direktor Conditt, Kaufmann Rohrmoſer und die 
Maurer- und Zimmermeiſter Reitmeyer, Schmalöfsky, Klein und 
Schilling zu Mitgliedern der Kommiſſion. 

Von dem ehemals Gäbertſchen Grundſtücke wurde der Garten und 
ein Teil des Wirtſchaftshofes abgezweigt und ſo ein Bauplatz von 
177½ Fuß Länge und 172 Fuß Breite gewonnen, und Herr Bauinſpektor 
Rauter entwarf einen Anſchlag zum Bau eines Realſchulgebäudes. 
Nach ihm ſollte das Gebäude 120 Fuß lang und 50 Fuß breit ſein 
mit einem Mittelbau von 50 Fuß Länge und 60 Fuß Tiefe, von 
denen 10 Fuß vorgebaut ſein ſollten. Die Koſtenberechnung belief ſich 
auf 16872 Thaler 21 Silbergroſchen. 

Da nach dieſem Anſchlage die Herſtellung des Schulgebäudes mit 
allen dazu nötigen Einrichtungen unter 20000 Thaler nicht möglich 
war, ſo würde mit Einſchluß der Feuerkaſſengelder, der Ausbeſſerungen 
und Verzinſung der Stadt eine jährliche Ausgabe von 1200 Thalern 


auferlegt worden ſein, wozu noch die Erhöhung der Lehrergehälter kam. 
Daher war der Magiſtrat der Anſicht, daß bei dem Baue geſpart 
werden müſſe, und verſchob ihn zunächſt. Am 20. Januar 1846 
richteten Magiſtrat und Stadtverordneten ein Bittgeſuch um Beihilfe 
aus Staatsfonds an Seine Majeſtät den König Friedrich Wilhelm IV:“) 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Das Beſtreben, für die geiſtige Bildung unſrer Nachkommen in 
jeder Hinſicht zu ſorgen und ihnen die Mittel zu ihrer künftigen Aus⸗ 
bildung an die Hand zu geben, beſtimmte uns zur Gründung einer 
höhern Bürgerſchule. Dieſelbe wurde mit nicht unbedeutenden Opfern 
der Kommune ins Leben gerufen und erfreut ſich eines guten Fort⸗ 
ganges. Ein fühlbares Bedürfnis, nachdem die Anzahl der Schüler 
auf 250 herangewachſen iſt, bleibt gegenwärtig ein für dieſe Anſtalt 
paſſendes Lokal. Die Vorbereitungen, ein ſolches zu beſchaffen, ſind 
getroffen. Der Ausführung ſtehen Hinderniſſe entgegen, welche zu be- 
ſiegen, Ew. Königlichen Majeſtät nachſtehende allerunterthänigſte Bitte 
unterzulegen, wir in tiefſter Unterthänigkeit wagen. Nach der in der 
Anlage allergehorſamſt beigefügten Zeichnung ſoll der Bau des Schul⸗ 
hauſes ins Leben treten. Die Koſten des Anſchlages zu derſelben be⸗ 
tragen 16872 Thaler 21 Sgr. Dieſe Summe ſind wir außer ſtande 
aufzubringen, indem die Stadt kein Kämmerei⸗Vermögen beſitzt und die 
zum Stadthaushalt erforderlichen Ausgaben durch eine Perſonal⸗Steuer 
aufgebracht werden müſſen, welche bereits ſehr drückend iſt, indem ſie 
10 Prozent des ſteuerbaren Einkommens erreicht. 

Wir wagen es daher, Ew. Königliche Majeſtät allerunterthänigſt 
zu bitten, Allerhöchſtdieſelben wollen geruhen, uns zur Ausführung des 
projektierten Schulhausbaues einen verhältnismäßigen Zuſchuß huldvoll 
gewähren zu laſſen. 

Ew. Königlichen Majeſtät hohe Gnade und väterliche Fürſorge 
für Allerhöchſtdero Unterthanen hat vielen andern Städten gleiche 


*) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend den Ankauf eines Bauplatzes 
und Erbau eines Schulhauſes für die höhere Bürgerſchule. Schulen⸗Regiſtratur Nr. 147. 
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Vergünſtigungen zu teil werden laſſen; deshalb ſind wir auch zu 
unſrer allerunterthänigſten Bitte ermutigt und leben der frohen Hoff⸗ 
nung, daß Ew. Königliche Majeſtät Allergnädigſt uns ſolche zu ge⸗ 
währen geruhen werde. 

In tiefſter Unterthänigkeit verharren wir Ew. Königlichen Majeſtät 

treu gehorſamſte 
Magiſtrat und Stadtverordneten 
v. Göllnitz. Pohl. Schultz. Wächter. 

Dieſe Bitte mußte leider abgeſchlagen werden, weil die „Finanz⸗ 
lage des Staats die Gewährung von Gnadengeſchenken aus der Staats⸗ 
kaſſe nicht geſtattete“. So ſchleppte ſich die Bauangelegenheit bis ins 
Jahr 1847, wo die Stadtverordneten-Verſammlung ſich dafür entſchied, 
daß das neue Schulgebäude nur zum Werte von 10000 Thalern er⸗ 
baut werde, weil die Mittel zum Bau ausſchließlich in den ausſtehenden, 
der Kämmereikaſſe zugehörigen Kapitalien (9356 Thaler 20 Sgr.) be⸗ 
ſtänden. Der Magiſtrat erſuchte deshalb den Bauinſpektor Rauter um 
Anfertigung eines neuen Bauplanes nach dieſen Verhältniſſen. 

Bei der Ausarbeitung des zweiten Entwurfs traten der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Bernhardi und der Direktor Conditt dem Bau⸗ 
inſpektor beratend zur Seite. Der zweite Bauriß nahm für das Ge⸗ 
bäude 96 Fuß Länge und 47 Fuß Breite mit zwei Stockwerken an. 
Nachdem derſelbe am 8. April 1849 fertiggeſtellt war, beſchloß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 14. Mai 1849, die Kommiſſion zur 
Beratung über den Schulbau auf den 24. Mai einzuladen. Da aber 
in den letzten Jahren die ganze Bauangelegenheit mit ſchneckenartiger 
Langſamkeit vorgeſchritten war, reichten am 24. Mai namhafte Bürger 
eine Beſchwerdeſchrift über die Mangelhaftigkeit des bisherigen 
Schullokals ein, um zur Eile anzujpornen. Dieſelbe lautete: 

Das gegenwärtig von der höhern Bürgerſchule benutzte Lokal iſt 
anerkannt ein ungeeignetes und höchſt ungeſundes. Die Klaſſenzimmer 
ſind für die vorhandene Schülerzahl viel zu beſchränkt, auch zu niedrig; 
die Hitze in denſelben im Sommer, der Zugwind in den Hausfluren 
muß ſelbſtredend der Gejundheit von Lehrern und Schülern nachteilig 


ſein und iſt es bereits in vielen Fällen geweſen. Iſt doch der Zuſtand 
einzelner Klaſſen derart, daß im verfloſſenen Winter wegen Dunſtes, 
Rauchs und Kälte die Schüler mehrmals nach Hauſe geſchickt werden 
mußten, die ſchwächlichen nicht ohne Kopfweh und Übelkeiten dem 
Unterricht beiwohnen konnten, und dieſer ſelbſt mehrfache Störungen 
und Unterbrechungen erlitt. 

Thüren und Fenſter ſind undicht, der Zugwind ſelbſt innerhalb 
der Klaſſen⸗Zimmer nicht ſelten unerträglich, und diejenigen Schüler, 
die in der Nähe der Fenſter ſitzen, den nachteiligſten Einflüſſen dieſes 
Zugwindes ausgeſetzt. 

Die Gipsdecke in einem der Klaſſen-Zimmer ift während der Lehr⸗ 
ſtunden bereits zweimal herabgeſtürzt, und es iſt faſt wunderbar, daß 
die betreffenden Schüler unverletzt, nur mit einem tötlichen Schrecken 
davongekommen ſind, indem ſie zum Teil ſich durch Herausſchwingen aus 
dem Fenſter gerettet haben. 

Rechnet man hierzu noch die ungeſunde Luft, die notwendigerweiſe 
bei der großen Schülerzahl in den beſchränkten Zimmern ſich erzeugen 
muß, ferner die ſchlechten Treppen, welche die geſunden Gliedmaßen 
unſrer Kinder gefährden, den naſſen, kotigen Hofraum, den fie nicht ſelten 
mehrmals des Tages durchwaten müſſen, die Näſſe, welche bei jedem 
Regenwetter durch das beſchädigte Dach in das Gebäude eindringt, und 
ſo viele andre Übelſtände, die wir hier nicht aufzählen mögen, ſo wird 
es uns ſicherlich von E. Hochlöbl. Magiſtrat und E. Hochlöbl. Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nicht verargt werden, daß wir auf das dringendſte 
bitten, dieſen Übelſtänden durch recht baldige Erbauung eines angemeſſenen 
Schulhauſes ein Ende zu machen. 

Wir haben zu dieſem dringenden Wunſche um ſo mehr Veranlaſſung, 
als der Vermieter des gegenwärtigen Schul⸗Lokals für dasſelbe, ſeitdem 
die Erbauung eines ſtädtiſchen Schulhauſes in Ausſicht ſteht, durchaus 
nicht in zureichendem Maße Sorge trägt, und glauben ebenſo der Pflicht 
gegen unſre Kinder zu genügen, als von einem uns zuſtehenden Rechte 
Gebrauch zu machen, wenn wir bei ſo bewandten Umſtänden unſre 
Überzeugung dahin ausſprechen, 
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daß der ſofortige Bau eines zweckmäßigen Schulhauſes für die 
höhere Bürgerſchule ein nicht zu umgehendes Bedürfnis iſt, 
deſſen Befriedigung nicht ohne die größten Nachteile weiter 
hinausgeſchoben werden darf. 

In dieſer Überzeugung bitten E. Hochl. Magiſtrat und E. Hochl. 
Stadtverordneten-Verfammlung wir ſchließlich nochmals und dringend 

den Bau des betreffenden Schulhauſes anordnen und uns 
auch von dem einſchlagenden Beſchluſſe geneigteſt Kenntnis 
geben zu wollen, weil von ihm unſre ferneren Entſchließungen 
abhängen werden. 

Tilſit den 24. Mai 1849. 

C. L. Münchenberg, C. A. Lutterkorth, J. L. Frank, J. Ferd. Jabs, 

L. F. Mielentz, L. Lilienthal, Kühnaſt, E. A. Hering, F. W. Redetzky, 

Jubkus, F. Buscke, Günther, Bacher, Borowski, H. Lewinſohn, Reimer, 

Ww. Feſt, G. Weber, J. F. Peiquert, Friedrich, Tortilowius, Rohrmoſer, 

Gogert, Streichert, W. Leo, W. Kroll, C. F. Kurtius, F. Gräff, 
G. F. Barth, Keßler. 

Dies Vorgehen trug weſentlich zur Beſchleunigung des Baues bei. 
Die Kommiſſion nahm nur geringe Anderungen der Bauzeichnungen vor, 
da Herr Direktor Conditt folgendes Gutachten abgab: 

„Nach ſorgfältiger Prüfung der Bauzeichnungen bin ich der Über- 
zeugung, daß die verzeichneten Räumlichkeiten ſo angeordnet und von 
ſolcher Größe find, daß fie vollkommen dem Zwecke entsprechen, für 
welchen das Gebäude hergeſtellt werden ſoll. 

Für einen beſondern Vorzug muß ich es erachten, daß ſämtliche 
Klaſſen⸗Zimmer vollſtändig geſondert und doch nebeneinander liegend 
vermittelſt des Korridors die Beaufſichtigung ſehr erleichtern, daß die⸗ 
ſelben im untern Stockwerk belegen ſind und eine Erweiterung derſelben, 
falls dieſelbe nötig werden ſollte, leicht bewerkſtelligt werden kann.“ 

Aber die Gegner des Baues, welche ihn ſo lange hinausgeſchoben 
hatten, blieben nicht unthätig, und ſo kam es, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 7. Juni 1849 mit nur 16 gegen 14 Stimmen den 
Beſchluß faßte, es ſolle mit dem Baue des Bürgerſchulgebäudes unver⸗ 


züglich begonnen werden. So begann der Bau unter Leitung des Herrn 
Ratsherr Poſt am 25. Juni 1849, und ſchon am 22. September konnte 
das Gebäude in Gegenwart des geſamten Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten gerichtet werden. Nachmittags 3 Uhr wurde die Krone in 
die Höhe gezogen. Zum Richtſchmauſe hatten die Stadtverordneten auf 
Antrag des Bauinſpektors Rauter 30 Thaler bewilligt. 

Während des Frühjahrs und Sommers 1850 wurde an der innern 
Einrichtung der Schule eifrig gearbeitet. Tiſchler und Schloſſer, Töpfer 
und Klempner, Glaſer und Maler hatten vollauf zu thun, um ihren Ver⸗ 
pflichtungen zu genügen. Unter den Handwerkern müſſen wir beſonders 
des Glaſermeiſters A. Weſtphal gedenken, der zuerſt am hieſigen Orte 
alle zu Glasſchleifereien erforderlichen Werkzeuge ſich angeſchafft hatte. 
Er übernahm nicht nur alle Glasarbeiten für den im Anſchlage feſtge⸗ 
ſetzten Betrag von 186 Thalern 28 Silbergroſchen 8 Pfennigen, ſondern 
brachte auch ohne weitere Entſchädigung in zwei Bogenfenſtern des 
Saales Glasſchleifereien an. So ziert das mittlere Fenſter der Südſeite 
das gut ausgeführte Stadtwappen, umgeben von den Namen der beiden 
Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, Bernhardi, Stadtverordneten⸗Vorſteher, 
v. Göllnitz, Bürgermeiſter — und im weiteren Kreiſe von den Namen 
der Ratsherren Neumann (Syndikus), Albrecht, Beyme, Boy, Bruder, 
Herrmann, Lilienthal, Lutterkorth, Mielentz, Pohl, Schäling, Schultz 
(Kämmerer). Ringsherum aber um das Fenſter laufen die Namen der 
Stadtverordneten: Lork (früher Stadtverordneten⸗Vorſteher), F. Lebegott, 
Eicke, Adelsberger, Asſchoff, Baumgardt, Barth, Boy, Bartenwerfer, 
Buscke, Barkowsky, J. Borm, Blaurock, Dodt, Evers, Fiſcher, Funk, 
C. Haaſe, Höpkemeyer, Keyſer, Habedank, Kröhnert, Klabund, Paſtenacy (J, 
Peters, Reinberger, Paſtenacy (II), Schackner, Röckner, Schlaffhorſt (I), 
Sell, Schlegelberger, Schütz, Treutler, Teichert, Sommerfeldt, Zermelo, 
Weſtphal, Vierling, Wehmeyer, Wächter, D. Fiſcher, Steinberg, Schlaff⸗ 
horſt (II), Schilling, Kirſchning, Maglitz, Schmidt, Tarrach, Hildebrandt. 

Gegenüber dieſem Fenſter ſchauen wir im Mittelfenſter der Nord- 
ſeite (über dem Katheder) das Realſchulgebäude (ohne den ſpäter ange⸗ 
bauten Weſtflügel). Über demſelben ſtehen die Worte „Poſt, Ratsherr 


und Baupräſes“, unter ihm „Erbaut im Jahre 1849—50. Rauter, 
Bau⸗Inſpektor.“ Um dieſen Mittelpunkt reihen ſich kreisförmig die 
Namen des Direktors (Conditt), der Oberlehrer (Salchow, Hohmann, 
Fleiſcher), der ordentlichen Lehrer (Dr. Franck, Dr. Ellinger, Becker und 
Kohrt), ſodann der Zimmer- und Maurermeiſter der Schule (Schilling 
und Schmalöfsky) und der bei dem Erbau thätig geweſenen Handwerker 
(des Schloſſermeiſters Reich, des Klempnermeiſters Kleinert, des Töpfer⸗ 
meiſters Asſchoff, des Malermeiſters Bärwaldt, des Tiſchlermeiſters 
Milchin und des Glaſermeiſters Weſtphal). 

Am 26. September 1850 konnte die feierliche Einweihung des 
neuen Hauſes erfolgen. Der Vorplatz, die Eingänge, der Hausflur und 
zumal der Schulſaal waren mit Fahnen und den Blumen des Herbſtes 
geſchmückt. Lehrer und Schüler, die Mitglieder der Schuldeputation, 
der Baudeputation, die Geiſtlichen, ſowie die Freunde und Gönner der 
Anſtalt verſammelten ſich im alten Schulhauſe, während Magiſtrat und 
Stadtverordneten, ſowie deren Gäſte wegen Mangels an Raum ſich auf 
dem Rathauſe einfanden. Um ½ 11 Uhr wurde im alten Haufe eine 
Abſchiedsfeier veranſtaltet, indem nach dem Liede „Bis hieher hat mich 
Gott gebracht“ Herr Oberlehrer Fleiſcher, als glänzender Redner bekannt, 
die Abſchiedsworte ſprach, Worte des Dankes gegen Gott, der bisher 
geholfen, und der Mahnung „Fürchtet Gott und liebet das Vaterland“. 
Nachdem ſodann der Choral „Unſern Ausgang ſegne Gott“ geſungen 
war, ordneten ſich die Anweſenden zum Zuge. An ſeiner Spitze trug 
der Bauinſpektor Rauter auf ſeidenem Kiſſen die Schlüſſel des neuen 
Hauſes; ihm ſchloſſen ſich die Mitglieder der Baukommiſſion und die 
Gewerksmeiſter an, welche den Bau ausgeführt hatten; es folgten die 
Geistlichen, die Mitglieder der Stadtſchuldeputation, das Lehrerkollegium 
des Königlichen Gymnaſiums, die Lehrer der ſtädtiſchen Schulen und 
die übrigen Feſtteilnehmer, endlich die Schüler und Lehrer der Realſchule. 
Ein Primaner trug an der Spitze ſeiner Mitſchüler die Kapſel, welche 
in dem neuen Hauſe vermauert werden ſollte. Unter Glockengeläute 
und den Tönen einer ernſten Muſik wandte ſich der Zug nach dem Rat⸗ 
hauſe, wo ſich die dort Verſammelten anſchloſſen. 


Vor dem neuen Schulhauſe verlas der bisherige Leiter des Baues, 
Herr Ratsherr Poſt, die zu vermauernde Urkunde: 
Die Real- und höhere Bürgerſchule 
der Stadt Tilſit 
iſt erbaut 
unter der Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
Friedrich wilhelm IV. 
unter dem zeitigen Bürgermeiſter hieſiger Stadt 
Ernſt v. Göllnitz 
und dem Vorſteher der Stadtverordneten 
Heinrich Adolf Bernhardi, 
unter dem zeitigen Ephorus der Schule 
Prediger Otto David Köhler 
und dem erſten Direktor derſelben 
Otto Ferdinand Leopold Conditt. 
Ausgeführt wurde der Bau unter der Direktion des Königl. Bauinſpektors 
Friedrich Guſtav Rauter 
und unter der ſpeziellen Leitung und Inſpektion des zeitigen Präſes 
N der Baukommiſſion 
Adolf Chriſtof Erdmann Poſt. 

Dieſe Urkunde, vom Direktor verfaßt und vom Lehrer Becker auf 
Pergament geſchrieben, wurde zuſammen mit dem Namensverzeichniſſe 
des Kollegiums: 

Otto Ferdinand Leopold Conditt, Direktor. 
Ernſt Ludwig Salchow, erſter Oberlehrer. 
Karl Ludwig Hohmann, zweiter Oberlehrer. 
Friedrich Karl Hermann Fleiſcher, dritter Oberlehrer und reform. Rektor. 
Karl Julius Franck, Dr. phil. 
Franz Julius Guſtav Ellinger, Dr. phil. 
Friedrich Becker, Lehrer. 
Friedrich Eduard Kohrt, Kantor 
und einem Namensverzeichniſſe aller Schüler (15 Primaner, 7 Ober⸗ 
und 17 Unter⸗Sekundaner, 18 Ober- und 40 Unter⸗Tertianer, 52 Quar⸗ 


taner, 55 Quintaner, 41 Sextaner), einem Verzeichniſſe ſämtlicher Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Behörden und ſämtlicher Lehrer und Lehrerinnen 
und den bisher erſchienenen Jahresberichten der Anſtalt in einer Offnung 
der ſüdweſtlichen Ecke des Schulgebäudes eingemauert. Herr Bürger⸗ 
meiſter v. Göllnitz legte die Urkunde, welche in einer Glaskapſel wohl 
verſchloſſen war, in die zu dieſem Zwecke an der Südweſtecke des Schul⸗ 
hauſes 3½ Fuß oberhalb der Steinplinte hergeſtellte 2 Fuß tiefe Lücke und 
that im Namen Sr. Majeſtät des Königs den erſten Hammerſchlag, den 
zweiten im Namen des Magiſtrats und der Stadtverordneten Herr 
Ratsherr Poſt, den dritten im Namen der Bürgerſchaft der neu erwählte 
Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung, Praktiſcher Arzt Herr 
Dr. Habedank. Jedem Hammerſchlage folgte ein dreifaches kräftiges 
Hoch der Anweſenden. Hierauf übergab Herr Bauinſpektor Rauter den 
Schlüſſel des neuen Hauſes Herrn Oberbürgermeiſter v. Göllnitz, welcher 
mit Wünſchen für ferneres gedeihliches Wirken des Lehrerkollegiums und 
für das Wohl der Jugend die Thüre öffnete und das Haus der Schule 
übergab. Im großen Saale der Anſtalt ſangen nun die Schüler den 
Choral „Sieh herab vom Himmel droben“ und unter Mitwirkung des 
Tilſiter Muſikvereins die Feſthymne Mozarts „Preis dir Gottheit.“ 
Der Ephorus der Schule, Herr Prediger Köhler, ſprach die Worte der 
Weihe, worauf nach dem Geſange einer Motette von Mozart der 
Direktor die Feſtrede hielt, welche mit dem Danke der Schule einen 
kurzen Überblick über ihre Entwickelung gab. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben ſang die ganze Verſammlung ſtehend den Choral „Nun danket 
alle Gott.“ Sr 

D) Die Real- und höhere Bürgerſchule im neuen Schul 

gebäude von 1850 — 1858. 

In den ſchönen Räumen des neuen Realſchulgebäudes arbeiteten 
Lehrer und Schüler mit neuer Luſt und Liebe. Zur Hebung des für 
viele Fächer ſo wichtigen Zeichenunterrichts hatten die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſchon im Auguſt 1850 die Anſtellung eines Zeichenlehrers mit 
einem Jahresgehalte von 350 Thalern beſchloſſen. Da dieſelbe aber 


zunächſt nur probeweiſe auf ein Jahr erfolgen ſollte, hatten ſich nicht 
ſogleich Kräfte gemeldet, weshalb die Stelle unbeſetzt blieb, bis endlich 
am 9. Juli 1851 der Fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche Hof⸗ 
maler Friedemann Kleffel das Amt übernahm und vereidigt wurde. 
Kurz zuvor (2. Juni) war der Kandidat des höhern Schulamts Herr 
Dr. Kraffert zur Ableiſtung ſeines Probejahres der Anſtalt überwieſen, 
welche er nach Beendigung desſelben zu Pfingſten 1852 wieder verließ, um 
die Leitung einer Privatſchule in Ragnit zu übernehmen. 

Die Leitung des Turnunterrichts legte 1852 Herr Kantor Kohrt 
aus Geſundheitsrückſichten nieder, worauf Herr Dr. Ellinger an ſeine 
Stelle trat. 

Außer dem üblichen Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. am 15. Oktober feierte im Jahre 1852 die 
Schule ein ganz beſonderes Feſt, denn ſie nahm an der dreihundert⸗ 
jährigen Jubelfeier teil, welche die Stadt Tilſit am 2. 3. und 4. November 
beging. Zum zweiten Feſttage, dem 3. November, hatte die Schule den 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſowie zahlreiche andre Bürger ge- 
laden. Der Schulſaal war zum Feſte neu gemalt“) und angemeſſen 
geſchmückt. Die Feier begann um 8 ½ Uhr mit dem vierſtimmigen Ge⸗ 
ſange eines Chorals, worauf Herr Oberlehrer Fleiſcher, der glänzendſte 
Redner der Anſtalt, die Feſtrede hielt. Er ſchilderte die erſten An⸗ 
ſiedlungen der Ritter und Kaufleute in unſrem Lande, wies auf die 
Blüte der Hanſa hin, ging dann zur Gründung Tilſits, ſeiner Lage und 
ſeinem Handel über und gab einen überblick über die an Freud' und 
Leid ſo reiche Geſchichte unſres Ortes, forderte zu fernerer beſonnener 
Thätigkeit auf und ſchloß mit den Worten: „Und wenn wir alle, 
Gatten und Kinder, Väter und Mütter, Herren und Diener, wenn wir 
ſchlafen nebeneinander in unſrem ſtillen gemeinſamen Bette, wenn 
andre Geſchlechter auf unſrem Staube wandeln, wenn fie dann den heutigen 
Tag nach hundert Jahren wieder feſtlich begehen, mögen ſie uns dann 
das Zeugnis geben: ſie haben Gutes gewollt und Gutes gewirkt.“ 


*) O. F. L. Conditt, Tilſits dritte Säkularfeier. Tilſit 1852. Seite 40 ff. 


Hierauf ſangen Schüler der obern Klaſſen zwei Männer - Quartetts, 
„Lob des Geſanges“, (Muſik von L. Maurer) und „An das Vater⸗ 
land“ von Ludwig Uhland, (Muſik von Konrad Kreutzer). Hieran 
reihte ſich eine melodramatiſche Deklamation. Etwa 60 Schüler der 
obern Klaſſen bildeten zwei Chöre, 4 andre Primaner und Ober⸗ 
Sekundaner ſprachen die Soli des „Jubelhymnus mit Chor“, welcher 
die Geſchichte von Stadt und Land in Sang und Klang vorführte. 
Die Jubelhymne war vom Oberlehrer Fleiſcher angeregt und vom 
Direktor, ſowie dem Lehrer Becker, dem eine poetiſche Ader ſchlug, ver- 
faßt worden. Die begleitende Muſik ward von dem Herrn Muſiklehrer 
Leo auf einer Physharmonika ausgeführt. Hieran ſchloß ſich der Ge— 
ſang eines Chors aus der Walpurgisnacht — von Mendelsjohn- 
Bartholdy — mit untergelegtem auf das Feſt bezüglichem Texte. Es 
folgte die Feſtrede des Direktors, der ebenfalls einen Blick in die Ge- 
ſchichte der Vergangenheit warf und das Schulweſen ſchilderte, „den 
Höhemeſſer der Volksbildung“. Ein Recitativ und Chor aus der Schöpfung 
von Haydn ſchloß die Feier, welche eine derartige Menſchenmenge 
herbeigelockt hatte, daß nicht nur die Aula und ein vom Direktor zur 
Verfügung geſtelltes Zimmer überfüllt waren, ſondern viele umkehren 
mußten, weil ſie nicht mehr in den Zuſchauerraum gelangen konnten. 

Im Jahre 1853 war durch die Verſetzung des Predigers Köhler 
das Amt eines Ephorus an der Realſchule erledigt und wurde auf Wunſch 
des Magiſtrats von der Königlichen Regierung zu Gumbinnen Herrn 
Bürgermeiſter Kleffel übertragen, welcher es ſeitdem bis zur Verſtaat⸗ 
lichung der Lehranſtalt verwaltet hat. 

Eine große Freude war der Realſchule durch ein Geſchenk Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs bereitet. Schon vor der Feier des 300 jährigen Be⸗ 
ſtehens der Stadt hatte nämlich der Direktor Conditt ein Bittgeſuch an 
den König gerichtet, zur Ausſchmückung des Saales die Büſten des 
großen Kurfürſten und der preußiſchen Könige huldreichſt der Realſchule 
zum Geſchenke verehren zu wollen. Am 2. Auguſt überſandte in der 
That der König die erbetenen Büſten mit folgendem Anſchreiben an den 
Direktor: 
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„Die Mir in der Vorſtellung vom 24. September v. J. von Ihnen 
vorgetragene Bitte gern erfüllend, will Ich der dortigen, Ihrer Leitung 
anvertrauten Realſchule zur Ausſchmückung Ihres Hörſaales Meine 
Büſte, ſowie diejenigen Meiner Vorfahren in der Kur- und Königswürde, 
der fünf in Gott ruhenden Könige Preußens und des großen Kurfürſten 
zum Geſchenk verehren. Indem Ich dieſelben hierbei überſende, möge die 
Anſtalt in dieſer Zuwendung ein Zeichen Meines landesväterlichen Wohl⸗ 
wollens erkennen. 

Sansſouci den 4. Juli 1853. Friedrich Wilhelm.“ 

Am 8. Auguſt teilte der Direktor dem Magiſtrate die unverſehrte 
Ankunft der Büſten mit und bat um die Erlaubnis, die erforderlichen 
Konſolen anfertigen zu laſſen.“) Da aber die Verhandlungen hierüber 
ſich wider Erwarten in die Länge zogen, wandte ſich Conditt an den 
Generaldirektor der Königl. Muſeen, Herrn Geheimen Rat von Olfers, 
in Berlin, durch deſſen gütige Vermittelung Se. Majeſtät nachträglich 
auch die Konſolen der Realſchule zum Geſchenk machte. Am 13. Oktober 
trafen dieſelben hier ein, und als zwei Tage darauf „Königs Ge— 
burtstag“ gefeiert wurde, ſchmückten die Büſten der Hohenzollern von 
dem großen Kurfürſten bis zu Friedrich Wilhelm IV. zum erſten Male 
den Feſtſaal. Mit freudigem Staunen von der Jugend begrüßt, trugen 
fie zur Erhöhung der Feier weſentlich bei. Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten dankten in einem Schreiben vom 24. Oktober 1853 dem Könige 
für die der Realſchule erwieſene hohe Gnade. 

Zugleich überwies Se. Exzellenz der Herr Miniſter der geiſtlichen 
pp. Angelegenheiten v. Raumer der Schule 25 Thaler als außerordent⸗ 
liche Beihülfe behufs Vermehrung des Zeichen-Apparats. 

Die Schülerzahl betrug am Schluſſe des Schuljahres 1853/54 274 
und ſtieg zu Oſtern 1854 auf 279, Oſtern 1855 auf 304, die von 
9 Lehrern unterrichtet wurden. Es ſaßen in Prima 12, Sekunda 21, 
Tertia 51, Quarta 71, Quinta 74, Sexta 75. Das Lehrerkollegium 
erlitt keine Veränderungen, blieb auch von Krankheiten verſchont, aber 


) Akten des Magiſtrats, betreffend die nicht etatsmäßigen Ausgaben für die 
höhere Bürger- und Realſchule. Litt. B. Ib Nr. 20. 


SENAT 


viele Schüler erkrankten im Frühjahr am Fieber und wurden dadurch 
am Schulbeſuche gehindert. Im Sommer ſetzte die Cholera die Bevöl⸗ 
kerung in Schrecken, doch genaſen die von ihr befallenen Schüler bis 
auf einen, der der tückiſchen Krankheit erlag. Aus Beſorgnis vor An— 
ſteckung hielten viele Eltern ihre Kinder von der Schule zurück, ſo daß 
in den Monaten Auguſt und September durchſchnittlich mehr als 
80 Schüler, zumal die auswärtigen fehlten. — Am 25. September 1855 
wurde der dreihundertjährige Gedächtnistag des Augsburger Religions⸗ 
friedens durch Geſang der Schüler und eine Feſtrede des Direktors 
feierlich begangen. 

Schmerzlich berührt aber wurden Stadt und Schule durch eine 
Miniſterial⸗Verfügung vom 29. April 1855, daß die Abiturienten der 
Realſchulen nur bis Michaelis 1858 das Recht zum Eintritt in die 
Königl. Bauakademie behalten ſollten, von dieſem Zeitpunkte an ſei die 
Beibringung eines Zeugniſſes der Reife für Univerſitätsſtudien not⸗ 
wendig. Magiſtrat und Stadtverordnete reichten ein Geſuch um Zurüd- 
nahme dieſer Verfügung bei den höchſten Behörden ein und ſprachen 
am 12. Juni dem Lehrerkollegium ihren Dank „für den regen Eifer 
und die ſegensreiche Wirkſamkeit“ aus. Aus Beſorgnis vor einer 
weiteren Schmälerung der Berechtigungen verließen mehrere Schüler 
der oberen Klaſſen die Schule. So waren dieſe nur dürftig beſucht, 
während die unteren und mittleren übervoll waren. Daher konnte 
den Anmeldungen von 40 Schülern für die unteren Klaſſen keine Folge 
gegeben werden, ſo daß die ſtädtiſchen Behörden für das nächſte Jahr 
die Quarta in zwei Parallelklaſſen zu ſondern beſchloſſen. 

Im Laufe des Jahres 1856 wurde Herr Dr. Ellinger durch Ver— 
leihung des Titels „Oberlehrer“ in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Anſtalt beſonders geehrt, und Se. Majeſtät der König verlieh dem 
Direktor Conditt den roten Adlerorden vierter Klaſſe. Die ſtädtiſchen 
Behörden, welche gleichfalls die ſegensreiche Thätigkeit des Leiters der 
Realſchule wohl zu würdigen wußten, faßten den Beſchluß, ihm vom 
1. Januar 1857 ab eine perſönliche Gehaltszulage von 200 Thalern 
zu gewähren. 


Naturbeſchreibung. 
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Ein Vergleich der Überficht der Lehrverfaſſung am Ende der 
vierziger Jahre mit dem in der Mitte der fünfziger ergiebt nur eine geringe 
Anderung. Das Engliſche, welches anfangs fakultativ geweſen war, 
iſt längſt obligatoriſch geworden, dagegen iſt als fakultativer Unterricht 
das Litauiſche mit 4 Stunden hinzugetreten. 


Die Verteilung der obligatoriſchen Fächer und Stunden war in 
den fünfziger Jahren folgende: 


e 851, 3.181 14 
Deutſch 
Lateiniſch. 
Franzöſiſch 
Engliſch 
Geographie . 
Geſchichte 


II. IVI v. VI. zuſ. 
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Phyſik. 
F 
Mathematik und Rechnen 
Zeichnen 
Schreiben.. } 
F 44 I 
CE 32 32 ] 32 196 

Oſtern 1857 erfolgte die Teilung der überfüllten Quarta, weshalb 
Herr Dr. Zermelo als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer in das Lehrer— 
kollegium eintrat. Wenige Tage nach Beginn des Unterrichts beging 
die Schule die Feier der fünfundzwanzigjährigen Amtsthätigkeit des 
Oberlehrers Salchow durch Geſang, Gebet und Feſtrede. Die ſtädtiſchen 
Behörden bewilligten ihm in Anerkennung ſeiner tadelfreien Amts- 
führung eine perſönliche Zulage von 100 Thalern. 

Einen großen Verluſt erlitt jedoch die Realſchule durch die ehren- 
volle Berufung ihres bisherigen Direktors zum Regierungs- und Schul- 
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rate nach Marienwerder. Am 19. Juni 1857 verabſchiedete ſich Conditt 
von der im Saale verſammelten Schule, von den ſtädtiſchen Behörden 
und den Freunden der Anſtalt. Nach dem Geſange eines Chorals 
hielt Herr Oberlehrer Fleiſcher das Gebet, worauf der bisherige Direktor 
der Schule Lebewohl ſagte. Im Namen der Stadt erwiderte der 
Ephorus der Schule, Herr Bürgermeiſter Kleffel. Als Conditt am 
nächſten Morgen das Dampfſchiff beſtieg, um ſich über Königsberg nach 
ſeinem neuen Wirkungskreiſe zu begeben, drängten ſich noch einmal 
Lehrer und Schüler, Freunde und Verehrer um den Scheidenden und 
blieben am Strome grüßend und Tücher ſchwenkend, bis das Boot 
aller Augen entſchwunden war. Was die Anſtalt, die unter ſeiner 
Leitung von 32 auf mehr als 300 Schüler angewachſen war, ihm ver⸗ 
dankt, ſagt am beſten ein Bericht der Stadtſchuldeputation an die Re⸗ 
gierung?) „Unermüdlich für das Gedeihen der Anſtalt ſorgend, iſt der 
Direktor in jeder Hinſicht ein rühmliches Vorbild, wie in der Erfüllung 
ſeiner Amtspflichten, ſo auch in ſeinen Privatſtudien und ſeinem Wandel. 


Der Liebe der Schüler, der Achtung der Lehrer und des Vertrauens 
des Publikums erfreut er ſich in hohem Grade.“ 


III. 


Die Nealſchule unter Leitung des Direktors Dr. Tagmann. 

Nach dem Scheiden Conditts übernahm zunächſt Oberlehrer 
Salchow auf Erſuchen der ſtädtiſchen Behörden die Leitung der Real⸗ 
ſchule. Am 20. November 1857 aber erwählte der Magiſtrat den 
Oberlehrer an der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau Dr. Ernſt 
Adolf Tagmann zum Direktor der Tilſiter Realſchule. Nachdem dieſer 
am 19. Februar 1858 ſein Colloquium pro rectoratu gehalten hatte, 
wurde er am 13. März 1858 Allerhöchſt beſtätigt und am 13. April 
im Auftrage der Königl. Regierung durch den Herrn Oberprediger 
Conſentius feierlich in ſein Amt eingeführt. Die Zeit ſeiner Thätigkeit 


*) Akten, betreffend die jährliche Einſendung der Konduiten⸗Liſte von den 
Lehrern der Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 16, 


fällt in eine ſehr wichtige. Aus allen Teilen des Staates waren an 
den Landtag Bittgeſuche gerichtet worden, welche einerſeits den Real⸗ 
ſchulen das Recht, zum Studium des Baufaches ihre Zöglinge zu ent— 
laſſen, wieder verſchaffen wollten, andrerſeits überhaupt eine Neu— 
ordnung der Realſchule bezweckten. Mit ganzer Kraft trat Tagmann 
für eine Erhöhung der Rechte ein. Wollte er dieſe erreichen, ſo mußten 
— wie bald die Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung vom 6. Oktober 1859 
beſtimmte — die Leiſtungen der Schule größere werden, mußte die 
Sjährige Realſchule in eine 9 jährige umgewandelt, mußten bei der Auf⸗ 
nahme in die Sexta größere Anforderungen an die Schüler geſtellt 
werden. Um zunächſt das letztere Ziel als Vorbedingung des erſteren 
durchzuſetzen, beantragte der Direktor behufs gründlicherer Vorbildung 
für die Sexta 
A) die Errichtung einer ſtädtiſchen Vorbereitungsſchule. 

Am 10. Juni 1858 begründete Tagmann in der Schuldeputation 
die Notwendigkeit einer dreiklaſſigen Vorbereitungsſchule für das Gym⸗ 
naſium und die Realſchule, an welcher zwei Elementarlehrer wirken 
ſollten, und berechnete, daß ſich die Koſten wohl herausbringen ließen, 
wenn ſie von 60 Kindern beſucht würde, welche 1 Thaler Schulgeld 
zahlten. In einer „Promemoria behufs Errichtung einer Vorbereitungs- 
ſchule“ führt er folgendes aus:“) 

„Ich ſehe mich zu der Erklärung genötigt, daß die Realſchule noch 
nicht auf demjenigen Standpunkte ſteht, welcher einer Realſchule ent- 
ſpricht, beſonders iſt dies in den untern Klaſſen bis Quarta ein⸗ 
ſchließlich der Fall. Der Grund liegt darin, daß viele Schüler der 
untern Klaſſen gar nicht in die Klaſſe gehören, in welcher ſie ſitzen, 
indem die Aufnahme in die Sexta viel zu früh geſchehen iſt, ehe die 
Knaben überhaupt die Reife erworben haben, um mit Erfolg Latein, 
Franzöſiſch u. ſ. w. treiben zu können. Bei der Aufnahme zu Oſtern 
habe ich mich überzeugt, daß Kinder im 8. Jahre zur Aufnahme in 
unſre Schule gebracht werden, welche auf einer Seite noch bis 


) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Errichtung einer ſtädtiſchen Vor⸗ 
bereitungsſchule für die Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. II b Nr. 1. 
gr 


40 orthographiſche Fehler machen, das Einmaleins, ja das Ab- und 
Zuzählen noch nicht inne haben und kaum richtig Deutſch und Lateiniſch 
leſen können. Sollen aber wirkliche und raſche Fortſchritte gemacht 
werden, jo muß die Schule doch wenigſtens verlangen, daß der aufzu⸗ 
nehmende Knabe deutſche und lateiniſche Schrift einigermaßen mit Be⸗ 
tonung zu leſen im ſtande ſei, in der Orthographie über die ſchlimmſten 
Fehler hinaus ſei und mit den vier Spezies umzugehen verſtehe. 
Darum ſchreibt auch das Geſetz vom 24. Oktober 1837 für Gymnaſium 
und Realſchule vor, daß die Aufnahme in die Sexta nicht vor dem 
zehnten Lebensjahre erfolgen ſolle, und dieſe Beſtimmung iſt ſogar 
ſpäter durch Verfügung vom 20. Dezember 1842 erneuert worden trotz 
des entgegengeſetzten Antrages der Provinzial-Schul-Kollegien, welche in 
jenem Geſetze eine Urſache der abnehmenden Frequenz in den untern 
Klaſſen zu ſehen glaubten. Das Miniſterium erklärt in der zuletzt ge- 
nannten Verfügung, daß jenes Geſetz den Zweck habe, der Überan⸗ 
ſtrengung vorzubeugen, welche der zu frühe Eintritt der Knaben in die 
eigentlichen Gymnafial- und Realklaſſen zur Folge habe. 

Zur Abſtellung dieſes Übelſtandes erlaube ich mir nun den Antrag 
auf Errichtung einer dreiklaſſigen ſtädtiſchen Schule für Knaben bis zum 
10. Jahre zur Vorbereitung für Gymnaſium und Realſchule zu Michaelis 
d. J. zu ſtellen. 

Jede der drei Klaſſen hat einen jährigen Kurſus in zwei Ab— 
teilungen, jo daß die mit 6 Jahren zu Oſtern oder Michaelis ein- 
tretenden Knaben mit dem 10. Jahre ausſcheiden. Die unterſte Klaſſe 
hat 16 Stunden; in der zweiten treten 4 hinzu, macht 20, und in der 
erſten ſind wieder 4 mehr, alſo 24 Stunden. Dies giebt zuſammen 
60 Stunden, die von zwei tüchtigen jungen Elementarlehrern erteilt 
werden können, indem der erſte 28, der zweite 32 Stunden haben 
würde. Da nur 2 Lehrer angeſtellt werden, ſo ſind auch nur zwei 
Klaſſenzimmer nötig. Die Koſten würden demnach, wenn man den 
erſten Lehrer mit 300, den zweiten mit 240 Thalern beſoldet, 540 Thlr. 
Gehalt, 100 Thaler für Wohnungsmiete und 100 Thaler für Uten⸗ 
ſilien, Lehrmittel u. ſ. w. betragen, zuſammen alſo, da der letzte Poſten 


ſpäter noch abnimmt, höchſtens etwa 740 Thaler. Das Schulgeld 
würde alſo ſämtliche Koſten decken. 

Ich würde in Gemeinſchaft mit Herrn Gymnaſial⸗Direktor Fabian, 
mit welchem ich mich darüber verſtändigt habe, ſehr gern ſowohl ihre 
erſte Organiſation leiten, als auch mit demſelben die Inſpektion über ſie 
führen, wenn uns dieſelbe übertragen werden ſollte.“ 

Der Magiſtrat erkannte das Bedürfnis einer Vorbereitungsſchule 
für die beiden hieſigen höhern Schulen als ein dringendes an, betonte 
auch, daß dadurch in Zukunft die Einwohner ihre Kinder weſentlich billiger 
vorbereiten laſſen könnten, da die Privatſchulen 2 Thaler Schulgeld 
erheben, die Stadt nur 1 Thaler. Dieſer Vorlage wurde am 18. Juni 
zugeſtimmt. 

Die Königliche Regierung gab in folgendem ſchmeichelhaften 
Schreiben ihre Genehmigung: 

„Auf den Bericht vom 27. Juli wird dem Magiſtrat hierdurch 
eröffnet, daß wir gegen die Errichtung einer Vorbereitungsſchule für 
Knaben zur Aufnahme in die unterſten Klaſſen der dortigen höhern 
Lehranſtalten um ſo weniger etwas zu erinnern finden, als das Be⸗ 
dürfnis einer ſolchen Schule längſt von uns anerkannt worden iſt. 
Wir nehmen daher gern Veranlaſſung, dem Magiſtrat unſre Aner⸗ 
kennung darüber auszusprechen, daß derſelbe dem diesfälligen Antrage 
der Schuldeputation und insbeſondere der beiden Direktoren der dortigen 
höhern Lehranſtalten, Fabian und Tagmann, Gehör geſchenkt und mit ſo 
großer Bereitwilligkeit die Mittel zur ſofortigen und angemeſſenen Er⸗ 
richtung der gedachten Schule hergegeben hat.“ 

Nachdem dieſe (übrigens ſchon im Jahre 1855 von dem damaligen 
Direktor Conditt beantragte) Vorſchule Michaelis 1858 mit zwei Lehrern 
(Preuß und Fiſcher) ins Leben getreten und 1860 die Realſchule in 
die erſte Ordnung erhoben war, verfügte das Königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium am 6. November 1860, daß die ſtädtiſche Vorbereitungs⸗ 
ſchule zur Realſchule gehöre, da das Königliche Gymnaſium ſeine eigene 
Vorbereitungsklaſſe habe. Daher wurde auch die Inſpektion ausſchließlich 
dem Realſchuldirektor unterſtellt, was um ſo wünſchenswerter war, als 


die bisherige Doppelaufſicht zu vielfachem Hader zwiſchen den beiden 
Direktoren Veranlaſſung gegeben hatte. Die Schule aber hieß ſeitdem 
„ſtädtiſche Vorbereitungsſchule“. 

Da dieſe Schule, welche bei ihrer Gründung zunächſt nur auf 
drei Jahre eingerichtet war, ſowohl einem dringenden Bedürfniſſe ab- 
geholfen, als auch bald von 60 auf über 100 Schüler angewachſen war, 
jo waren namhafte üÜberſchüſſe erzielt worden (1859 142 Thaler 
29 Sgr. 9 Pf., 1860 139 Thaler 17 Sgr. 11 Pf. und bis 1863 
735 Thaler 7 Sgr. 10 Pf.). Der Voranſchlag der Vorbereitungs— 
ſchule wird nunmehr mit dem der Realſchule verbunden, jedoch derartig, 
daß er eine beſondere Abteilung des Titels bildet, damit leicht über⸗ 
ſehen werden konnte, welche Einnahmen und Ausgaben dieſer Teil der 
Anſtalt hatte. Zu gleicher Zeit wurde der Lehrer Lange feſt angeſtellt. 

Die Vorſchule war lange Zeit auch äußerlich von der Realſchule 
getrennt. Bei ihrer Gründung ward ſie im Hauſe des Chirurgus Galli 
(Hohe Straße Nr. 130 — jetzt Nr. 70) untergebracht, welcher eine 
Wohnung auf ebener Erde, beſtehend in einem zweifenſtrigen und einem 
einfenſtrigen Vorderzimmer und einem zweifenſtrigen Hinterzimmer mit 
zwei beſonderen Eingängen, für 110 Thaler an den Magiſtrat vermietete.“) 
Da aber der Beſitzer zu manchem Tadel Veranlaſſung gab, namentlich die 
„Beheizung und Bereinigung“ vieles zu wünſchen übrig ließ, ſo 
wurde zum 1. Oktober 1861 die bisherige Behauſung gekündigt und 
die Schule nach dem Treiberſchen Hauſe, Ecke der Deutſchen und 
Waſſerſtraße, verlegt, wo der Vorſchullehrer Preuß mit Zuſtimmung 
des Hauseigentümers von ſeiner Wohnung noch ein Vorzimmer und 
ein anſtoßendes Zimmer nach der Waſſerſtraße und ein Zimmer nach 
dem Hofe (das erſte vom Flur) für eine Jahresmiete von 116 Thalern 
abtrat, welche im Jahre 1864 auf 126 Thaler erhöht wurde. 

Die Gründung der Vorſchule übte auf die Schülerzahl der Real- 
ſchule ſogleich eine bedeutende Wirkung aus, indem die Knaben jetzt 
nicht mehr ſo jung und unreif in die Realſchule aufgenommen wurden. 


*) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Beſchaffung eines Lokals 
für die ſtädtiſche Knaben⸗Vorbereitungs⸗Schule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. IIb Nr. 2. 
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Im Schuljahre 1858/59 gingen 79 Schüler ab, während nur 53 auf⸗ 
genommen wurden. Oſtern 1859 fand auch keine Entlaſſungsprüfung 
ſtatt, „weil diejenigen, welche das Ziel erreicht hätten, zur Zeit des 
orientaliſchen Krieges durch die verlockende Ausſicht auf baldigen Ge- 
winn der Anſtalt entführt wurden, indem die jungen Leute damals ſehr 
geſucht waren, die Schule aber nach Entziehung faſt aller Berechtigungen 
an Reiz für ſie verlieren mußte.“ Mancher war auch wohl abgegangen, 
weil er den neuen Anforderungen der Schule nicht genügen konnte, denn 


B) der neue Lehrplan 


war nicht unweſentlich zu gunſten des Lateiniſchen geändert. Kein 
Unterrichtsgegenſtand hat derartige Wandlungen durchgemacht. Bis zum 
Jahre 1843 begann er erſt in Quarta mit 3 Stunden, in welchen die 
Deklination der Subſtantiva, Adjektiva und Pronomina, die Geſchlechts⸗ 
regeln, Zahlwörter, das Hilfsverbum sum und die 4 Konjugationen 
durchgenommen werden ſollten. In Tertia traten bei derſelben Stunden⸗ 
zahl die Ausnahmen der Geſchlechtsregeln, die Steigerung der Adjektiva 
und die verba anomala hinzu. Überſetzt wurden aus Jacobs Ele⸗ 
mentarbuche äſopiſche Fabeln und Stücke der römiſchen Geſchichte. In 
Sekunda erfolgte die Einübung der Syntax und Überſetzung des 
Cornelius Nepos. — Mit der Eröffnung der Prima 1843 wurde der 
Unterricht ſchon in Quinta allerdings mit nur zwei Stunden begonnen, 
in denen die regelmäßige Deklination der Subſtantiva, Adjektiva und 
Pronomina, die einfachſten Gejchlechtsregeln und sum an leichten 
Sätzen geübt wurden. Daher konnten in Quarta die Ausnahmen der 
Geſchlechtsregeln, die Deklinationen, regelmäßige und unregelmäßige 
Steigerung der Adjektiva und die vier Konjugationen zu Ende geführt 
und die unregelmäßigen Verben und wichtigſten Regeln der Syntax 
durchgenommen werden. Die Primaner laſen Cäſar und Vergil. — 
Bald ſtellte ſich aber eine Vermehrung der Stunden zur Feſtigung der 
Grammatik als dringendes Bedürfnis heraus, weshalb ſchon Oſtern 1845 
der lateiniſchen Sprache von Quinta bis Prima je 4 Stunden zufielen. 
Mit Zugrundelegung von O. Schulz’ Tirocinium wurden nun in 
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Quinta die regelmäßige Deklination, Zahlwörter, sum und die regel⸗ 
mäßige Konjugation erlernt, woran ſich in Quarta die Steigerung der 
Adjektiva, Pronomina, unregelmäßige Verben und die Hauptregeln über 
den Gebrauch der Kaſus und des Konjunktivs anſchloſſen. In Tertia 
ſollte die Formenlehre abgeſchloſſen werden, worauf man in Sekunda 
die Syntax vervollſtändigte und Cäſar, in Prima ebenfalls Cäſar und 
Vergil las. — Am Ende der vierziger Jahre traten in Sexta zwei 
Stunden hinzu, da das Penſum der Quinta mit 4 Stunden nicht ge⸗ 
nügend eingeprägt war. Sum und die 1. und 2. Deklination fielen 
ſeitdem der unterſten Klaſſe zu. 

Als Conditt von der Anſtalt ſchied, wurde Latein in 4 Stunden 
durch alle Klaſſen gelehrt. In Sexta kam man bis zur 1. Konjugation, 
in Quinta bis zu den gebräuchlichſten unregelmäßigen Verben; in Quarta 
wurde das Penſum erweitert, in Tertia die Hauptregeln der Kaſuslehre, 
der Konjunktionen, des Acc. c. Inf., der Partizipial⸗Konſtruktion und 
die Frageſätze durchgenommen. Die Lektüre in Sekunda und Prima 
blieb dieſelbe, nur daß in letzterer Klaſſe neben Cäſar und Vergil als 
Privatlektüre noch Nepos überſetzt wurde. 

Als nun Tagmann die Erhebung der Schule zu einer Realſchule 
I. Ordnung erſtrebte, wurde die Stundenzahl für Latein abermals mit 
Recht erheblich vermehrt, da die Grundlage des ganzen ſprachlichen 
Unterrichts die lateiniſche Sprache bilden muß. So erhielt denn dieſer 
Unterrichtsgegenſtand in Sexta 8, in Quinta 6 Stunden, in Quarta und 
Tertia 5, während ihm in Sekunda allerdings nur 4 und in Prima gar 
nur 3 Stunden zugeſtanden wurden. In Sexta wurden nunmehr nach 
Ferd. Schultz' kleiner lateiniſcher Grammatik die Deklinationen der Sub⸗ 
ſtantiva und Adjektiva mit den wichtigſten Genusregeln, die regelmäßige 
Bildung des Komparativs und Superlativs, die Pronomina, Zahlwörter, 
sum und die 4 Konjugationen eingeübt, woran ſich in Quinta die Aus- 
nahmen der Genusregeln, die unregelmäßige Steigerung der Adjektiva, 
Ergänzungen zu den Deklinationen, das Deponens und die verba 
anomala anſchloſſen. In Quarta wurden die unregelmäßigen Verben 
gelernt, in Untertertia die Kaſuslehre und die wichtigſten Konjunktionen 


durchgenommen und Cornelius Nepos überſetzt, in Obertertia die Tempus⸗ 
lehre geübt, Cäſar und Phädrus geleſen. In Sekunda erfolgte die 
Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre, während die Lektüre 
Cäſar (de bello civili) und Cicero (pro Archia, de amicitia, de se- 
nectute) ſowie Ovid umfaßte. Die Primaner laſen leichtere Reden 
Ciceros, ſodann Livius, Salluſt und ſelbſt Tacitus (Germania und auf 
Deutſchland bezügliche Abſchnitte aus den Annalen), von den Dichtern 
den Vergil und einzelne Oden aus Horaz. Die ſchriftlichen Arbeiten 
beſtanden größtenteils in Exerzitien; nur zwei Extemporalien waren 
vierteljährlich zu ſchreiben. 

Auch das Engliſche ward verſtärkt und ſchon in Tertia begonnen. 
Im Jahre 1858/59 wurde die Klaſſe, die ſeitdem zweijährigen Kurſus 
hat, in einigen Fächern in Ober- und Untertertia geteilt, ſo daß in der 
Obertertia im Winter 1859/60 zum erſtenmale 2 Stunden Engliſch 
gegeben werden konnten. 8 

Daß das Lehrerkollegium durch die teilweiſe Trennung der Tertia, 
welcher ſich im Winter 1859/60 eine ſolche in Quinta für Latein und 
Franzöſiſch und in Quarta für Mathematik anſchloß, zur höchſten 
Stundenzahl herangezogen werden mußte, liegt auf der Hand. An die 
Stelle des Herrn Dr. Zermelo, der einem Rufe an die Friedrichs⸗ 
Werderſche Gewerbeſchule zu Berlin folgte, trat als wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer der Kandidat des höhern Schulamts Herr Mogk Oſtern 
1859 ein. Zur ſelben Zeit beantragte der Lehrer Becker wegen anhal⸗ 
tender Kränklichkeit ſeine Penſionierung, die ihm zum 1. Mai bewilligt 
wurde. Die Penſion betrug 1641 Thaler, doch bewilligten ihm die 
Stadtverordneten eine perſönliche Unterſtützung von 3515/6 Thalern, 
ſo daß er jährlich 200 Thaler empfing. Während des ganzen Sommer⸗ 
Halbjahrs war die Stelle unbeſetzt, weshalb die beiden Quarten, welche 
von 85 auf 61 Schüler heruntergegangen waren, zuſammengelegt wurden, 
bis Michaelis 1859 durch die Berufung des Herrn Dr. Eckerdt zum 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer die Lücke ausgefüllt wurde. Um nämlich 
nicht wieder zur Berufung eines Elementarlehrers gezwungen zu ſein, 
hatten die ſtädtiſchen Behörden das bisherige Gehalt von 375 auf 
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400 Thaler erhöht. Außerdem bewilligten die Stadtverordneten 30 Thaler 
jährliches Gehalt für einen zweiten Turnlehrer, damit der übermäßig 
belaſtete erſte Turnlehrer, Herr Oberlehrer Dr. Ellinger, eine Unterſtützung 
in der Perſon des Herrn Kantor Kohrt erhielte. 
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C) Die Erhöhung des Schulgeldes und Erhebung der Real— 
ſchule zu einer Realſchule I. Ordnung. 

Das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium hatte im Jahre 1858 
eine Erhöhung der Gehälter beantragt, da dieſe den Zeitverhältniſſen 
nicht mehr entſprächen und hinter denen der Gymnaſiallehrer zurüd- 
ſtänden. Der Antrag wurde der Schuldeputation zur Vorberatung 
übergeben, welche aus ihrer Mitte einen Ausſchuß ernannte, beſtehend 
aus den Herren Gymnaſial- Direktor Fabian, Realſchul - Direktor 
Dr. Tagmann und Bürgermeiſter Kleffel. Dieſe machten am 4. Mai 1858 
folgenden Vorſchlag zur Beſchaffung der Gelder“): 

1. Das Schulgeld in der Realſchule iſt für alle ſechs Klaſſen 

gleichmäßig auf 1 Thaler 10 Sgr. feſtzuſetzen, denn 

a) der Andrang von Knaben, welche nicht befähigt ſind, 

ſämtliche Klaſſen der Anſtalt durchzugehen, iſt ein ſo großer, 

daß notwendig demſelben Einhalt gethan werden muß, ſollen 

nicht für alle untern Klaſſen Parallel -Klaſſen eingerichtet 

oder der Unterricht ein jo erſchwerter werden, daß es un— 

möglich iſt, die vorgeſchriebenen Reſultate zu erreichen. Es 

erſcheint daher die Erhöhung des Schulgeldes als ein Hemmnis 
notwendig. 

Über kurz oder lang werden die bisher angeſtellten Lehrer 

der Anſtalt entweder durch andre erſetzt oder die Gehälter 

der verbleibenden mit Rückſicht auf ihre lange Dienſtzeit ver- 

beſſert werden müſſen; in beiden Fällen bedarf die Stadt⸗ 

ſchulkaſſe bedeutender Mittel, da auch neue Lehrkräfte nicht 


*) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Feſtſtellung und Erhebung 
des Schulgeldes in der Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 17. 


mehr für die ausgeſetzten Gehälter zu haben ſind und not⸗ 
wendigerweiſe die Möglichkeit des allmählichen Aufſteigens 
im Gehalte herbeigeführt werden muß, ſoll nicht durch das 
Bewilligen von perſönlichen Zulagen ein immer wieder⸗ 
kehrendes und ſchon deshalb höchſt unangenehmes Antrag- 
ſtellen eingeführt und der Etat der Anſtalt zu einem völlig 
unſichern gemacht werden. Die nötigen Mittel giebt die 
Erhöhung des Schulgeldes. 


) Eine Steigerung des Schulgeldes in den höhern Klaſſen iſt 


in der Realſchule unzweckmäßig, weil der Schüler in den 
obern Klaſſen immerhin mehr koſtet und es daher wünſchens⸗ 
wert iſt, den Eltern für dieſe Zeit eine Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen, die durch die bereits in den untern Klaſſen ge⸗ 
leiſteten Zahlungen ausgeglichen iſt und die Eltern bewegt, 
die Söhne durch die obern, ſchwach beſetzten Klaſſen durch- 
gehen zu laſſen; wobei zu berückſichtigen iſt, daß den Real⸗ 
ſchülern für ihren künftigen Beruf nicht überall das Durch⸗ 
laufen aller Klaſſen notwendig iſt, wie dies bei Gymnaſiaſten 
der Fall iſt. 


d) Eine Erhöhung des Schulgeldes für auswärtige Schüler 


erſcheint unzwecknäßig, da dieſe in der Regel ſämtliche 
Klaſſen durchzugehen pflegen und ihren Eltern ſchon an ſich 
größere Koſten verurſachen, die wenigſtens teilweiſe in andrer 
Art der Stadt zu gute kommen. 

Dagegen iſt es erforderlich, daß für die Söhne Tilſiter 
Bürger noch mindeſtens 10 halbe Freiſtellen eingerichtet und 
dieſe für die drei untern Klaſſen beſtimmt werden, während 
die bereits eingerichteten 10 ganzen Freiſtellen für die drei 
obern Klaſſen vorbehalten werden, wo nicht ganz beſondere 
Gründe für eine Ausnahme vorliegen. — Das Verhältnis 
der Freiſchüler zu den zahlenden bleibt dann immer noch ein 
geringes, indem andre Schulen bis 20 Prozent freie Schüler 
zulaſſen, während hier nur 5 Prozent zugelaſſen werden. 
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2. Eine Erhöhung des Turngeldes, welches jetzt 15 Sgr. für das 
Jahr beträgt, erſcheint unzweckmäßig, da die Zeit des Turnunter⸗ 
richts hier aus klimatiſchen Rückſichten nur eine verhältnismäßig 
kurze iſt. 

. Ebenjowenig iſt eine Erhöhung des Verſetzungsgeldes (15 Sgr.) 
zu befürworten, weil es eigentlich als eine Steuer erſcheint, die 
auf dem Fleißigen laſtet und — wenn dasjenige in der Anſtalt 
geleiſtet wird, was geleiſtet werden ſoll, — ohnehin halbjährig ge⸗ 
zahlt werden muß. 

Mit der Erhöhung des Schulgeldes würde eine andre und ange- 
meſſene Feſtſtellung des Etats der Anſtalt in bezug auf die Ge- 
hälter der Lehrer eintreten müſſen, welche den oben unter 1b aus- 
geſprochenen Anforderungen entſpricht. Die Normalgehälter müßten 
nämlich 

für den erſten Lehrer auf . . . 800 Thaler, 

für den zweiten Lehrer auf . . 700 Thaler, 

für den dritten Lehrer auf. . 650 Thaler, 

für den vierten Lehrer uf . . 600 Thaler, 

für den fünften Lehrer auf.. 550 Thaler, 

für den ſechſten Lehrer auf. . 500 Thaler, 

für den ſiebenten Lehrer auf. . 450 Thaler, 

für den achten Lehrer auf . . . 450 Thaler, 

für den neunten Lehrer auf . . 400 Thaler 
feſtgeſetzt werden mit der Beſtimmung, daß in der Regel und wenn nicht 
ganz beſondere Gründe obwalten, bei dem Ausſcheiden eines Vordermannes 
die hinter ihm ſtehenden Lehrer in die höhern Gehälter einrücken und 
der neu eingeſtellte Lehrer in die letzte Gehaltspoſition eintritt. Bei 
denjenigen Stellen, welche mit Kirchenämtern verknüpft ſind und aus 
Kirchenkaſſen teilweiſe beſoldet werden, muß eine verhältnismäßige Ver⸗ 
ringerung des Gehalts aus der Stadtkaſſe eintreten, wenn fie neu be- 
ſetzt werden und mithin in die unterſte Stelle eintreten, ſo daß das 
Erſparnis in den unterſten Stellen zur Deckung des Fehlbetrags in 
den obern Stellen benutzt werden kann. Dieſe Einrichtung iſt durchaus 
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erforderlich, ſoll die Schule im ſtande ſein, die ihr notwendigen Lehr⸗ 
fähigkeiten jederzeit zu erwerben. 
Nun aber giebt der Etat des Jahres 1858 

dem erſten Oberlehrer (Salchow) einſchließlich perſönlicher Zulage 

800 Thlr., fehlt nichts 
dem zweiten Oberlehrer (Hohmann) . . 600 Thlr., fehlen 100 Thlr., 
dem dritten Oberlehrer (Fleiſcher). 575 Thlr., fehlen 75 Thlr., 
dem vierten Oberlehrer (Frank) 500 Thlr., fehlen 100 Thlr., 
dem fünften Oberlehrer (Ellinger) .. 500 Thlr., fehlen 50 Thlr., 
dem ſechſten Lehrer (Kleffel) 400 Thlr., fehlen 100 Thlr., 
dem ſiebenten Lehrer (Becker) . 375 Thlr., fehlen 75 Thlr., 
dem achten Lehrer (Kohrt ). . . 400 Thlr. fehlen 50 Thlr., 
dem neunten Lehrer (Zermelo) 400 Thlr., fehlt nichts. 


Es fehlen alſo im ganzen 550 Thlr. 

Wenn aber durch Erhöhung des Schulgeldes auf 1 Thlr. 10 Sgr. 
in allen Klaſſen bei ungefähr 300 Schülern eine Mehreinnahme von 
etwa 750— 780 Thlrn. erreicht wird, jo iſt dadurch nicht nur obiges Be— 
dürfnis gedeckt, ſondern auch für die Fälle eines Fehlbetrags bei Neu— 
beſetzung einer mit einem Kirchen-Amte verbundenen Stelle eine weſent— 
liche Beihülfe, wo nicht völlige Ausgleichung gewährt. 

Ob und wieweit die Normal- Gehälter den einzelnen Lehrern zu 
bewilligen ſind, bleibt den beſondern Beſchlüſſen der Behörden je nach 
den obwaltenden Umſtänden vorbehalten. 

Dieſen Vorſchlägen des vorberatenden Ausſchuſſes trat am 6. Mai 
die Schuldeputation völlig bei, nur wünſchte ſie, daß das Gehalt des 
ſiebenten Lehrers nicht ebenſo wie das des achten Lehrers auf 450, 
ſondern auf 475 Thlr. feſtgeſetzt werde, um die gewünſchte Steigerung 
bei allen Stellen durchgeführt zu ſehen. 

Den Ratſchlag der Schuldeputation verwarf aber der Magiſtrat 
(am 29. Juni 1858) und ſtimmte allerdings dafür, daß das Schulgeld 
in der Realſchule erhöht würde, jedoch nicht — wie die Schuldeputation 
befürwortet hatte — in den vier unterſten Klaſſen, ſondern in den vier 
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oberſten, und zwar für Prima und Sekunda von 1 Thlr. 10 Sgr. 
monatlich auf 1 Thlr. 20 Sgr. und für Tertia und Quarta von 1 Thlr. 
5 Sgr. monatlich auf 1 Thlr. 10 Sgr., wie dies auch bei dem hieſigen 
Königl. Gymnaſium geſchehe. Die durch die Schulgelderhöhung in den 
obern Klaſſen erzielte Mehreinnahme ſolle aber nicht zur Erhöhung der 
Gehälter der Lehrer an der Realſchule verwendet werden, ſondern der 
Stadtſchulkaſſe zur Verwendung für andre Bedürfniſſe im hieſigen 
Unterrichtsweſen verbleiben. 

Mit dieſen Beſchlüſſen erklärte der Bürgermeiſter Kleffel nicht ein- 
verſtanden ſein zu können, da ſie geradezu der gedeihlichen Entwickelung 
der Realſchule entgegenlaufend erachtet werden müßten, und behielt ſich 
vor, ſeine Anſicht in einer beſondern Ausführung darzulegen. Sobald 
dieſe Darlegung eingegangen ſei, ſolle die Sache der Stadtverordnet en— 
Verſammlung zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. 

Dadurch wurde die Angelegenheit um mehr als Jahresfriſt ver— 
tagt, obwohl der Antrag um Verleihung der Berechtigungen der Real— 
ſchulen I. Ordnung beim Miniſterium geſtellt wurde. 

Des Bürgermeiſters „Promemoria zu der Frage: ob und in welcher 
Weiſe das Schulgeld in der Realſchule hierſelbſt zu erhöhen und wie 
die durch eine ſolche Erhöhung etwa zu erreichende Mehreinnahme der 
Schule zu verwenden ſein dürfte,“ (19 große Blattſeiten eng beſchrieben) 
wurden nämlich durch Boten den Stadtverordneten nacheinander zur 
Durchſicht vorgelegt und hierauf der Antrag wieder auf die Tagesordnung 
der Stadtverordneten geſetzt, welche nun am 18. Oktober 1859 beſchloſſen, 
zunächſt die neuen Beſtimmungen über die Einrichtung und Berechtigung 
der Realſchulen abzuwarten, damit dann angemeſſene Beſchlüſſe gefaßt 
werden könnten. 

Nach der Unterrichts- und Prüfungs⸗Ordnung vom Oktober 1859 
ſtanden den Zöglingen der Realſchule II. Ordnung folgende Rechte zu: 

I Den Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reife 
1) die Zulaſſung zur Elevenprüfung für die techniſchen Amter 
der Berg-, Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung, 
2) die Zulaſſung zur Prüfung als Feldmeſſer und Markſcheider, 


8 


3) der Eintritt in den Poſtdienſt mit Ausſicht auf Beförderung in 
die höhern Stellen, 

4) die Aufnahme in die Forſtlehranſtalt in Neuſtadt-Eberswalde, 

5) die Aufnahme in das Feldjägerkorps, 

6) die Aufnahme in das Königl. Gewerbe-Inſtitut, 

7) die Zulaſſung zum Supernumerariat bei der Verwaltung der 
indirekten Steuern, 

8) die Zulaſſung zum Zivil⸗Supernumerariat bei den Provinzial⸗ 
Zivil⸗Verwaltungsbehörden, 

9) Zulaſſung als Applikant zum Marine-Intendantur- und 
Militär- und Marine-Lofalverwaltungsdienite. 

II. Das Zeugnis über einjährigen Aufenthalt in Prima berechtigte zur 
Zulaſſung zur Abiturienten-Prüfung bei einer Provinzial - Ge- 
werbeſchule. 

Das Zeugnis über ½ jährigen Beſuch der Prima iſt Bedingung 
1) für Zulaſſung zum Zivil-Supernumerariat bei Gerichts⸗ 
behörden, 
2) für Zulaſſung zum Studium der Okonomie in Poppelsdorf 
und Eldena, 
3) für Zulaſſung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſte. 
Das Zeugnis für Prima berechtigt 
1) zur Zulaſſung zum Studium der Tierheilkunde als Zivil: 
Eleve der Königl. Tierarzneiſchule in Berlin, 
2) zur Zulaſſung zum Büreaudienſt bei der Bergwerksverwaltung. 
Das Zeugnis eines Sekundaners befähigt 
1) zur Aufnahme in die obere Abteilung der Königl. Gärtner— 
lehranſtalt in Potsdam, 
2) zur Aufnahme in das Königl. Muſik-Inſtitut in Berlin. 
Die Realſchule I. Ordnung hat dagegen folgende Rechte voraus: 
Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reife ſind berechtigt 
1) zu höhern Studien 
a) für den Staats⸗Bau⸗Dienſt, 
b) für das Bergfach, 
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2) zum Militärdienſt auf Avancement unter Erlaß der Fähnrichs- 
Prüfung. 
Das Zeugnis über einjährigen Beſuch der Prima berechtigt 
1) zum Supernumerariate bei der Verwaltung der indirekten 
Steuern, 
2) zur Zulaſſung als Applikanten für den Militär-Intendantur⸗ 
dienſt. 
Das Zeugnis der Reife für Prima befähigt 
1) zum Zivil-Supernumerariat bei Brovinzial-Zivil-Verwaltungs- 
behörden, 
2) zur Annahme als Zivil-Aſpiranten bei den Proviantämtern. 
Das Zeugnis über ¼ jährigen Beſuch der Sekunda berechtigt zum 
einjährigen freiwilligen Militärdienſt. 
Das Zeugnis der abſolvierten Tertia berechtigt zur Aufnahme in 
die obere Abteilung der Königl. Gärtner-Lehranſtalt zu Potsdam. 

Um nun die Rechte der Realſchule I. Ordnung bald zu erhalten, 
ſchlug Tagmann in der Schuldeputation vor 1) die Tertia in eine 
Ober- und Unter⸗Tertia zu teilen, damit die Schülerzahl geſetzmäßig 
verteilt werden könnte, 2) eine wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle endgültig 
zu beſetzen, 3) die Lehrergehälter zu erhöhen, 4) zur Deckung der Mehr- 
ausgaben das Schulgeld zu erhöhen, 5) den Lehrern die Dienſtjahre 
vor ihrer Berufung an die hieſige Realſchule bei der dereinſtigen 
Penſionierung anzurechnen. 

Dieſen Vorſchlägen ſchloſſen ſich der Magiſtrat und am 1. Dezbr. 1859 
die Stadtverordneten an, indem ſie den Beſchluß faßten, das jährliche 
Schulgeld ſei in Sexta und Quinta auf 12 Thlr., in Quarta und Tertia 
auf 16 und in Sekunda und Prima auf 20 Thaler zu erhöhen, ſobald 
die Realſchule zur Realſchule I. Ordnung erhoben ſei. 

Nach dieſer Feſtſetzung der Lehrergehälter erhielten 

a) der Direktor 1000 Thaler neben freier Wohnung, freiem 
Brennmaterial und den Einſchreibe-Gebühren, 

b) der erſte Oberlehrer. .. 900 Thaler, 

e) der zweite Oberlehrer .. 800 Thaler, 
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d) der dritte Oberlehrer. .. 750 Thaler, 
e) der vierte Oberlehrer. . . 700 Thaler, 
) der erſte ordentliche Lehrer „650 Thaler, 
g) der zweite ordentliche Lehrer. 600 Thaler, 
h) der dritte ordentliche Lehrer . 550 Thaler, 
i) der vierte ordentliche Lehrer . 500 Thaler, 
k) der fünfte ordentliche Lehrer . 450 Thaler, 
1) der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 400 Thaler. 

Die Frage, ob die Verſammlung von der Notwendigkeit der Er⸗ 
langung einer Realſchule I. Ordnung überzeugt ſei, wurde mit 30 gegen 
5 Stimmen bejaht. 

Daher erteilte Se. Exzellenz der Herr Miniſter der geiftlichen pp. An- 
gelegenheiten v. Bethmann⸗Hollweg am 10. Mai 1860 die Berechtigung 
„in dem Vertrauen, daß das ſtädtiſche Patronat der Realſchule zu 
Tilſit die ihm erteilten Zuſagen gewiſſenhaft erfüllen werde“, und die 
Schule ging nunmehr in die Verwaltung des Königlichen 
Provinzial-Schulfollegiums zu Königsberg über. Zugleich 
wurden die Zeugniſſe der Abiturienten von Oſtern 1860 mit rückwirkender 
Kraft als Reifezeugniſſe einer Realſchule I. Ordnung anerkannt. Das 
erhöhte Gehalt wurde aber erſt vom 1. Juni 1860 gezahlt. Bei der 
vom 20. bis 23. Mai 1860 durch den Herrn Provinzial-Schulrat 
Dr. Schrader abgehaltenen Reviſion der Lehranſtalt ergab ſich als fühl— 
barer Mangel das Fehlen eines chemiſchen Laboratoriums, deſſen Ein- 
richtung ſowie die Anſchaffung einer geordneten Folge von Gipsmodellen 
zu einzelnen Körperteilen und zur Ornamentik das Königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegium forderte, während es ſchließlich die Einrichtung eines 
Zeichenſaales und die Ergänzung des „akuſtiſchen Apparats“ durch einige 
Inſtrumente als dringend wünſchenswert hinſtellte. 

Inzwiſchen war Oſtern 1860 Herr Dr. Eckhardt einem Rufe an 
das Gymnaſium zu Marienburg gefolgt. Seine Stelle erhielt zunächſt 
auf ein Jahr Herr Jackſtein. Trotzdem fehlte ein wiſſenſchaftlicher Hilfs— 
lehrer, da für die Trennung der Tertia eine derartige Lehrkraft bewilligt 
war. Als ſolcher wurde Herr Dr. Taubert berufen, welcher Michaelis 
1860 ſein Amt antrat. 
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Die Verteilung der Stundenzahl auf die einzelnen Fächer einer 
Realſchule I. Ordnung ergiebt 
der allgemeine Lehrplan. 


TTT... ARTEN: 
Lehrgegenſtände I. | u. o UI. U HI 
Religion. 2 
Deutſch 3 
Latein. 3 
Franzöſiſch. 5 
3 

3 

6 

5 


Engliſch . 
Geſchichte u. Geogr. 
Naturwiſſenſchaften 
Mathem. u. Rechnen 
Schreiben g 1 m 
Zeichnen . 8 2 an 
= 28 [218 


| vı 
3 
4 
8 
3 
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Dazu kam noch Geſang 1 Stunde von Prima bis Tertia und 2 
in den untern Klaſſen. Der Turnunterricht wurde in 4 Stunden der 
geſamten Realſchule erteilt. 

Infolge der Umänderung der Schule in eine Realſchule I. Ordnung 
wurde der ordentliche Lehrer Dr. Franck zum vierten Oberlehrer befördert, 
der Oberlehrer Dr. Ellinger als erſter, der Schulamts-Kandidat Mogk 
als zweiter, der Schulamts-Kandidat Jackſtein als dritter, der Hofmaler 
Kleffel als vierter und der Kantor Kohrt als fünfter ordentlicher Lehrer 
feſt angeſtellt. 

Durch die Erhöhung der Gehälter war der Stadt-Haushalt nicht 
unweſentlich belaſtet worden, da die gleichzeitige Erhöhung des Schul- 
geldes eine kaum nennenswerte war. Dazu kam vor allem die Ver- 
pflichtung, ein chemiſches Laboratorium anzulegen. Deshalb lehnten die 
Behörden den Antrag auf Anſchaffung eines Klaviers ab, deſſen Fehlen 


beim Geſangunterrichte und in den Morgenandachten der Herr Provinzial⸗ 


Schulrat Dr. Schrader gerügt hatte. Von der Notwendigkeit einer 
derartigen Beſchaffung überzeugt, entſchloß ſich das Lehrerkollegium, aus 


eignen Mitteln ein Inſtrument anzuſchaffen. Herr Direktor Conditt 
hatte ausſchließlich durch Beiträge ſeiner Kollegen eine Kaſſe begründet, 
welche allmählich auf 120 Thaler angewachſen war. Das Kollegium gab 
nun dieſe Sparkaſſe als Anzahlung her und kaufte einen eſchenen Flügel 
aus der Fabrik von Gebauhr in Königsberg für 250 Thaler. Den 
Fehlbetrag trug man in beſtimmten Teilzahlungen ab. Neithardts 
Sammlung religiöſer Geſänge älterer und neueſter Zeit bildete eine 
notwendige Ergänzung des im Saale aufgeſtellten Flügels. Auch die 
Uhr (ein Regulator) im Konferenzzimmer iſt eine Gabe des Lehrerkollegiums. 

Mit der Einrichtung eines chemiſchen Laboratoriums beeilten ſich 
übrigens die ſtädtiſchen Behörden nicht ſehr, weshalb das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium am 16. September 1861 den Magiſtrat darauf 
aufmerkſam machte, daß dieſelbe zu denjenigen Bedingungen gehöre, von 
deren Erfüllung die Erhebung der Realſchule zu Tilſit in die erſte 
Ordnung abhängig gemacht worden war. Es könne nicht gebilligt 
werden, daß die Einrichtung dieſes für die Realſchule jo wichtigen In- 
ſtituts nach mehr als Jahresfriſt noch nicht vollendet jei.*) 

Am 19. Dezember genehmigten infolgedeſſen die Stadtverordneten 
die Anlage eines Laboratoriums, deſſen Erbauung bei Eintritt günſtiger 
Witterung neben der Waſchküche in dem Wirtſchaftsgebäude der Real— 
ſchule erfolgen ſollte. Die Koſten für dieſe Ausführung beliefen ſich 
nach dem Anſchlage des Maurermeiſters Herſchel auf 281 Thaler 
19 Silbergroſchen. Bei den Verhandlungen um Erſparniſſe bei dem 
Bau erbot ſich Herr Herſchel, mit ſeinen eignen Forderungen von 
234 Thaler 25 Silbergroſchen auf 214 Thaler 25 Silbergroſchen herab: 
zugehen, und verbürgte ſich zugleich dafür, daß die Schloſſerarbeiten, ver- 
anſchlagt auf 13 Thlr., die Klempnerarbeiten, veranſchlagt auf 13 Thlr. 
24 Sgr., und Insgemein, feſtgeſetzt auf 20 Thlr., (zuſammen 46 Thlr. 
24 Sgr.) keine Nachforderungen erheiſchen würden. Es koſtete alſo die 
Anlegung des chemiſchen Laboratoriums 261 Thlr. 19 Sgr. 


) Akten des Magiſtrats betreffend die Anlegung eines chemiſchen Laboratoriums 
für die Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 6. 
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Da die Realſchule mit ihrer Erhebung in die I. Ordnung, wie oben 
erwähnt, in die Verwaltung des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums 
übergegangen war, veranſtaltete das Lehrerkollegium am 27. Nov. 1860 
zu Ehren des in Tilſit gerade anweſenden, um das Gedeihen und die 
ganze Entwickelung der Anſtalt hochverdienten Herrn Regierungs- und 
Schulrats Bock ein Feſt, an welchem ſich etwa 40 Perſonen beteiligten. 
Bei dieſer Gelegenheit nannte letzterer nach der Anſprache des Direktors 
in ehrender Weiſe Tilſit die „Stadt ohnegleichen, wo für die Jugend 
und die Armut das Herz ſo warm ſchlage, wo kein guter Rat un⸗ 
beachtet beiſeite geworfen, ſondern gewiſſenhaft geprüft, getreulich befolgt 
werde zum Beſten der Stadt, zum Beſten des Staats.“ 

D. Die Realſchule J. Ordnung von 1860 — 1865. 

Aus dem Lehrerkollegium der Realſchule I. Ordnung ſchied 
Michaelis 1861 der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Taubert, der ſich 
durch ſein liebenswürdiges, aber — wo es nötig war — auch thatkräftiges 
Weſen die Zuneigung der Schüler in ſo hohem Grade erworben hatte, 
daß ſie von ſeiner Berufung an das Königliche Gymnaſium zu Raſtenburg 
mit allgemeinem Bedauern Kenntnis nahmen. An ſeine Stelle trat ein 
ehemaliger Juriſt, Herr Lange, der 1850 das Auskultator⸗Examen ge⸗ 
macht und 3 Jahre am Kreisgericht und Tribunal zu Königsberg ge— 
arbeitet, dann aber ſeine bisherige Laufbahn „wegen einer längern 
Krankheit und der damaligen ſchlechten Ausſichten für Juriſten“ auf⸗ 
gegeben und dem Lehrfache ſich gewidmet hatte. 

Der Turnunterricht erfuhr ſeit 1861 inſofern eine Anderung, 
als militäriſche Übungen zur Freude der Jugend eingeführt wurden. 
Sämtliche Schüler wurden in Kompanieen eingeteilt, lernten militäriſch 
marſchieren, ſchwenken und andre Übungen unter Leitung des Herrn 
Jackſtein, der 1848 und 1849 in Poſen bei einem mobilen Landwehr⸗ 
bataillon geſtanden hatte und ſeine militäriſchen Kenntniſſe auf dieſe 
Weiſe verwertete. Die Schüler brachten im Eifer für die Neuerung 
durch freiwillige Sammlung die Mittel zur Anſchaffung einer Trommel 
und vier Fahnen zuſammen. Es wurden alſo eine „Stadt⸗ und Schulfahne“ 
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mit Stadtwappen und Schulgebäude, eine Fahne mit den Farben Litauens z 
und dem preußiſchen Adler, eine dritte mit den preußiſchen Farben und 
dem Staatswappen und eine vierte Fahne mit den damaligen deutſchen 
Farben und dem Reichsadler angeſchafft. Zum erſtenmal kamen dieſe 
Fahnen am 21. Juni 1861 in Anwendung, als die Schule unter Muſik⸗ 
begleitung einen Ausmarſch nach Baumgarten unternahm. 

Neben dieſen Sammlungen gingen in dieſem Jahre andre zur 
Bildung eines Unterſtützungsfonds für arme und würdige Schüler einher. 
Bislang waren die geringen Einnahmen immer jährlich wieder veraus- 
gabt worden, weshalb der Direktor den Wunſch hegte, einen feſten 
Stamm zu ſchaffen, aus deſſen Zinſen arme Schüler auch in andrer 
Weiſe als durch Verleihung von Schulbüchern unterſtützt werden könnten. 
Auf feine Veranlaſſung bildete ſich ein Komitee und erließ folgenden 

Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

„Das Streben unſrer Zeit iſt gerichtet auf Erwerbung von Bildung; 
dem Reichen wie dem Armen gilt ſie als ein Gut, nach deſſen Beſitz er 
ringen muß, damit er in materieller und in geiſtiger Beziehung einſt 
glücklich ſei, ſich wohl fühlen könne. Die Gründung und weitere Ent⸗ 
wickelung unſrer Realſchule legt einen ſchönen Beweis dafür ab, wie 
hoch auch der hieſige Bürgerſtand die Aneignung einer ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Bildung ſchätzt; er hat ſelbſt ſehr bedeutende 
Opfer nicht geſcheut, um die Anſtalt ihrem Ziele zuzuführen. Gleichwohl 
mangelt der Anſtalt noch etwas ſehr Weſentliches, was die meiſten 
höhern Schulen bereits beſitzen, ein 

Unterſtützungsfonds für arme Schüler. 

Wie mancher talentvolle, aber unbemittelte Schüler muß einer 
weitern Ausbildung ſeiner Fähigkeiten darum entſagen, weil er die mit 
dem Beſuche einer höhern Schule notwendig verbundenen Ausgaben 
nicht beſtreiten kann! Altere Schulen, beſonders Gymnaſien, haben 
Stipendien zu verleihen und beziehen von Kirche, Kommune und Privat- 
perſonen mannigfache Beiträge zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler. 
Welcher Freund höherer Bildung wird ſich über alle dieſe Mittel zur 
Wohlthätigkeit für den ſtrebſamen Armen nicht freuen? Gewiß aber iſt 
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der Wunſch gerechtfertigt, daß ebenſo auch unſre Realſchule I. Ordnung, 
welche keine Stipendien, überhaupt gar keine derartige Hilfsmittel beſitzt 
und, da die Kommune allein die Bedürfniſſe der Schule decken muß, im 


ganzen nur zehn Freiſtellen hat, die Möglichkeit erhalte, befähigten 


Söhnen armer Eltern den Weg zur Erlangung einer höhern Bildung 
zu eröffnen. Das wenige bisher Geſchehene reicht für das Bedürfnis 
bei weitem nicht aus. So richten wir denn an alle Freunde der Bildung, 
insbeſondere des Bürgerſtandes, hiermit die herzliche Bitte, zu dieſem 
wohlthätigen Unternehmen uns ihre geneigte Unterſtützung und Mit⸗ 
wirkung nicht zu verſagen, indem ſie einen jährlichen, event. einen ein⸗ 
maligen Beitrag gütigſt zeichnen wollen. 

Tilſit den 11. September 1860. 

Kleffel, Oberbürgermeiſter, Bernhardi, Stadtrat, 
Dr. Habedanck, Stadtverordneten-Vorſteher, 
Dr. Tagmann, Realſchul⸗Direktor.“ 

Oſtern 1861 betrug der neu begründete Unterſtützungsfonds 
28 Thaler 16 Silbergroſchen, ein Jahr ſpäter 121 Thaler 5 Sgr., 
wovon 100 Thaler zinsbar angelegt wurden. Den größten Teil derſelben 
hatten Bürger der Stadt, einen kleinen Bruchteil Schüler der Sexta 
bis Sekunda gezahlt. Oſtern 1863 konnten abermals 100 Thaler zins⸗ 
bar angelegt werden, obgleich mehr als 46 Thaler zur Vervollſtändigung 
der Unterſtützungsbibliothek verwandt waren, die nun aus 232 Nummern 
beſtand. Im Frühjahr 1864 war der Fonds auf 333 Thaler und die 
Unterſtützungsbibliothek auf 246 Nummern angewachſen. 

In dem Lehrerkollegium trat Michaelis 1862 dadurch eine Ver⸗ 
änderung ein, daß der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Lange die Anſtalt 
verließ, um an der höhern Töchterſchule zu Bromberg eine Stellung 
zu übernehmen. Die entſtandene Lücke wurde durch die Berufung des 
Herrn Dr. Laves ausgefüllt. Zur ſelben Zeit wurde die Sammlung 
der Gipsmodelle nicht nur durch Kauf, ſondern auch durch ein Geſchenk 
Sr. Exzellenz des Herrn General-Direktors der Königlichen Muſeen 
v. Olfers vermehrt, der 21 Gipsabgüſſe überſandte. Um aber neben der 
Hebung des Kunſtſinns auch den Sinn für Reinlichkeit und Sauberkeit 


bei den Schülern zu fördern, veranlaßte der Direktor die Erneuerung 
der gefärbten Wände in den Schulzimmern. „Sie RUE ohne ne: 
Geldbewilligung von jeiten der Stadt ermöglicht durch einen er kleinen 
Beitrag von ſeiten der Schüler.“ Das Sommerhalbjahr ſchloß zum 
erſtenmal mit einem öffentlichen Preisturnen, zu . 92 2 
ſparnis aus dem für den Spaziergang geſammelten Gelde die i 
Mittel (6 Thaler) gewährte. So ſehen wir in dieſer ganzen Zeit = 
Schüler und Lehrer eifrig bemüht, die Stadt in ihren Geldausgaben für 
die Schule zu unterſtützen. Das Lehrerkollegium hatte außer für den 
Unterſtützungsfonds noch immer für den Flügel an Gebauhr Zahlungen 
zu leiſten. 1 

Die Schülerzahl betrug im März 1863 238, nämlich in I 5, 
II 20, O III 16, U III 36, IV 42, V 60, VI 59. Die Vorſchule be⸗ 
ſuchten 72 Knaben (die 1. Klaſſe 32, die 2. 28, die 3. 12). 

Seit dem Jahre 1863 traf die Anſtalt manches herbe Geſchick 
Im Herbſte verließ nämlich Herr Dr. Laves die Realſchule, um eine 
Stellung an dem Gymnaſium zu Lyck zu übernehmen. Bu jeine Stelle 
trat Herr Dr. Scholz aus Hirſchberg, der indeſſen bereits Oſtern 1864 
wieder ausſchied. Am 15. Auguſt 1863 gab Herr Hofmaler Kleffel . 
Geſundheitsrückſichten ſeine Stellung auf und der Magiſtrat . 
den Maler Herrn Thiel zum techniſchen Lehrer. Gereichte ſchon dieſer 
häufige Wechſel im Lehrerkollegium naturgemäß der Aae e zum 
Heile, ſo mußte eine längere Erkrankung des Direktors während des 
Winters 1863/64 von noch üblern Folgen ſein. Daher beauftragte 
das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium am 15. März 1864 Herrn 
Oberlehrer Hohmann mit der Vertretung des Direktors. Oſtern 1864 
trat der Kandidat der Theologie Herr Voelkel ein. Da brachte das 
Jahr 1864 der Realſchule einen ungeahnten Verluſt, denn in der Nacht 
vom 2. zum 3. Mai ſtarb plötzlich ihr erſter Oberlehrer Salchow. Noch 
am Tage zuvor war er in gewohnter Pflichttreue ſänem Berufe nach⸗ 
gegangen, und der ſtattliche, kräftige Mann e * ſtarke Er⸗ 
kältung, die er ſich wenige Tage vorher zugezogen hatte, nicht, ſo daß 
ſein Tod ſeinen Kollegen und Schülern völlig unerwartet kam. — Am 


4. Auguſt desſelben Jahres erfolgte die Einführung des Predigt- und 
Schulamtskandidaten Herrn Ungewitter, der ſeit 1862 Kantor in Gum⸗ 
binnen geweſen war. 

Die Krankheit des Herrn Direktor Tagmann nahm durchaus keinen 
günſtigen Verlauf; er ſah ſich vielmehr im Herbſte 1864 genötigt, um 
eine Verlängerung ſeines Urlaubs einzukommen. 

25 Jahre beſtand nun die Schule. Nicht ohne eine Feier wollte 
man dies Ereignis vorübergehen laſſen. Der Direktor übernahm die 
Aufgabe, die Geſchichte der Schule zu dieſem Termine zu ſchreiben und 
ließ deshalb Oſtern 1864 den Jahresbericht ausfallen. Es erſchien nur 
ein Blatt, welches zur öffentlichen Prüfung einlud und einen Hinweis 
auf die Feier des 25 jährigen Beſtehens nebſt dem Verſprechen eines 
ausführlichen Berichts brachte. Leider verſchlimmerte ſich der Zuſtand 
Tagmanns derartig, daß er ſein Vorhaben nicht hat zur Ausführung 
bringen können, als am 3. November 1864 das 25 jährige Beſtehen der 
Realſchule durch eine Schulfeier feſtlich begangen wurde. Der Direktor 
aber ſollte ſein Verſprechen überhaupt nicht erfüllen. Erfolglos war 
eine Badereiſe, von welcher er im Dezember heimkehrte, um ſchon am 
6. Januar 1865 ſeinem ſchweren Leiden zu erliegen. Auf die Kunde 
von ſeinem Hinſcheiden verſammelte ſich die geſamte Schule zu einem 
Trauergottesdienſt, und die Begräbnisfeier am 12. Januar „bewies die 
Anerkennung, welche der Entſchlafene durch ſeine raſtloſe, uneigennützige 
Thätigkeit für das Wohl der Schule, ſowie durch die Biederkeit und 
Rechtſchaffenheit ſeines Charakters ſich zu erringen gewußt hatte.“ 


IV. 
Die Realſchule I. Ordnung unter Feitung des Direktors 
Koch. 


A) Die Entwickelung der Anſtalt von 1865 — 1869. 


Der ſchon während der Erkrankung Tagmanns mit der Leitung 
der Realſchule beauftragte Oberlehrer Hohmann führte die Direktorats⸗ 
Geſchäfte bis zum Eintritt des Herrn Direktor Koch am 1. September 1865 


weiter. Schon am 25. April war letzterer vom Magiſtrat zum Direktor 
erwählt worden, konnte aber jeine bisherige Stellung als erſter Ober- 
lehrer der Realſchule zu Wehlau erſt Ende Auguſt aufgeben. Am 
7. September führte ihn Herr Provinzial⸗Schulrat Dr. Schrader in ſein 
neues Amt feierlich ein. Das Lehrerkollegium beſtand damals aus 
4 Oberlehrern, 5 ordentlichen Lehrern und dem techniſchen Lehrer. An 
der Vorſchule unterrichteten zwei Volksſchullehrer. Von den Realſchul⸗ 
lehrern war aber Herr Jackſtein am 6. Auguſt vom Schlage getroffen 
und mußte zunächſt 3 Monate von ſeinen Amtsgenoſſen, dann ein halbes 
Jahr durch den Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Dr. Skellnick 
vertreten werden. 

Seit dem Beginne des Winters 1865 turnten die Schüler zum 
erſtenmal die kalte Jahreszeit hindurch, da ſeit 1863 eine allerdings 
recht dürftige Turnhalle in der Kohlſtraße erbaut war. Zur Ausbildung 
tüchtiger Vorturner traten dem erſten Turnlehrer, Herrn Dr. Ellinger, 
Mitglieder des hieſigen Männer-Turnvereins — die Herren Bartenwerfer, 
Bremſteller, Gerlach, Kirmes und Weber — während der Mittagsſtunden 
der Sonntage helfend zur Seite. 

Am 1. Januar 1866 wurde Herr Voelkel als 3., Herr Ungewitter 
als 4. ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt. Dagegen gab letzterer ſchon 
am 1. April wieder ſeine Stellung auf, um einem Rufe an das Königl. 
Friedrichs⸗Gymnaſium in Königsberg zu folgen. Daher berief der 
Magiſtrat den Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Thomas zur 
Verwaltung der 4. ordentlichen Lehrerſtelle. Am 1. Oktober ſchied Herr 
Dr. Skellnick aus dem Lehrerkollegium, und Herr Jackſtein entſchloß ſich 
zum 1. November ſein Amt niederzulegen, weil ſeine Krankheit nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten eine Wiederaufnahme des Unterrichts in abſehbarer 
Zeit unmöglich machte. Die Stadtverordneten bewilligten ihm eine 
jährliche Unterſtützung, da er noch keine Anſprüche auf ein Ruhegehalt 
erheben konnte. Deshalb wurde der Kandidat des höhern Schulamts 
Herr Hutt berufen, der bereits den größten Teil ſeines Probejahrs an 
dem Gymnaſium zu Memel und der Realſchule auf der Burg in Königsberg 
abgehalten hatte. Dieſer häufige Wechſel in den untern Stellen, welcher 


der Anftalt nicht zum Segen gereichen konnte, wurde durch die geringe 
Beſoldung veranlaßt, welche bewirkte, daß alle jüngern Kräfte zu den 
beſſer bezahlten Stellen an Königlichen Gymnaſien ſtrebten. 

Am 14. und 15. Mai 1866 unterzog Herr Provinzial⸗Schulrat 
Dr. Schrader die Realſchule I. Ordnung einer Reviſion, über welche am 
24. Mai das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium folgenden Bericht an 
den Magiſtrat einjandte:*) 

„Die in unſerm Auftrage vollzogene Reviſion der Realſchule in 
Tilſit hat das erfreuliche Reſultat herausgeſtellt, daß die Anſtalt unter 
der aufmerkſamen und umſichtigen Leitung des Direktors Koch ſich in 
befriedigende Fortſchritte befindet. Zu ihrer weitern gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung iſt indes erforderlich, daß die in ihrem Amte gewiſſenhaft thätigen 
Lehrer durch eine angemeſſene Gehaltserhöhung den äußern Sorgen 
mehr enthoben werden, als dies bisher geſchehen iſt, daß ſomit der Anſtalt 
die Hoffnung geſichert wird, fähige Lehrer länger, als dies namentlich 
in der letzten Zeit der Fall geweſen iſt, feſtzuhalten. 

Zur Gewinnung der erforderlichen Deckungsmittel bietet ſich ein 
völlig gerechtfertigter Weg in einer mäßigen Erhöhung des Schulgeldes 
in den beiden untern Klaſſen oder in den Vorbereitungsklaſſen dar. 

Sollte der Magiſtrat auf unſern Vorſchlag eingehen, wie wir zu⸗ 
verſichtlich hoffen, ſo würden wir ſelbſtverſtändlich entſprechende Erhöhung 
der Schulgeldſätze auch an dem Gymnaſium anordnen. Falls der Ma- 
giſtrat geneigt ſein ſollte, auch in den beiden mittlern Klaſſen der Real⸗ 
ſchule die Schulgeldbeiträge auf die in dem Gymnaſium angeordneten 
Sätze (I. und II. 24, III. und IV. 18, V. 14, VI. und Vorſchule 
12 Thlr.) zu erhöhen, wodurch allerdings noch reichlichere Mittel ge⸗ 
wonnen werden könnten, ſo würden wir auch hiergegen nichts einwenden.“ 

Die Stadtſchuldeputation, welcher dieſes Schreiben des Königlichen 
Provinzial⸗Schulkollegiums zur Begutachtung vorgelegt war, riet aber 
den ſtädtiſchen Behörden, dieſe Erhöhung zur Zeit nicht eintreten zu 


*) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Feſtſtellung und Erhebung 
des Schulgeldes in der höhern Bürger⸗ und Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur 
Litt. B. Ib Nr. 17. 


laſſen, ja fie nicht einmal zu beantragen, ſondern im Gegenteile bei der 
Königlichen Provinzial⸗Schulbehörde dahin zu wirken, daß die Durch⸗ 
führung der Maßregel auf eine geeignetere Zeit verſchoben werde, „weil 
die Realſchule ſich jetzt erſt wieder zu heben anfängt und in der Gunſt 
des Publikums ſteigt, die hieſige Bevölkerung aber teils durch die ſchlechten 
Erwerbs⸗Verhältniſſe, teils durch die Kriegslaſten, teils durch die be⸗ 
deutenden Ausgaben für Schulzwecke in den letzten Jahren ſich in 
gedrückter Stimmung befindet und nicht im ſtande iſt, die jetzt feſtſtehenden 
Schulgelder zu zahlen, geſchweige noch höhere.“ 

Statt einer Erhöhung des Schulgeldes beſchloß der Magiſtrat, 
eine Vermehrung der Freiſtellen bei der Realſchule zu beantragen und 
dabei zugleich Rückſicht auf auswärtige Schüler zu nehmen. Zuvor 
fragte er bei den Magiſtraten zu Memel, Inſterburg, Wehlau, Elbing, 
Königsberg, Danzig und Thorn an, nach welchen Grundſätzen man dort 
vekfahre, und beantragte darauf 10 Prozent Freiſchüler anzunehmen 
und auch auswärtige Schüler daran teilnehmen zu laſſen. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß daher am 24. Januar 1867 eine 
Vermehrung der Freiſtellen auf „zwanzig“. 

Das Königliche Provinzial-Schulkollegium erneuerte aber am 
18. November 1867 ſeinen Antrag auf Erhöhung des Schulgeldes und 
der Lehrergehälter. In ſeinem Antwortſchreiben vom 6. Dezember bittet 
der Magiſtrat, auch für das nächſte Jahr von dem Verlangen abzuſtehen, 
da „eine noch viel trübere Zeit eingetreten ſei, zumal für die erhöhte 
Armenpflege in den letzten 6 Monaten allein eine Etats⸗Überſchreitung 
von etwa 5000 Thalern vorgenommen werden mußte“. 

Am 29. Juni 1867 wurde Herr Hutt als 3., am 23. Auguſt Herr 
Thomas als 4. ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt. Abermals mußte ein 
Kandidat des höhern Schulamts berufen werden, als Herr Oberlehrer 
Dr. Franck, ſeit dem 1. Auguſt erkrankt, zu Michaelis noch nicht ein⸗ 
treten konnte. Herr Dr. Lipkau übernahm ſeine Vertretung. Aber ſchon 
am 1. April 1868 folgte Herr Hutt einem Rufe an die Friedrichs⸗ 
Werderſche Gewerbeſchule in Berlin, worauf Herr Thomas in die 
3. ordentliche Stelle aufrückte, während die Verwaltung der 4. ordent- 


lichen Lehrerſtelle dem Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Krüger 
übertragen wurde. Herr Oberlehrer Dr. Franck konnte in ſein Amt nicht 
wieder eintreten und wurde vom 1. Juli ab penſioniert. Die Stadt 
ſparte das Gehalt der Stelle bis zum 1. Oktober und ließ erſt zu dieſem 
Termine die Stellen durch Aufrücken beſetzen. Die zur Erledigung ge⸗ 
kommene vierte ordentliche Lehrerſtelle wurde zunächſt zur Ableiſtung 
ſeines Probejahres dem Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Ohlert 
übertragen, der aber ſchon nach dreiwöchentlicher Beſchäftigung von dem 
hier herrſchenden Scharlach, woraus ſich ein Nierenleiden entwickelte, in 
lebensgefährlicher Weiſe ergriffen und ſeinem Lehramte den ganzen Winter 
hindurch entzogen wurde. Er wurde von ſeinen Amtsgenoſſen vertreten. 
Während des Winters 1868/69 ſtellte Herr Thomas auf eigene Koſten 
einen Stellvertreter (Herrn Dr. Lipkau), um die Königliche Zentral⸗ 
Turn⸗Anſtalt in Berlin zu beſuchen. 

Mit dem Beginne des Sommer-Halbjahrs 1869 wurde Herr 
Krüger nach Beendigung ſeines Probejahrs als 3. ordentlicher Lehrer 
feſt angeſtellt. Da Herr Ohlert die Realſchule zur ſelben Zeit verließ, 
erhielt die Verwaltung der 4. ordentlichen Lehrerſtelle der Kandidat des 
höhern Schulamts Herr Dr. Siemering, der zugleich ſein Probejahr 
antrat. Kaum war das Lehrerkollegium wieder vollzählig, da erkrankte 
im Mai Herr Oberlehrer Hohmann und wurde bis zum Herbſte vertreten; 
erſt von Michaelis ab übernahm der Kandidat der Theologie Herr 
Heydenreich ſeine Vertretung. Vom Juli ab war auch der Vorſchul⸗ 
lehrer Lange durch Krankheit am Unterricht verhindert und mußte 
ſchließlich am 20. Dezember 1869 um ſeine Penſionierung einkommen. 
Für die zweite Lehrerſtelle an der Vorbereitungsſchule wurde Herr 
Lehmann gewählt, welcher Oſtern 1870 eintraf. 

Von nicht zu unterſchätzender Bedeutung war die Eröffnung der 
neuerbauten ſtädtiſchen Turnhalle am 1. Dezember 1869. Die 1863 
erbaute Turnhalle war 1867 abgebrochen worden, weil der Schwamm 
ſich vorgefunden hatte. Die Realſchüler hatten ſeitdem im Saale der 
Gaſtwirts⸗Witwe Bräſe — Waſſergaſſe 21 — geturnt, bis im Jahre 1869 
eine maſſive Turnhalle in der Kohlſtraße nahe der Gasanſtalt erbaut 
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worden war. Mit der Einweihung war ein kleines Schauturnen der 
Realſchüler verbunden. 

Im Mai 1869 erfolgte noch die Begründung einer Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſe aus eignen Mitteln des Lehrerkollegiums, welche am 
21. Januar 1870 ihre hohe Beſtätigung erhielt. 

Die Schülerzahl war ſeit dem März 1863 bis Michaelis 1869 
von 238 auf 286 Realſchüler und 73 Vorſchüler angewachſen; es 
beſuchten im Herbſte 1869 die I 14, I 37, OII 38, U III 36, 
IV 53, V 52, VI 56. Die 1. Vorſchulklaſſe zählte 35, die 2. 22, die 
3. 16 Knaben. Die Vorſchule hatte ſeit 1865 einen ſtets wachſenden 
Zuſchuß erheiſcht: 

1865 nur 37 Thaler 28 Sgr. 1 Pf., 
1866 ſchon 160 Thaler 12 Sgr. 11 Pf., 
1867 gar 187 Thaler 6 Sgr. 11 Pf. 

Dieſe auffallende Erſcheinung gab den Stadtverordneten i. J. 1868 
Veranlaſſung, über die Urſache der Schülerabnahme Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. Der Magiſtrat wies auf die Trennung der Vorbereitungs⸗ 
ſchule für das Gymnaſium und für die Realſchule hin.“) „Seit dieſer 
Zeit mußte natürlich die Schülerzahl eine geringere werden, mithin auch 
die Einnahme eine geringere bleiben. Vom Jahre 1862 bis 1867 iſt 
die Schülerzahl von 71 auf 57 herabgegangen. Dazu kam, daß viele 
langwierige Krankheiten und Vakanzen im Lehrerperſonale der Real⸗ 
ſchule dieſe Anſtalt überhaupt in eine betrübende Lage brachten und 
hauptſächlich die lange andauernde Mode, die Leiſtungen der Realſchule 
geringſchätzig zu betrachten und zu beſprechen, viele Eltern abgehalten 
hat, ihr ihre Kinder zuzuführen. 

Dieſe Gründe haben allmählich mehr oder weniger an Nachhaltig⸗ 
teit verloren und die Schülerzahl hat ſich im laufenden Jahre (1868) 
bereits ſo gehoben, daß im Monat Mai ſchon wieder 72 Schüler die 
Vorbereitungsſchule beſuchten. Es läßt ſich daher erwarten, das künftig 
ein günſtigeres Verhältnis ſtattfinden wird. — Die Einnahmen ſind 


*) Akten des Magiſtrats zu Tilſe, betreffend die Errichtung einer ſtädtiſchen 
Vorbereitungsſchule für die Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B IIb Nr. 1. 
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außerdem noch dadurch geſchmälert worden, daß ſeit dem Jahre 1863 
allmählich immer mehr dritte und vierte Brüder bei der Vorbereitungs⸗ 
ſchule eingetreten ſind und die Freiſtellen vermehrt wurden.“ 5 
B) Die Realſchule von 1870 — 1873. 
(Von der Erhöhung der Gehälter im Jahre 1870 bis zur Einführung des Normal⸗ 
Etats im Jahre 1873.) 

Der fortwährende Wechſel im Lehrerkörper bewog das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium, am 8. Juni 1869 abermals dem Magiſtrate 
eine Erhöhung des Schulgeldes und der Gehälter anzuraten. Dieſe 
erneute Ermahnung wurde diesmal von der Schuldeputation befürwortet, 
welche die Erhöhung des monatlichen Schulgeldes um 10 Silbergroſchen 
durch alle Klaſſen empfahl, jo daß in VI und V jährlich 16, in IV 
und III 20, in II und I 24 Thaler gezahlt würden. Mit der Mehr⸗ 
einnahme ſollten die Gehälter des Direktors um 150 Thaler, die der 
vier Oberlehrer um 100, die der fünf ordentlichen und des techniſchen 
Lehrers um 50 Thaler erhöht werden. Der Magiſtrat machte dieſen 
Antrag zu ſeinem eignen und die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 
am 30. September 1869, die vorgeſchlagene Erhöhung des Schulgeldes 
am 1. November, die der Gehälter aber erſt mit dem 1. Januar 1870 
in Kraft treten zu laſſen. 

Da der von mehreren Seiten befürchtete Abgang vieler Schüler 
unterblieb, jo hatte die Stadtkaſſe ſogar Vorteile von der Aufbeſſerung. 
Es ſtellten ſich nämlich die Mehreinnahmen für den November 1869 


auf 92 Thaler 15 Silbergroſchen, für den Dezember auf 91 Thaler 


5 Silbergroſchen, während die Mehrausgaben für die Gehaltszulagen 
monatlich nur 66 Thaler 20 Silbergroſchen ausmachten. Die Geſamt⸗ 
einnahme des Schulgeldes betrug im Januar 1870 392 Thaler, im 
Februar 388, im März 385, im April 412¾½8, im Mai 408/85, im 
Juni 403 ¼, im Juli 394, im Auguſt 397½, im September 
387 Thaler. Die Abnahme in der zweiten Hälfte des Sommers 
bewirkte der ewig denkwürdige Krieg des Jahres 1870, der auch die 
Jugend zu den Waffen rief. Deshalb hatte das Königliche Provinzial⸗ 
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Schulkollegium eine außerordentliche Reife-Prüfung angeordnet, die am 
10. Auguſt ſtattfand. Selbſt einige Sekundaner traten bald darauf als 
Freiwillige ins Heer. 

Leider erlitt die Realſchule am 19. Mai 1870 wieder einen ſchweren 
Verluſt, denn an dieſem Tage ſtarb ihr erſter Oberlehrer Herr Hohmann 
nach faſt einjähriger Krankheit. „Als Menſch wie als Beamter gleich 
ehrenwert,“ hatte er der Anſtalt namentlich in der Zeit ihrer Entwickelung 
während der Krankheit des Direktors Dr. Tagmann und nach deſſen 
Tode als ihr Leiter die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. Die durch ſein Ab⸗ 
leben entſtandene Lücke wurde am 1. September 1870 und 1. Januar 1871 
durch Aufrücken der Oberlehrer und ordentlichen Lehrer ſowie Berufung 
des Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Dr. Kampf ausgefüllt, 
dem die 4. ordentliche Lehrerſtelle vertretungsweiſe übertragen wurde, 
nachdem er bereits ſeit Oſtern 1870 an Stelle des Kandidaten der 
Theologie Herrn Heydenreich getreten war, der ausſchied, um die zweite 
theologiſche Prüfung zu machen. Eine große Freude wurde der Stadt 
am 7. Dezember 1870 beſchert, als Se. Exzellenz der Herr Miniſter 
der geiſtlichen pp. Angelegenheiten die Zulaſſung der Realſchulabiturienten 
zum Studium der Mathematik, Naturwiſſenſchaften und neuern Sprachen 
verfügte. Dadurch war ein Teil der ſo ſehnlichſt erwarteten Gleich⸗ 
ſtellung der Realſchulen I. Ordnung mit den Gymnaſien in bezug auf 
Berechtigungen erreicht, welche nach Anſicht vieler eine Lebensfrage für 
die Realſchulen ſind. 

Nichts machte jedoch berechtigteres Aufſehen, als die Abiturienten⸗ 
Prüfung am 14. März 1871, unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Schulrat Dr. Schrader, da ſämtlichen Abiturienten die münd⸗ 
liche Prüfung erlaſſen wurde. 

Im Winter 1871/72 mußte ſich leider Herr Maler Thiel wegen 
eines heftigen Katarrhs einer klimatiſchen Kur in Meran unterziehen. 
Vom November ab übernahm der techniſche Leiter des Gymnaſiums, 
Herr Rehberg, 6 Zeichenſtunden in den 3 obern Klaſſen, während die 
übrigen vom Kollegium vertreten wurden. Eine nicht unbedeutende 
Unterbrechung erlitt ferner der Turnunterricht, da vom Auguſt bis in 
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den Januar hinein die Turnhalle Cholera-Lazarett war. Daher wurde 
während der Monate Oktober, November und Dezember 1871 in dem 
Lenkſchen (früher Bräſeſchen) Saale geturnt, bis auf Wunſch der 
Sanitäts⸗Kommiſſion die Wände der Turnhalle nach dem Erlöſchen der 
böſen Krankheit mit Chlorkalk geweißt und der Fußboden mit einer ver- 
dünnten Auflöſung von Karbolſäure (1 zu 60) geſcheuert waren. 

Am Anfange des Winterhalbjahrs 1871 war die Schülerzahl auf 
386 angewachſen. Es beſuchten die I 14, die II 32, die OIL 25, die 
UIII 51, die IV 53, die V 56, die VI 66, die erſte Vorbereitungs⸗ 
klaſſe 37, die zweite 27, die dritte 25. Daher beantragte der Direktor 
im Oktober 1871 die Teilung der Sexta wegen ihrer Überfüllung. Das 
Bedürfnis wurde von der Schuldeputation anerkannt und zur Beſchaffung 
neuer Klaſſenzimmer einſchließlich eines ſchon lange fehlenden Zeichen- 
Saales und der Zimmer für die Vorſchule ein Ausbau des Realſchul⸗ 
gebäudes nach Weſten hin anheimgeſtellt. Schon hatte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ihre Geneigtheit erklärt, auf die Erweiterung der Real- 
ſchule einzugehen und 50 Thaler zur Anfertigung eines Bauplanes 
oder Anſchlages bewilligt, da wurde die ganze Bauangelegenheit vertagt, 
als am 18. Februar 1872 mehrere Realſchullehrer um Aufbeſſerung ihres 
Gehalts gemäß den Beſtimmungen des neuen Normal-Etats einkamen 
und auch das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium am 23. Mai 1872 
die Stadt zu einer ſolchen Aufbeſſerung der Gehälter ermahnte. 

Der Magiſtrat bat nun am 5. September 1872 Se. Exzellenz den 
Herrn Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten, die Aufbeſſerungen 
der jetzigen und künftigen Lehrer-Gehälter auf Staatsfonds zu über⸗ 
nehmen,“) denn „die inzwiſchen eingetretenen Veränderungen im großen 
Verkehr haben die Möglichkeit eines reichern Erwerbes in hieſiger Stadt 
dergeſtalt geſchädigt, daß eine große Anzahl von bedeutenden Geſchäfts⸗ 


und Geldleuten unſern Ort verlaſſen und dadurch der Stadt die beſten 


und ergiebigſten Steuerobjekte entzogen haben. So iſt es denn ſehr 
erklärlich, daß das geſamte Kommunal-Vermögen im Betrage von 


) Akten des Magiſtrats, betreffend die Feſtſtellung der Gehälter an der 
Realſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 14. 


324 493 Thalern bereits zu zwei Dritteilen, nämlich mit 217156 Thalern 
belaſtet und folglich keine Ausſicht vorhanden iſt, zur Zeit im Wege des 
Anlehens irgend weſentliche Summen zu erhalten, während allein für 
Zinſen und Amortiſation jährlich 17129 Thaler aus den Taſchen der 
Bewohner genommen werden müſſen. Hieraus dürfte unzweifelhaft her⸗ 
vorgehen, daß die Stadtgemeinde Tilſit in der That nicht im ſtande iſt, 
zur Erhöhung der Gehälter der Realſchullehrer 3050 Thaler jährlich 
neu aufzubringen.“ 

Das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium übermittelte der Stadt 
die Antwort des Herrn Miniſters, der „bei den ſteigenden Anforderungen 
an die allgemeinen Staatsfonds nicht im ſtande ſei, der Realſchule den 
erheblichen Zuſchuß von 3050 Thalern zu erwirken. Wir ſind deshalb 
zur ſchleunigſten Erwägung aufgefordert, ob nicht ein Teil der zur Er⸗ 
füllung des Normal-⸗Etats erforderlichen Mittel durch Erhöhung der 
Schulgeldſätze beſchafft werden kann, wie auch, ob die Stadt nicht wenig⸗ 
ſtens etwas für dieſen Zweck zu leiſten vermag. Den Magiſtrat ver⸗ 
anlaſſen wir demnach, uns hierüber binnen 8 Tagen eingehend zu berichten 


und gleichzeitig den Etat für 1873/75 einzureichen, da deſſen Vorlegung 


der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten gefordert hat.“ 

Der Magiſtrat erwiderte, die Stadtgemeinde vermöge außer den 
Mitteln, welche für den Ausbau der Realſchule erforderlich ſein würden, 
für dieſe Anſtalt unmöglich mehr zu leiſten. 5 

Hierauf teilte am 8. April 1873 das Königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium dem Magiſtrat mit, daß Se. Excellenz der Herr Miniſter 
der geiſtlichen pp. Angelegenheiten Falk zur Durchführung des Normal⸗ 
Beſoldungs⸗Etats ſich geneigt erklärt habe, einen Zuſchuß aus Staats⸗ 
fonds bereit zu ſtellen; zunächſt ſollten aber zur teilweiſen Deckung des 
erforderlichen Mehrbedarfs von 3240 Thalern die eignen Einnahmen 
der Anſtalt durch Erhöhung der jetzigen Schulgeldſätze vom 1. Juli d. J. 
ab auf 24 Thaler einſchließlich der Vorſchule geſteigert werden. Die 
bei Einführung dieſes Satzes zu erwartende Mehreinnahme ſolle genau 
berechnet und um dieſe der aus Staatsfonds bereit zu ſtellende Zuſchuß 
ermäßigt werden. Letzterer werde vom 1. Januar d. J. an zahlbar 
gemacht werden. 


SEITHER 


Da die Einnahme an Schulgeld nach dem alten Satze (I und II 
24 Thaler, III und IV 20, V und VI 16 Thaler) im Jahre 1873 
6322 Thaler, nach dem neuen Satze (I—VI gleichmäßig 24 Thaler) 
dagegen 8796 betrug, ſo entſtand eine Mehreinnahme von 2474 Thalern. 
Zu der erforderlichen Summe von 3240 Thalern fehlten alſo noch 
766 Thaler, welche der Miniſter „bis zur Beſſerung der Verhältniſſe 
der Kommune — jedoch zunächſt nur auf 9 Jahre — aus Centralfonds“ 
bewilligte. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung nahm die Regelung des Normal⸗ 
Beſoldungs⸗Etats nach dem Vorſchlage Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
im September 1873 an. Zur Aufbeſſerung des Gehalts des techniſchen 
Lehrers wurden von dem Miniſter noch nachträglich 50 Thaler beantragt 
und auf Staatsfonds übernommen. Damit betrug der Beſoldungs⸗Etat 
12500 Thaler. Hiervon wurden gedeckt 

a) durch die bisherigen Beſoldungen jener Stellen . 9210 Thlr., 
b) durch Mehreinnahme an Schulgeld... 2474 Thlr., 
o) aus eignen Mitteln der Anſtalt . 16 Thlr., 


zuſammen 11700 Thlr., 
800 Thlr., 


daß dich fehl 
welche vom Staate übernommen wurden. 
Die Gehälter waren jetzt folgende: 
Es erhielten — bisher — künftig — alſo mehr 
der Direktor (Koch) 1450 Thlr., 1600 Thlr., 150 Thlr., 
der 1. Oberlehrer (Fleiſcher) . . 1000 „ 1500 „ 
der 2. Oberlehrer (Dr. Ellinger) 900 1400 500 
der 3. Oberlehrer (Mogk ) 850 1300 450 
der 4. Oberlehrer (Voelkel )) . . 800 1200 400 
der 1. ordentl. Lehrer (Thomas) 700 1050 350 
der 2. ordentl. Lehrer (Krüger) . 650 900 250 
der 3. ordentl. Lehrer Dr. Siemering) 600 800 200 
der 4. ordentl. Lehrer (Berent) . . 550 700 150 
der 5. ordentl. Lehrer (Rohrt) . . 560 600 40 
der techniſche Lehrer (Thiel)... 450 550 100 


bisher — künftig — alſo mehr 
der 1. Vorſchullehrer (Preuß). . 400 Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr., 
der 2. Vorſchullehrer (Lehmann) . 300 „ 5 = 

Die Neubeſoldung erfolgte ſeit dem 1. Juli 1873. 

Nach dem Stadt⸗Haushalte für das Jahr 1874, welchen der 
Magiſtrat einzureichen hatte, betrugen die Einnahmen und Ausgaben 
für die Realſchule 14690 Thaler. 

Während dieſer Verhandlungen über die Einführung des Normal⸗ 
Beſoldungs⸗Etats hatte Oſtern 1872 der Kandidat des höhern Schul⸗ 
amts Herr Kleiber an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Dr. Kampf 
die Verwaltung der 4. ordentlichen Lehrerſtelle übernommen. Er gab 
dieſelbe aber ſchon nach einem halben Jahre wieder auf, um einem Rufe 
an das Kneiphöfiſche Gymnaſium in Königsberg zu folgen. Nunmehr 
wurde als 4. ordentlicher Lehrer der bisherige wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
an der Königlichen Realſchule zu Berlin Herr Berent feſt angeſtellt. 

Der Unterſtützungsfonds hatte Oſtern 1872 eine Höhe von 535 Thlr. 
6 Sgr. 10 Pf. erreicht. Da aber die jährlichen Sammlungen von vielen 
ehemaligen Zeichnern zurückgewieſen wurden, während andre nur wider⸗ 
willig Zahlung leiſteten, ſo wurden von nun an nicht wieder Sammel⸗ 
liſten im Umlauf geſetzt. 

Das wichtigſte Ereignis des Jahres 1873 war, wie oben erwähnt, 
die Einführung des Normal-Beſoldungs⸗Etats, nach deſſen Bewilligung 
die Teilung der Sexta wieder ins Auge gefaßt wurde. Für die neue 
Klaſſe wurde ein Zimmer der Behauſung des penſionierten Rendanten 
Balck (Waſſerſtraße 11) für 80 Thaler gemietet,“) und am 1. Oktober 1873 
wurde die Unterſexta mit 29 Schülern eröffnet, und der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Herr Engelbrecht berufen. — Im Monat Juni desſelben 
Jahres übernahm der erſte Lehrer der höhern Töchterſchule Herr 
Dr. Pfeffer als Probekandidat einige engliſche Stunden, die er aber 
bereits beim Beginne der Weihnachtsferien zugleich mit ſeiner amtlichen 
Stellung wieder aufgab, um in das Ausland zu gehen. 


) Akten des Magiſtrats in Tilſit, betreffend die Beſchaffung der Lokalien für 
die Realſchule. Litt. B. Ib Nr. 27. 
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Ein wichtiges Ereignis des Jahres 1874 war 
C) der Erweiterungsbau der Realſchule. 

Schon am 1. Februar 1872 hatte die Stadtverordneten-Verſammlung 
ihre Zuſtimmung dazu erteilt, daß das der Realſchule benachbarte Grund— 
ſtück der Witwe Mozeik für 3500 Thaler angekauft wurde, damit durch 
den Anbau eines weſtlichen Flügels im Realſchulgebäude Raum für 
einen Zeichenſaal, mehrere Klaſſenzimmer der Realſchule ſelbſt und vor 
allem auch Raum für die Vorſchule geſchafft werde. Letztere war ſeit 
dem 1. Oktober 1861 nach dem Treiberſchen Grundſtück, an der Ecke 
der Deutſchen und Waſſerſtraße, verlegt worden.“) 

An Wohnungsmiete zahlte die Stadt im Jahre 1861 noch 116, 
1864 ſchon 126 Thaler. Herr Treiber ſetzte eine abermalige Steigerung 
der Miete durch, als die Stadt im Jahre 1872 mit ihm einen neuen 
Vertrag ſchloß. Danach vermietete er in ſeinem Hauſe Waſſerſtraße 3 
die Räume der Vorſchule für 160 Thaler für die Zeit vom 1. Oktober 1872 
bis zum 15. September 1873, übernahm die Beheizung dieſer Wohn⸗ 
geläſſe für 40 Thaler, zahlbar in zwei Teilzahlungen am 1. Oktober 1872 
und am 2. Januar 1873. Die Zimmer ſollten jederzeit eine genügende 
Wärme — mindeſtens 15 Grad — enthalten und vor Anfang der 
Schule bereits geheizt ſein. Die Heizung erfolgte vom 15. Oktober 1872 
bis zum 15. April 1873. Ferner übernahm der Vermieter die Be⸗ 
reinigung der Zimmer ſowohl als die aller darin befindlichen Subſellien 
für eine viertelährige Zahlung von 18 Thalern 15 Sgr. und verpflichtete 
ſich, an jedem Mittwoch und Sonnabend nachmittags dieſe Reinigung 
gründlich und tadelfrei vornehmen zu laſſen, ſolche auch beſonders aus⸗ 
zuführen, wenn der betreffende Lehrer es für erforderlich halte. 

Dieſer Vertrag wurde 1873 auf ein ferneres Jahr erneuert, doch 
mußten für die Beheizung 50 (ſtatt 40) und für Bereinigung 24 (ſtatt 
18½) Thaler gezahlt werden. Die Koſten ſollten ſich bald noch ſteigern. 
Da nämlich Herr Treiber an den Photographen A. ein an die hintere 
Vorſchulſtube anſtoßendes Zimmer vermietet hatte, wurde der Unterricht 


0) Akten des Magiſtrats in Tilſe, betreffend die Beſchaffung eines Lokals 
für die ſtädtiſche Knaben⸗Vorbereitungs⸗Schule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. IIb Nr. 2. 


häufig durch lautes Sprechen, Lachen und Singen der Nachbarn em— 
pfindlich geſtört, ſo daß bei der Vergeblichkeit aller Ermahnungen auch 
dieſes Zimmer für 36 Thaler noch gemietet werden mußte. Auch ver- 
langte der Wirt die Beheizung des Zimmers für weitre 20 Thaler, 
welche Forderung wohl oder übel gewährt werden mußte. Alle dieſe 
Übelſtände veranlaßten Magiſtrat und Stadtverordneten zum Herbſte 1874 
die Vorſchule nach der Realſchule ſelbſt zu verlegen und daſelbſt durch 
einen Anbau drei Vorſchulklaſſen bereit zu ſtellen. 

Am 12. Januar 1874 beantragte nämlich der Magiſtrat, nach 
dem Anſchlage des Maurermeiſters Oſtwald, welcher mit 10300 Thalern 
abſchloß, die Realſchule auszubauen und die Mittel dazu aus folgenden 
Geldbeſtänden zu entnehmen: 

1) Grundſteuer-Entſchädigungs-Fonds 7541 Thaler 28 Sgr. 7 Pf., 
2) den Reſt vorſchußweiſe aus der Sparkaſſe, der durch jährliche Ab⸗ 
ſchlagszahlung von 500 Thalern zu tilgen ſei. 

Am 22. Januar 1874 ſtimmten die Stadtverordneten zu. 

Für die Mindeſtforderung von 12½ % über den Anſchlag, denn die 
Baumaterialien waren ſeit der Anfertigung des Anſchlags in den letzten 
zwei Jahren um vieles teurer geworden, wurde der Zuſchlag dem Zimmer⸗ 
meiſter Klabund erteilt, der alſo laut Vertrag für die tüchtige, anſchlags⸗ 
mäßige und den Bedingungen entſprechende Ausführung des Baues die 
Summe von 11587 Thaler 15 Silbergroſchen erhielt.“) Wegen ſpäterer 
baulicher Veränderungen kamen noch 40 Thaler hinzu. Für die Gas- 
beleuchtung bewilligten außerdem die Stadtverordneten 257 Thaler 
18 Silbergroſchen. Der Bau der Bedürfnisanſtalten wurde Herrn 
Sarfaß für 2704 Mark übertragen. 

Als der Bau in Angriff genommen wurde, kündigte der Magiſtrat 
ſowohl Herrn Treiber als auch Herrn Balck die bisher gemieteten Räume. 
Schon im Monat September war der Erweiterungsbau im weſentlichen 
vollendet und das Königliche Provinzial-Schulkollegium ſprach unter 
dem 19. September dem Magiſtrate „für die der Realſchule erwieſene 


*) Akten des Magiſtrats in Tilſit, betreffend den Erweiterungsbau der Real⸗ 
ſchule. Schulen⸗Regiſtratur Litt. B. Ib Nr. 26. 
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thätige Fürſorge gern aufrichtige Anerkennung“ aus. Am 15. Dftober1874 
erfolgte die Einweihung des weſtlichen Flügels des Realſchulgebäudes 
in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden. In ſeiner Rede wies Herr 
Direktor Koch darauf hin, daß ſchon die Schöpfer des alten Baues von 
dem Vorgefühl durchdrungen geweſen ſeien, in nicht langer Zeit würde 
ſeine Erweiterung notwendig werden, denn die das Gebäude bisher be- 
grenzende hohe Aula ſchien an ihrer weſtlichen Seite des dem Ganzen 
einen harmoniſchen Abſchluß gewährenden Flügels zu harren, der nun 
wirklich vollendet daſtehe, nicht ohne große Opfer der Stadt erſtanden, 
doch ein ſprechendes Zeugnis von ihrer oft bewieſenen Bereitwilligkeit, 
das Intereſſe ihrer Schulen nach Kräften zu fördern. Redner wies 
ferner auf die Entwickelung der Lehranſtalt hin, die den Bau nötig ge— 
macht habe, und ſtattete den ſtädtiſchen Behörden verdienten Dank ab, 
„die in dieſem Bau ſich ein Denkmal geſetzt haben, das, ſo Gott will, 
auf Jahrhunderte hinaus bleiben und eine Quelle reichen Segens für 
die fernſte Zukunft ſein ſoll, ein Denkmal deſſen, was unſre Stadt ver- 
mag, wenn es ſich um die Förderung des Werkes der Jugenderziehung 
handelt.“ Ein gleichzeitig ausgeführter Umbau in dem alten Gebäude 
ermöglichte durch die Herſtellung von Doppelflügelthüren die Zuſammen⸗ 
legung zweier Klaſſen. 


nam 


D) Die Realſchule I. Ordnung von 1874 — 1879. 

Am 1. Juli 1874 verließ der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr 
Engelbrecht die Anſtalt, als deſſen Nachfolger am 3. Auguſt der Kan⸗ 
didat der Theologie Herr Tarony eintrat. 

Seit dem 1. Juli 1873 ſtanden die Realſchullehrer ihren Gymnaſial⸗ 
Kollegen zwar im Gehalte gleich, entbehrten aber noch des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes, den dieſe nach Maßgabe des Geſetzes vom 12. Mai 1873 
bezogen. Um ſeine Zubilligung kam daher am 11. Mai 1874 das ge⸗ 
ſamte Lehrerkollegium bei den ſtädtiſchen Behörden ein. Da nun aber 
nur mit Staatsunterſtützung und Erhöhung des Schulgeldes die Stadt 
in der Lage war, die Gehälter des Normal-Beſoldungs-Etats zahlen 
zu können, jo konnte der Magiſtrat den Bittſtellern nur anheimſtellen, 
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ein neues Geſuch an die Königliche Regierung einzureichen, welches er 
befürworten wolle. Der Herr Miniſter erwiderte am 25. Juni 1874, 
er könne nur Beihilfe zur Zahlung der Wohnungsgeldzuſchüſſe ge⸗ 
währen, und der Magiſtrat bedauerte, weiter nichts thun zu können. 
So unterblieb die Zahlung, bis das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
am 6. Oktober meldete, daß der Herr Miniſter einen neuen Bedürfnis⸗ 
zuſchuß von 5544 Mark für die Zeit vom 1. Oktober 1874 bis Ende 1881 
behufs Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen bewilligt habe. Von 
dieſer Summe waren zu verwenden 
a) 360 Mark als Erſatz der von dem Direktor an die Anſtaltskaſſe 
zu entrichtenden, nunmehr in Wegfall kommenden 
Mietsentſchädigung, 
b) 2160 Mark für die vier Oberlehrer (je 540 Mark), 
c) 1800 Mark für die fünf ordentlichen Lehrer (je 360 Mark), 
d) 1080 Mark für den Zeichen- und zwei Vorſchullehrer (je 360 Marf), 
e) 144 Mark für den Schuldiener. 

Das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium beauftragte ſchließlich 
den Magiſtrat,“) „den Beteiligten zu eröffnen, daß es dem Miniſter der 
geiftlichen pp. Angelegenheiten zu ſeinem lebhaften Bedauern nicht ge⸗ 
lungen ſei, die erforderliche Zuſtimmung des Herrn Finanz⸗Miniſters 
zur Einreihung ſämtlicher akademisch vorgebildeten Lehrer in die Ab- 
teilung III des dem Geſetze beigefügten Tarifs zu erreichen, woraus 
indes nach den maßgebenden Beſtimmungen hinſichtlich ihrer dienſtlichen 
Stellung und ihres Rangverhältniſſes keinerlei Folgerungen zu ziehen find“. 

Somit hatte der Staat abermals dafür Sorge getragen, daß 
zwiſchen den Gymmafial- und Realſchullehrern auch hinſichtlich des Ge- 
halts und Wohnungsgeldzuſchuſſes keinerlei Unterſchied beſtand. Die 
Unterhaltung der Unterſexta aus Staatsmitteln hatte jedoch der Herr 
Miniſter abgeſchlagen, weshalb der Magiſtrat dem Direktor mitteilte, es 
werde eine „Einſchränkung der Realſchule erfolgen müſſen, da die An⸗ 
ſprüche der Volksſchule an die Kommune dringender und berechtigter jeien“. 


) Akten des Magiſtrats zu Tilſit, betreffend die Nachweiſungen der an die 
Lehrer der Realſchule zu zahlenden Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſe. Litt. B. I Nr. 28. 


Da Herr Direktor Koch am 1. September 1875 ſchon 10 Jahre 
der Realſchule vorſtand, jo hatte er nach einer Miniſterial⸗Verfügung 
vom 3. Juni 1872 den Anſpruch auf ein Gehalt von 5100 Mark er⸗ 
wirkt. Die Zahlung war ohne neuen Staatszuſchuß möglich, da die 
Einnahmen der Realſchule bei der ſteigenden Schülerzahl im Jahre 1876 
nicht nur die Ausgaben einſchließlich der Gehaltszulage des Direktors 
deckten, ſondern ſogar einen Überſchuß ergaben. Die Geſamtzahl der 
Schüler einſchließlich der Vorſchule betrug Oſtern 1875 429, im 
Herbſte 431, Oſtern 1876 447, am Anfange des Winterhalbjahrs 450. 


Am 1. April 1876 trat Herr Oberlehrer Fleiſcher in den Ruhe⸗ 


ſtand. Infolge ſeines Ausſcheidens rückten die Oberlehrer und ordent⸗ 
lichen Lehrer auf, ſo daß Herr Thomas Oberlehrer wurde und der 
bisherige wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Tarony die vierte ordentliche 
Lehrerſtelle zunächſt vertretungsweiſe erhielt, bis er am 1. Januar 1877 
nach Beendigung ſeines Probejahres feſt angeſtellt wurde. Zum wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrer erwählte der Magiſtrat den Schreiber dieſer Zeilen, 
welcher am 31. Juli 1876 ſein Amt antrat. Am ſelben Tage machte 
der Direktor der Anſtalt die freudige Mitteilung, daß Herr Oberlehrer 
Dr. Ellinger zum Profeſſor ernannt ſei. 

Als gleichzeitiger Rektor und Hilfsprediger der reformierten Kirche 
bezog übrigens Herr Oberlehrer Fleiſcher nach ſeiner Penſionierung den 
für dieſe Stelle gewährten und in ſein Gehalt bisher eingerechneten 
Staatszuſchuß von 540 Mark weiter unter ausdrücklicher Genehmigung 
des Herrn Miniſters auf Antrag der Königlichen Regierung zu Gumbinnen. 
Da er ſein kirchliches Amt weiter verſehen konnte, ſo wurde der Bitte 
des Magiſtrats, dieſe Summe nach Aufhebung der reformierten Kirchſpiels⸗ 
Schule an die Kaſſe der ſtädtiſchen Realſchule zahlen zu laſſen, nicht 
entſprochen. 

Am 6. September 1877 hielt der Herr Geheime Regierungsrat 
Dr. Gandtner eine Reviſion der Realſchule ab, infolge deren dem erſten 
ordentlichen Lehrer Herrn Krüger der Titel „Oberlehrer“ verliehen 
wurde. Am 1. Januar 1878 wurde der vierte ordentliche Lehrer Herr 
Tarony auf ein Jahr beurlaubt, um das Amt eines Kreis-Schulinſpektors 
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in Heilsberg zu übernehmen. In ſeine bisherige Stellung rückte der 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Knaake. Am 1. Dezember wurden beide feſt 
angeſtellt. Als wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer überwies das Königliche 
Provinzial⸗Schulkollegium zum 1. Januar 1878 den Schulamtskandidaten 
Herrn Pfligg. Da zu Oſtern die Quarta wegen Überfüllung in zwei 
Parallelklaſſen geteilt werden mußte, trat der Kandidat des höhern Schul- 
amts Herr Duvinage als 1. wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer ein. Zu gleicher 
Zeit wurde die Durchführung ſtrenger Jahreskurſe angeordnet, ſo daß 
von nun an die Verſetzung in eine höhere Klaſſe nur noch zu Oſtern 
erfolgte. Damit hörte auch die Teilung der Sexta, Quinta und Quarta 
in Unter⸗ und Ober-Abteilungen auf; es wurden Parallelklaſſen ein: 
gerichtet. 

Der 11. November 1878 gab zu einer beſondern Schulfeier Ver⸗ 
anlaſſung, denn mit dieſem Tage war Herr Kantor Kohrt 50 Jahre im 
Amt. Herr Direktor Koch ſprach in der Aula vor der verſammelten 
Schule dem Jubilar im Namen der vorgeſetzten Behörde und des Lehrer⸗ 
kollegiums die herzlichſten Glückwünſche zu dieſem ſeltenen Feſte aus 
und hatte zugleich die Freude, ihm im Auftrage des Königl. Provinzial⸗ 
Schulkollegiums den von Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen roten 
Adlerorden vierter Klaſſe zu überreichen zum ſichtbaren Zeichen der Zu⸗ 
friedenheit, welche des Gefeierten ſegensreiche Wirlſamkeit auch an Hoher 
und Höchſter Stelle gefunden hatte. Da der Unterricht an dieſem Tage 
ausgeſetzt wurde, konnte das Kollegium einer Einladung ſeines älteſten 
Mitgliedes zu einem zwangloſen Beiſammenſein in ſeiner Wohnung gern 
Folge leiſten und war hier noch Zeuge der mannigfachen Beglüd- 
wünſchungen früherer und jetziger Schüler, der ſtädtiſchen Behörden, 
ſämtlicher Lehrerkollegien der Stadt, des Presbyteriums der reformierten 
Gemeinde und zahlreicher Freunde des allſeitig beliebten Jubelgreiſes, 
der faſt von der Gründung der höhern Bürgerſchule ein eifriges und 
hervorragend wirkendes Mitglied des Lehrerkollegiums geweſen war und 
daneben noch ein Kirchenamt verwaltet hatte. 

Mit dem Ablauf des Schuljahres 1878/79 erfolgte die übernahme 
der Realſchule I. Ordnung auf den Staat. 
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E) Die Verſtaatlichung der Realſchule. 

Die Schülerzahl der Realſchule I. Ordnung war von Jahr zu 
Jahr gewachſen. Oſtern 1875 betrug ſie mit Einſchluß der Vorſchule 429 
und wuchs am Beginn des Sommerhalbjahrs auf 447, zu Michaelis 
ſogar auf 450. Es zählte nämlich die Prima 26, die Sekunda 44, 
Obertertia 35, Untertertia 47, Quarta 56, Quinta A 34, Quinta B 38, 
Sexta 60 Schüler. Die Teilung einiger überfüllter Klaſſen ſchien da⸗ 
her nicht länger aufſchiebbar, zumal da ſie in den letzten Jahren ſtets 
eine über das erlaubte Maß hinausgehende Schülerzahl gezeigt hatten. 
Ein Antrag zur Teilung der Quarta beim Beginne des Sommerhalb- 
jahres 1877, die durch Verſetzung aus beiden Quinten nicht länger in 
einem Raume unterrichtet werden konnte, befürwortete auch der Magiſtrat, 
glaubte aber aus Gemeindemitteln nichts dazu thun zu können und 
wandte ſich wieder um eine Staatsunterſtützung an den Miniſter. Das 
Königliche Provinzial⸗Schulkollegium befürwortete zwar den Antrag, er⸗ 
hielt aber einen abſchlägigen Beſcheid und benachrichtigte am 14. Mai 1877 
den Magiſtrat, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten 
durch Erlaß vom 23. Februar den Antrag auf Erhöhung des Staats⸗ 
zuſchuſſes für die dortige Realſchule abgelehnt, dagegen zur Befriedigung 
der vorhandenen und auch von dem Herrn Miniſter im weſentlichen an- 
erkannten Bedürfniſſe die Erhöhung des Schulgeldes auf jährlich 90 Mk. 
angeordnet habe. Mit dieſem Mittel waren indeſſen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden keineswegs einverſtanden. Sie glaubten eine derartige Erhöhung 
des Schulgeldes den Tilſitern nicht zumuten zu können, ſahen im Geiſte 
die ſo gefüllten Schulräume ſich lichten und hatten ein wahres Entſetzen 
vor den ſich immer ſteigernden Anſprüchen ihrer höheren Lehranſtalt. 
Daher boten ſie am 10. April 1877 die Realſchule dem Staate an. 

Der Miniſter erkundigte ſich zunächſt nach dem Werte des Real⸗ 
ſchulgebäudes und den auf dem Grundſtück ruhenden Laſten, worauf man 
ihm erwiderte,“) die Baulichkeiten der Realſchule hätten einſchließlich 

) Akten des Magiſtrats zu Tilfit, betreffend Staatszuſchüſſe zur Realſchulkaſſe 
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der Bauſtellen 91600 Mark gekoſtet, und eingetragene Schulden ſeien 
auf dem Grundſtücke nicht vorhanden, die Kämmereikaſſe ſchulde indeſſen 
der Sparkaſſe noch ein zum Ausbau der Realſchule aufgenommenes Ka⸗ 
pital von 10800 Mark, auf die jährlich 1500 Mark zu amortiſieren ſeien. 

Am 15. Auguſt 1877 erklärte ſich nun der Herr Miniſter der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten bereit, die Realſchule auf den Staat zu 
übernehmen, ſtellte aber als Bedingung die Erhöhung des ſtädtiſchen 
Zuſchuſſes von 9312 Mark auf jährlich 10000 Mark. Dagegen ſollten 
nicht nur die neuerdings für die Anſtalt erwachſenen Mehrausgaben, 
ſondern auch die Zahlung der Penſion für den Oberlehrer Fleiſcher und 
ebenſo die künftige Penſionslaſt überhaupt fortan der dortigen Stadt⸗ 
kaſſe abgenommen und dem Staate übertragen werden. Da allein die 
Penſion des Oberlehrers Fleiſcher ſchon jetzt 2280 Mark betrug und 
ſomit die geforderte Erhöhung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes um etwa 
1500 Mark überſtieg, ſo war für die Stadt die Abtretung der Realſchule 
an den Staat unter der angegebenen Bedingung durchaus vorteilhaft, 

Am 15. September 1877 überſandte das Königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium auch einen „Kontrakt⸗Entwurf“ und forderte die ſtädtiſchen 
Behörden zur ſchleunigſten Einſendung desſelben auf, da ſonſt die Über⸗ 
nahme um ein ganzes Jahr hinausgeſchoben werden würde. In dieſem 
Entwurfe war der Stadt auch die Verpflichtung auferlegt, den Penſions⸗ 
fonds an den Staat herauszugeben, auch fehlte eine Beſtimmung über 
die bisher penſionierten Realſchullehrer. 

Die ſtädtiſchen Behörden faßten daher einen andern Vertrag ab, 
in welchem der Zuſchuß der Stadt nach wie vor auf 9312 Mark an⸗ 
gegeben war. Die Überreichung an den Herrn Miniſter verweigerte 
aber das Königliche Provinzial-Schulkollegium, indem es darauf hin⸗ 
wies, daß die Erhöhung des Zuſchuſſes auf 10000 Mark zur Be⸗ 
dingung der Übernahme gemacht ſei, und wenn man diejenigen Aus⸗ 
gaben, welche die Stadt Tilſit, falls die Anſtalt nicht vom Staate 
übernommen würde, als z. B. die Fleiſcherſche Penſion, die zum Ge⸗ 
halt des Direktors zugelegten 300 Mark, die Zulagen für die Vorſchul⸗ 
lehrer und die Einrichtung einer Hilfslehrerſtelle, zu machen hätte, hin⸗ 


zurechne, jo würde der Zuſchuß von 688 Mark dadurch um mehr als 
das Dreifache überſtiegen werden. — 

In betreff des Penſionsfonds der Real- und Töchterſchule werde 
auch nicht ohne weiteres die Hälfte an den Staat abzugeben, vielmehr 
die auf erſtere treffende Summe beſonders zu ermitteln ſein. 

Eine Einigung war endlich Anfang 1878 erzielt. Der Staat 
übernahm die Zahlung der Penſion aller bisher ausgeſchiedenen Real- 
ſchullehrer. 

Der an die Regierung zu zahlende Penſionsfonds, der 
übrigens zum größten Theile von den Lehrern der Realſchule 
ſelbſt aufgebracht war, betrug 15320 Mark 97 Pfennige. 

Von neuen Verſuchen, wenigſtens einen Teil davon für die Stadt 
zurückzubehalten, beſchloſſen die Stadtverordneten am 26. September 1878 
abzuſtehen. 

Der Vertrag zwiſchen Staat und Stadt lautet alſo: 

Zwiſchen dem Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium zu Königs 
berg i. Pr. in Vertretung der Staats⸗Regierung unter Vorbehalt des 
Herrn Unterrichts⸗Miniſters der geiſtlichen pp. Angelegenheiten einer— 
ſeits und der Stadt Tilſit, vertreten durch den Magiſtrat daſelbſt, 
andrerſeits, iſt folgender Vertrag“) geſchloſſen: 

1. 

Der Staat übernimmt vom 1. April 1879 ab die bisher im 
Patronate der Stadt Tilſit ſtehende Realſchule erſter Ordnung derge- 
ſtalt, daß er von dieſem Zeitpunkte ab alleiniger Patron der Anſtalt 
mit allen dazu gehörigen Rechten und Pflichten wird. Zu den letztern 
gehört unter andern insbeſondere auch die Verbindlichkeit zur Zahlung 
der Oberlehrer-Fleiſcherſchen und der Lehrer-Beckerſchen Penſion. 

8 2. 

Die Stadt Tilſit verpflichtet ſich dagegen, mit jenem Zeitpunkt 
das jetzige Realſchul⸗Grundſtück Hypothek Nr. 771 Tilſit frei von 
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allen außergewöhnlichen Laſten und Abgaben an den Staat abzu⸗ 
treten, ebenſo die vorhandenen Sammlungen, Schulutenſilien und 
ſämtliche Pertinenzien des Gebäudes. 

Sie verpflichtet ſich ferner, den Zöglingen der Realſchule 
I. Ordnung die unentgeltliche Mitbenutzung der auf einem andern 
ſtädtiſchen Grundſtück hierſelbſt befindlichen Turnhalle, des dazu ge- 
hörigen Turnplatzes, ſowie der jetzt dort vorhandenen Turngeräte in 
der bisherigen Weiſe zu geſtatten und den der Höhe nach in separato 
zu ermittelnden Penſionsfonds an den Staat zu der von demſelben zu 
beſtimmenden Kaſſe herauszugeben. 

Sie übernimmt endlich, jo lange als die gedachte Realſchule über⸗ 
haupt exiſtiert, an deren Kaſſe jährlich in vierteljährlichen Raten 
praenumerando 10000 Mark (zehntauſend Mark) zu zahlen. 

§ 3. 

Für den Fall, daß innerhalb dreißig Jahren von dem Zeitpunkte der 
Übernahme der Realſchule erſter Ordnung dieſe zu exiſtieren aufhören oder 
nicht in eine mit gleichen Rechten ausgeſtattete Schulanſtalt zu Tilſit über⸗ 
gehen ſollte, verſpricht die Staatsregierung, das Realſchulgebäude unent⸗ 
geltlich der Stadt Tilſit zurückzugeben mit Ausnahme der inzwiſchen 
gemachten Verbeſſerungen desſelben, welche die Stadt mit ihrem als— 
dann vorhandenen Werte zu vergüten ſich verpflichtet. 

Es iſt deshalb bei der Übergabe der Anſtalt eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Gebäudes aufzunehmen. 


§ 4. 


In betreff der Koſten bleibt es bei den geſetzlichen Beſtimmungen. 
Königsberg den 12. November 1877. Tilſit den 31. Oktober 1877. 


(Siegel.) (Siegel.) 
Königl. Provinzial⸗Schulkollegium. Der Magiſtrat. 


(gez.) Bartſch, Balck. 


Vorſtehender Vertrag wird von Oberaufſichtswegen unter dem 
Vorbehalt hiermit beſtätigt, daß derſelbe erſt dann in Kraft tritt, wenn 


(gez.) von Schmeling. 


a 


die Übernahme der Schule durch den Staatshaushalts - Etat pro 
1. April 1879/80 genehmigt fein wird. 
Berlin den 10. Januar 1878. 
(Siegel.) 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 
(gez.) Falk. 


— — 


F) Die Königliche Realſchule IL. Ordnung von 1879 — 1881, 


Als mit dem 1. April 1879 die Realſchule I. Ordnung vom 
Staate übernommen wurde, erhielt Herr Oberlehrer Krüger die Ver— 
waltung der Realſchul-Kaſſe. Von der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe waren 
648 Mark über den etatsmäßigen Zuſchuß gezahlt worden, fo daß der 
neue Rendant mit dieſem Fehlbetrage die Kaſſe übernahm. Einnahmen 
und Ausgaben ſtanden ſich folgendermaßen gegenüber: 


Einnahmen: 


1) Aus der Regierungshauptkaſſe zu Gumbinnen. . 9000 Mk. 
2) Zuſchuß aus der Stadt-Kämmerei⸗Kaſſe Tilſit . . 10000 
3) Hebungen von den Schülern 
a) Einſchreibegeld (6 Mark für die obern, 3 für die 
untern Klaſſen) etwa . i 
p) Schulgeld von 344 Schülern — 34 Frei chilern 
zu 90 Mark. 
Vorſchule 96 Schüler zu 90 Mart 
e) Abgangszeugnisgebühren von jedem schenden 
Schüler, der das Abiturienten-Eramen nicht ab- 
gelegt hat und ein Abgangszeugnis verlangt, 3 Mk. 72 
d) Abiturienten-Prüfungsgebühren zu 10 M.. 90 
e) Turngeld von 310 zahlenden Realſchülern zu 4 Mk. 1240 
4) Insgemein. An unvorhergeſehenen Einnahmen ſowie 
zur Abrundung des Etats. e 8 


1 


57100 Mk. 


— 1798 — 


Ausgaben: 
I. Beſoldungen. (Dabei war das Gehalt des Direktors 
auf 5400 Mk., das des 5. ordentlichen Lehrers, deſſen 
Einkommen als Kantor der reformierten Gemeinde 
(330 M.) nicht mehr eingerechnet wurde, auf 1800 Mk. 
erhöht und behufs Gründung einer 6. ordentlichen 
Lehrerſtelle 3150 Mk. und 360 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß neu eingeſtellt. Das Gehalt des techniſchen 
Lehrers war auf 1800, das des 1. Vorſchullehrers 
auf 1950, das des 2. auf 1500 erhöht. Der Schul⸗ 
diener empfängt 720 Mk. und 144 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchunß VV 
Zu Wohnungsgeldzuſchüſſen r Ha N ARE ODRA 
. Andere perjönliche Ausgaben 2880 
Zu Unterrichtsmitteckr n e 70 
Zu Schulutenſilien und Turngerätſ chafte 1 a El, 
Zur Heizung und Beleuhtung . » » 2... 1000 
Zu Bauten und dahin gehörigen Ausgaben. 824 
Abgaben und Lee — 
e a te, 2. Tr N 
57100 Mk 
Die Penſionen der beiden in den Ruheſtand getretenen Realſchul— 
lehrer ſind in dem Etat nicht enthalten, weil ſie nicht aus der Real⸗ 
ſchulkaſſe, ſondern der Regierungshauptkaſſe entrichtet wurden. Außer 
der Zahlung der Penſion an Herrn Oberlehrer Fleiſcher (2280 Mk.) 
und Lehrer Becker (600 Mk.) übernahm es der Herr Miniſter, dem in 
den Ruheſtand getretenen Realſchullehrer Jackſtein eine laufende Unter⸗ 
ſtützung von jährlich 360 Mark zu zahlen. Letzterer lebte damals (1879), 
57 Jahre alt, in Graudenz, war (nach einem amtlichen Berichte des 
Kreisphyſikus) ſeit 1865 auf der ganzen linken Seite unheilbar gelähmt, 
ſeit Weihnachten 1873 auf beiden Augen erblindet, ſeit September 1877 
noch dazu mit einem ſchmerzhaften Geſchwür am linken Unterſchenkel in 
deſſen unterer Hälfte behaftet, welches nicht nur allen Heilungs⸗Verſuchen 


8 


bis dahin hartnäckig Trotz geboten, vielmehr im Laufe der Zeit an 
Größe bedeutend zugenommen hatte, ſo daß es kaum noch Ausſicht auf 
Heilung gewährte. 

Nachdem die Realſchule verſtaatlicht war, wurde das chemiſche 
Laboratorium in ein geräumiges Zimmer des zweiten Stockwerks ver⸗ 
legt. Schon zwei Jahre zuvor hatte Herr Oberlehrer Krüger an den 
Magiſtrat berichtet, daß die auf dem Hofe der Realſchule eingerichtete 
Räumlichkeit ſich zum Unterricht nicht recht eigne und unzureichend ſei, 
denn das Zimmer vermöge eine Zahl von 40 bis 50 Schülern nicht 
aufzunehmen, ohne daß der experimentierende Lehrer weſentlich be- 
hindert würde; die Schultiſche ließen ſich nur ſo aufſtellen, daß die 
Schüler ſich ſelbſt das Licht abſchnitten; das Zimmer ſei auch nicht 
unterkellert und im Winter durch den eiſernen Ofen kaum zu erheizen; 
daher ließen ſich auch keine metallnen Gerätſchaften und Apparate auf 
die Dauer aufbewahren; die Flaſchen zerſprängen durch Gefrieren und 
ein jedesmaliges Hinübertragen der zum Unterricht erforderlichen Appa⸗ 
rate und Reagenzien erfordere viel Zeit. Von der Errichtung eines 
brauchbaren naturwiſſenſchaftlichen Hörſaales hatte jedoch die Stadt ab⸗ 
geſehen, weil ſie wegen der Verſtaatlichung verhandelte. 

Neben der Verlegung des chemiſchen Laboratoriums iſt die Neu⸗ 
einrichtung des litauiſchen Unterrichts mit dem Beginn des Sommer⸗ 
halbjahrs 1879 zu erwähnen. Die Teilnahme war in das Belieben 
der Schüler von Prima bis Obertertia einſchließlich geſtellt. Herr 
Oberlehrer Voelkel erteilte dieſen Unterricht in zwei Stunden wöchentlich 
an 23 Schüler ohne beſondere Entſchädigung für ſeine Mühwaltung. 

Am 1. Oktober 1879 ſchied der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr 
Pfligg aus ſeiner Stellung, da er zum Rektor der Stadtſchule in Labiau 
erwählt war. Der Kandidat des höhern Schulamts Herr Polenz wurde 
daher vom Königlichen Provinzial⸗Schulkollegium als wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer der Realſchule überwieſen. 

Im folgenden Jahre reichte Herr Kantor Kohrt ſeine Penſionierung 
ein, nachdem er volle vierzig Jahre an der Schule gewirkt hatte. Seine 
vorgeſetzte Behörde ſprach dem Scheidenden in einem Anerkennungs⸗ 


ſchreiben ihren Dank aus mit herzlichen Wünſchen für ſein ferneres Wohl. 
Nach der Morgenandacht des letzten Tages feiner Lehrthätigkeit rief ihm 
im Namen der Anſtalt der Direktor warme Abſchiedsworte zu und ſchloß 
mit der Hoffnung, das dem langjährigen Mitarbeiter an dem ſchweren 
Werk der Jugenderziehung ein ſchöner Lebensabend beſchieden ſein möge. 
Herr Kantor Kohrt fühlte noch die Kraft in ſich, ſein Amt als Kantor 
der reformierten Kirche ferner zu verwalten, für welches er — wie er- 
wähnt — ſeit der Verſtaatlichung der Realſchule mit 330 Mark beſoldet 
wurde, da der Staat dieſe Nebenbeſchäftigung nicht in das Gehalt ein- 
rechnete. Die fünfte ordentliche Lehrerſtelle erhielt nunmehr Herr 
Duvinage. Die erſte der beiden wiſſenſchaftlichen Hilfslehrerſtellen wurde 
zum 1. Oktober 1880 in eine ordentliche (die ſechſte) Lehrerſtelle um⸗ 
gewandelt, welche ſeit dem 1. April 1879 im Etat vorgeſehen, aber auf⸗ 
fälligerweiſe bisher unbeſetzt geblieben war. Am 1. Januar 1881 wurde 
Herr Polenz als letzter ordentlicher Lehrer feſt angeftellt, jo daß nur noch 
eine wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle vorhanden war, welche der Kan⸗ 
didat des höhern Schulamts Herr Schulz erhielt, welcher ſeit dem 
Auguſt 1880 zur Ableiſtung ſeines Probejahres der Realſchule über⸗ 
wieſen war. 

Einen unerwarteten Verluſt erlitt die Anſtalt am 18. Mai 1881 
durch den Tod ihres erſten Oberlehrers Profeſſor Dr. Ellinger. Er 
gehörte zu denjenigen Beamten, welche Krankheiten nicht kennen, kleine 
Unpäßlichkeiten durch ſtarke Willenskraft niederkämpfen, deren Erkrankung 
alſo ſchwerer Natur ſein mußte. Die Hoffnungen auf ſeine Geneſung 
gingen leider nicht in Erfüllung, denn von ſeinem kurzen, aber ſchweren 
Leiden erlöſte ihn nur der Tod. Selten hat Tilſit einen ſolchen 
Leichenzug geſehen, als jenen, der die ſterbliche Hülle des geliebten 
Mannes zur letzten Ruheſtätte geleitete, denn ſeinem Sarge folgten nicht 
nur ſeine Amtsgenoſſen und die ganze Schule, ihn geleiteten auch die 
ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadtverordneten, deren langjähriges 
Mitglied er geweſen war, die Mitglieder des polytechniſchen Vereins, die 
den Verluſt eines bewährten Vorſtehers beklagten, und viele Mitbürger 
und ehemalige Schüler. 


Be Ne 


Während jo bis zu den Hundstagsferien eine Lehrkraft fehlte, 
war Herr Oberlehrer Voelkel ſeit dem 1. April für eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach England beurlaubt, ohne daß ein Vertreter hatte beſtellt 
werden können. Nach den Sommerferien wurde indeſſen der Kandidat 
des höhern Schulamts Herr Söcknick der Anſtalt zur Vertretung über- 
wieſen. Derſelbe beendigte zugleich ſein Probejahr, deſſen erſte Hälfte 
er an der ſtädtiſchen Realſchule I. Ordnung zu Königsberg zurückgelegt 
hatte. Nun mußte aber wieder Herr Oberlehrer Thomas für eine Bade- 
reiſe beurlaubt werden, ſo daß trotz der Heimkehr des Herrn Oberlehrer 
Voelkel abermals eine Lehrkraft fehlte. 

Die durch Ellingers Tod entſtandene Lücke wurde in der Art 
ausgefüllt, daß die Oberlehrer am 1. September je eine Stelle auf⸗ 
rückten und der Titular⸗Oberlehrer Krüger die vierte Oberlehrerſtelle er- 
hielt, die erſte ordentliche Lehrerſtelle hingegen dem Gymnaſiallehrer 
Herrn Thalmann in Wehlau zum 1. Oktober verliehen wurde. Mit 
dieſem Zeitpunkt verließ der Kandidat des höhern Schulamts Herr 
Nanke, der Oſtern ſein Probejahr hierſelbſt begonnen hatte, die Schule, 
um eine ordentliche Lehrerſtelle an der Landwirtſchaftsſchule zu Heiligen- 
beil zu übernehmen; ebenſo ſchied der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr 
Schulz von Tilſit, weil er ſeiner Militärpflicht in Königsberg genügen 
mußte. Seit Ellingers Tode hatte er neben dem mathematiſchen und 
engliſchen Unterricht den geſamten Turn- und Geſangunterricht erteilt. 
Seine Stelle erhielt Herr Söcknick. Mitten in dieſe ſchwere Zeit fiel 
die Reviſion der Realſchule, welche Herr Provinzial-Schulrat Dr. Schrader 
am 1. und 2. Juni abhielt. Noch vor dem Ablaufe dieſes verhängnis⸗ 
vollen Sommerhalbjahrs geleitete abermals das Lehrerkollegium eine 
Leiche nach dem Friedhofe, da am 13. September der penſionierte Ober⸗ 
lehrer Fleiſcher geſtorben war. 

Seit Michaelis 1881 erteilte Herr Dr. Siemering den Geſang⸗ 
unterricht, während die Turnübungen von Herrn Preuß und dem Stadt⸗ 
ſchullehrer Herrn Reepſchläger übernommen wurden. 


— — 


G) Das Königliche Realgymnaſium von 1882 — 1888. 
Mit dem 1. April 1882 erfolgte eine Anderung des Lehrplanes 
zu Gunſten des Lateiniſchen; die Realſchulen I. Ordnung heißen nunmehr 
Realgymnaſien. Die Zahl der Lehrſtunden in den einzelnen Klaſſen 
und Unterrichtsfächern iſt folgende: 


bisher And. 


zuſ. 


280 285 


IV. 


V. 


UH. O III UIII. 


32 


zuſammen 


Chriſtl. Religion 
Franzöſiſch. 
Engliſch. 
Geſchichte u. Geogr. 
Mathem. u. Rechn. 
Naturbeſchreibung 
Schreiben 
Zeichnen 
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Dazu kommt noch Singen in Sexta und Quinta mit je 2 Stunden, 
während aus den Sängern der Quarta bis Prima eine gemeinſame Ab⸗ 
teilung gebildet wird. Außerdem erhält jeder Schüler wöchentlich zwei 
Turnſtunden. 

Bisher waren die beiden Sekunden vereinigt geweſen, mußten jedoch 
nach dem neuen Lehrplan in Naturbeſchreibung und Chemie, womöglich 
auch in der Mathematik und Phyſik, getrennt werden. Da nun die 
Teilung der Sekunda wegen zu großer Schülerzahl ſchon mehrfach be⸗ 
antragt war, jo erfolgte jetzt auch die räumliche Scheidung der Ober- 
und Unterſekunda. Daher wurden zwei neue Stellen bewilligt, eine 
fünfte Oberlehrer- und eine zweite wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle. 
Erſtere erhielt am 1. Juni Herr Thalmann, ſo daß die ordentlichen 
Lehrer aufrückten und Herr Söcknick als ſechſter ordentlicher Lehrer feſt 
angeſtellt wurde. Zu wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern wurden die Kandi⸗ 
daten des höhern Schulamts Herr Kantel, ſeit Michaelis 1881 Probe- 
kandidat am Realgymnasium auf der Burg in Königsberg, und Herr 
Dr. Schneider ernannt. 

Um ein neues Klaſſenzimmer zu gewinnen, wurde für die Biblio⸗ 
thek ein Giebelzimmer des weſtlichen Flügels ausgebaut und die Ober⸗ 
ſekunda in das bisherige Bibliothekszimmer gelegt. Zur Ableiſtung ihres 
Probejahrs traten zu Oſtern Herr Deskau, zu Michaelis die Herren 
Baumgart und Hoffmann ein. Zum 1. Oktober wurde Herr Schulz, 
der inzwiſchen ſeiner Militärpflicht genügt hatte, mit der Vertretung des 
Herrn Söcknick beauftragt, da letzterer während der Wintermonate die 
Königliche Turnlehrer-Bildungs⸗Anſtalt zu Berlin beſuchte. Unter den 
für die Schule wichtigen Ereigniſſen dieſes Jahres iſt noch zu erwähnen, 
daß der Herr Generalſuperintendent D. Carus am 7. Juni gelegentlich 
der Kirchenviſitation dem Religionsunterrichte in der Prima zuhörte und 
bald darauf den Oberlehrer Voelkel als zweiten Prediger der hieſigen 
reformierten Gemeinde ordinierte. Am 3. Februar 1883 beehrte Se. 
Excellenz der Herr Oberpräſident Dr. v. Schliedmann das Realgymna⸗ 
ſium mit einem Beſuche, ließ ſich das geſamte Lehrerkollegium vor⸗ 
ſtellen und wohnte dem Unterricht in den meiſten Fächern, zumal der 
vaterländiſchen Geſchichte und dem Litauiſchen, bei. 


Im Januar 1883 hatte das Vermögen der Witwen- und Waiſen⸗ 
kaſſe endlich die Höhe von 3060 Mark erreicht, und es konnten zum 
erſtenmal an zwei Oberlehrer⸗Witwen die halbjährigen Zinſen im Be⸗ 
trage von 60 Mark gezahlt werden, während eine dritte freiwillig darauf 
verzichtete. Da jetzt die Zinſen nicht mehr zum Kapital geſchlagen 
werden, ſo wächſt naturgemäß das Vermögen nur langſam an. 

Mit dem Schluß des Schuljahres 1882/83 verließ Herr Geheimer 
Regierungs- und Provinzial⸗Schulrat Dr. Schrader, zum Kurator der 
Univerſität Halle berufen, die Provinz. Seit der Erhebung der Real⸗ 
ſchule in die I. Ordnung im Jahre 1861 hatte er alle Abiturienten⸗ 
Prüfungen geleitet und war wegen ſeiner Milde und Freundlichkeit all⸗ 
gemein beliebt. Daher beſchloſſen die Lehrerkollegien des Gymnaſiums 
und Realgymnaſiums, ihrem ſcheidenden Vorgeſetzten ein Feſteſſen anzu⸗ 
bieten, welches gerne angenommen wurde. Hierbei verabſchiedete ſich der 
Gefeierte mit warmen Worten von beiden Kollegien. Zum Königlichen 
Provinzial⸗Schulrat wurde beim Beginne des neuen Schuljahrs Herr 
Gymnaſial⸗Direktor Troſien aus Danzig berufen, der am 23. Juni 1883 
das Realgymnaſium beſuchte und ſich das Lehrerkollegium vorſtellen ließ. 

Am 1. April 1883 übernahm Herr Söcknick nach feiner Rückkehr 
von Berlin die Leitung des Turnunterrichts, während ihm Herr Preuß 
als zweiter Lehrer zur Seite ſteht. Wegen einer Erkrankung mußte 
aber Herr Berent das ganze Sommerhalbjahr beurlaubt werden. Mit 
ſeiner Vertretung wurde der Kandidat des höhern Schulamts Herr Poſt, 
bisher Probekandidat am Gymnaſium zu Wehlau, während der Monate 
Mai, Juni, Auguſt und September beauftragt. Herr Deskau folgte 
einem Rufe an das Realprogymnaſium zu Varel in Oldenburg. Zu 
Pfingſten wurde jedoch ſchon wieder ein Probekandidat der Anſtalt über⸗ 
wieſen, Herr Balzauweit, der indeſſen nach den Hundstagsferien dem 
hieſigen Gymnaſium zur Vertretung eines erkrankten Kollegen überwieſen 
wurde, bis er Michaelis wieder zu uns zurückkam. Seit dem 1. Oktober 
leiſtete auch der Kandidat des höhern Schulamts Herr Mertins ſein 
Probejahr hier ab, dagegen hatten es die Herren Hoffmann und Baumgart 
beendigt, worauf erſterer als ordentlicher Lehrer an die Ober-Realſchule zu 


Gleiwitz berufen wurde, letzterer nach Königsberg überſiedelte, um feiner 
Militärpflicht zu genügen. Mit dem 1. Oktober 1883 verließ auch Herr 
Oberlehrer Voelkel ſeine Stellung und übernahm ein Pfarramt in Deetz 
bei Dieckow in der Neumark. In die zweite Oberlehrerſtelle rückte hierauf 
Herr Oberlehrer Thomas ein, während die dritte dem Herrn Oberlehrer 
Gräter in Raſtenburg verliehen wurde. Herr Schulz, der ſeit Oſtern eine 
Vertretung am Realgymnaſium zu Oſterode gehabt hatte, kehrte Michaelis 
wieder zurück, übernahm unentgeltlich einige Stunden und leitete den 
Turnunterricht, als Herr Gymnaſiallehrer Söcknick vom November 1883 
ab wegen Krankheit vertreten werden mußte. 

Im Jahre 1883 feierte die Schule nicht nur — wie alljährlich — 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs und den Sedan⸗ 
tag, ſondern am 10. November auch den 400 jährigen Geburtstag unſers 
Reformators Dr. Martin Luther. 

Zu Oſtern 1884 übernahm Herr Söcknick wieder ſein Amt, mußte 
aber zur völligen Geneſung vom 1. Oktober bis zum 1. Mai 1885 
einen Winteraufenthalt in Montreux nehmen. Mit ſeiner Stellvertretung 
wurde der Kandidat des höhern Schulamts Herr Pfuhl, bisher am 
Gymnaſium zu Inſterburg thätig, betraut. Bei der großen Überfüllung 
im höhern Lehramt traten auch in dieſem Schuljahre (1884/85) wieder 
Kandidaten zur Ableiſtung ihres Probejahrs ein, nämlich Oſtern 1884 
Herr Hennig, im Herbſte Herr Rödder; ausſchied zum 1. Oktober Herr 
Mertins, um einem Rufe als ordentlicher Lehrer der höhern Bürger— 
ſchule Nr. 1 zu Breslau zu folgen, und Herr Balzauweit, um eine 
Stelle an einer Offizierspreſſe in Potsdam anzunehmen. 

Im Jahre 1885 wurden dem Realgymnaſium abermals zwei Kan⸗ 
didaten zur Ableiſtung ihres Probejahrs überwieſen: Oſtern Herr Thiem, 
Michaelis Herr Ebel. Eine andere Veränderung erfolgte am 1. April 
dadurch, daß der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Dr. Schneider in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Lyck verſetzt und an ſeine Stelle 
Herr Dr. Fuchs berufen wurde, der ſein Probejahr am Kneiphöfiſchen 
Gymnaſium zu Königsberg beendet hatte. Der Unterricht in der litauiſchen 
Sprache wurde ſeit Michaelis 1885 nur noch in einer Stunde wöchentlich 
erteilt und hörte Oſtern 1886 wegen zu geringer Beteiligung ganz auf. 
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Im April 1886 ſchieden die Herren Rödder und Thiem aus dem 
Kollegium, dagegen trat zur Ableiſtung ſeines Probejahrs Herr Heymuth 
ein. Schon zwei Tage nach dem Beginne des neuen Schuljahrs wurde 
die Anſtalt durch den Tod ihres zweiten Oberlehrers heimgeſucht, der 
am 1. Mai einem ſchmerzhaften Nierenleiden erlag. Wohl hatte Herr 
Oberlehrer Thomas wegen Kränklichkeit in den letzten Jahren öfters den 
Unterricht ausſetzen müſſen, aber ſein Leiden war nie gefährlich erſchienen, 
bis die oben erwähnte neue Krankheit in wenigen Tagen ſein Ableben be⸗ 
wirkte. Am 4. Mai geleiteten ihn ſeine Kollegen, Schüler und Freunde 
zur letzten Ruheſtätte. Die Vertretung des Entſchlafenen wurde während 
des Sommerhalbjahrs durch das Lehrerkollegium übernommen, bis die 
vorhandene Lücke durch Aufrücken dergeſtalt ausgefüllt wurde, daß 
Schreiber dieſer Zeilen am 1. September die 5. Oberlehrerſtelle und der 
wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Herr Kantel am 1. Oktober als ſechſter ordent⸗ 
licher Lehrer feſt angeſtellt wurde. 


Als zweiter wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer trat der Kandidat des 


höhern Schulamts Herr Wellmer ein, der bis dahin am ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſium in Königsberg beſchäftigt geweſen war. Außerdem wurde 
Herr Dr. Dreyer, wiſſenſchaftlicher Lehrer an der höhern Mädchenſchule 
hierſelbſt, der Anſtalt zur Ableiſtung ſeines Probejahrs überwieſen. An 
der 300 jährigen Jubelfeier des Königlichen Gymnaſiums beteiligte ſich 
auch unſer Kollegium, weshalb der Unterricht am 1. Juni ausgeſetzt wurde. 


Um dieſelbe Zeit wurde der Wohnungsgeldzuſchuß der ordentlichen 
Lehrer von 360 auf 540 Mark erhöht (zahlbar ſeit dem 1. Juli 1886), 
ſo daß nunmehr Ober- und ordentliche Lehrer gleichgeſtellt waren. 
Darauf wurden ſie in die 5. Rangklaſſe der höhern Beamten eingereiht. 5 

Oſtern 1887 überwies das Königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
den Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Zander zur Ableiſtung 
ſeines Probejahrs dem Realgymnaſium, während die Herren Dr. Dreyer 
und Heymuth die Anſtalt wieder verließen. 


Ein Freudenfeſt gewährte der Schule die ſeltene Feier des neun⸗ 
zigſten Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm I., 
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der durch Gebet, Geſang und Feſtrede feierlich begangen wurde; auch 
wurde das Realgymnaſialgebäude am Abende durch Kerzen erleuchtet. 
Mit dem Anfange des Sommerhalbjahrs 1888 traten die Kandi⸗ 
daten des höhern Schulamts Herr Roſenerantz und Herr Selzer ihr 
Probejahr an. Leider mußten aber bald die beiden Oberlehrer Gräter 
und Thalmann längere Zeit wegen Krankheit vertreten werden. Ihre 
Unpäßlichkeit war um ſo beklagenswerter, als am 1. April 1888 wegen 
der an faſt allen höhern Lehranſtalten ſtändig ſinkenden Schülerzahl — 
die am Realgymnaſium ſeit Oſtern 1879 von 350 Realgymnaſiaſten und 
66 Vorſchülern bis auf 264 Realgymnaſiaſten und 38 Vorſchüler her⸗ 
abgegangen war — die beiden Hilfslehrerſtellen eingezogen wurden, jo 
daß trotz der Zuſammenlegung der beiden Quarten die höchſte Stunden⸗ 
zahl den Oberlehrern und ordentlichen Lehrern zuerteilt werden mußte. 
Deshalb wurde wenigſtens für Herrn Oberlehrer Gräter ein Vertreter 
geſandt, indem der Predigtamtskandidat Herr Hering vor den Hunds⸗ 
tagsferien und der Schulamtskandidat Herr Dr. Amoneit nach denſelben 
den Religionsunterricht in den obern Klaſſen erteilten. Zu allem Un⸗ 
gemach geſellte ſich noch eine ernſtliche Erkrankung des techniſchen Lehrers 
Herrn Thiel, welcher während der Monate April, Mai, Juni, Auguſt 
und September durch den akademiſchen Maler Herrn Muttray vertreten 
wurde, zum 1. Oktober aber um ſeine Penſionierung einkam, nachdem 
er 25 Jahre an der Anſtalt gewirkt hatte. Zu eben dieſem Zeitpunkte 
trat auch Herr Direktor Koch in den Ruheſtand. Mehr als 23 Jahre 
hatte er die Schule geleitet und war 42 Jahre im Schulamte geweſen. 
Se. Majeſtät unſer Kaiſer und König verlieh ihm bei ſeinem Scheiden 
den roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife; von der Liebe aber, 
der er ſich bei ſeinen jetzigen und frühern Schülern erfreute, zeugte der 
wahrhaft glänzende Fackelzug, der ihm am Abende des 28. September 
gebracht wurde, zeugten zahlreiche Schreiben früherer Schüler von nah und 
fern, ein Album der ehemaligen Abiturienten mit ihren Photographieen 
u. ſ. w. Nicht vergeſſen wollen wir ſchließlich des Liedes, welches, von Herrn 
Dr. Siemering gedichtet, von den Verſammelten am Abende des Fackel⸗ 
zuges geſungen wurde und die Stimmung der Anweſenden kennzeichnet: 


Mel.: Sind wir vereint ꝛc. 

Zu heilig ernſter Scheideſtunde 
Sind wir vereint, ein treuer Chor; 
Es tönet laut aus aller Munde 
Ein hehrer Lobgeſang empor. 
Dem teuren Leiter unſrer Jugend, 
Der raſtlos über uns gewacht, 
Der uns geführt die Bahn der Tugend, 
Ihm ſei ein Danklied dargebracht! 

Der Herr, der über Sternen thronet, 
Der auch der Seinen ſtets gedenkt 
Und treue Arbeit ſegnend lohnet 
Und hin zum ſchönſten Ziele lenkt, 
Er kröne Dich mit reichem Segen, 
Sei Dir zur Seite für und für! 
Was unſre Herzen für Dich hegen, 
Der treue Gott erfüll' es Dir! 

So leb' denn wohl! Kam auch die Stunde, 
Die löſte jäh' das alte Band, 
Wir wahren feſt in unſ'rer Runde 
Dir Liebe bis zum Grabesrand. 
Was Du geſtreut in unſre Herzen, 
Was Du gelehrt in That und Wort, 
Es geb' uns Mut für alle Schmerzen, 
Bleib' unſres Lebens Schild und Hort! 

Das Lehrerkollegium aber glaubte ſeine Verehrung gegen den lang⸗ 
jährigen Leiter der Anſtalt am beſten durch die Überreichung der Glas⸗ 
photographieen der drei Kaiſer auszudrücken, unter denen er in Treue ſo 
viele Jahre gedient hatte. 

Drei Kaiſer hat das Jahr 1888 geſehen, aber Kaiſers Geburtstag 
— ſonſt mit ſo großer Freude von jung und alt gefeiert — konnten 
wir in dieſem Jahre nimmer begehen, denn vor ſeinem Geburtstage ſank 
Kaiſer Wilhelm I. ins Grab, vor ſeinem Geburtstage folgte ihm fein 
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großer Sohn nach. Nicht in ſeiner Gnadenfülle, ſondern in der Macht 
der Heimſuchung hatte ſich Gott der Herr dem deutſchen Volke offenbart. 
Zur Totenfeier verſammelte ſich zweimal die Schule, um der Tugenden 
zu gedenken, welche beide Kaiſer, den Wiederherſteller der Einheit Deutſch⸗ 
lands und den königlichen Dulder, geziert haben, um ſich noch einmal 
klar zu machen, was das geſamte deutſche Volk mit dem Tode ſeiner 
großen Herrſcher verloren hat, und zugleich im Gebete das Gelübde zu 
thun, wie bisher in frohen und trüben Stunden zum Herrſcherhauſe zu ſtehen. 


V. 
Das Realgymnaſtum unter Leitung des Direktors Dangel. 

Am Montag den 12. Oktober 1888 wurde als Nachfolger des 
Herrn Direktor Koch der bisherige Oberlehrer an dem ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſium zu Königsberg Herr Dangel im Beiſein des Lehrerkollegiums, 
der Schüler des Realgymnaſiums und der Spitzen der Stadt durch den 
Herrn Provinzial⸗Schulrat Troſien in ſein Amt eingeführt. Am Tage 
darauf vereidigte Herr Direktor Dangel den an Stelle des penſionierten 
Herrn Thiel zum techniſchen Lehrer berufenen Herrn Taudies, der neben 
dem Zeichen- und Schreibunterricht auch den Geſangunterricht in den 
untern Klaſſen übernahm. Leider mußte der erſte Oberlehrer der Anſtalt 
Herr Profeſſor Mogk infolge eines ſchweren Bein⸗ und Armbruches vom 
November ab bis jetzt den Unterricht ausſetzen, weshalb die vorgeſetzte 
Behörde den Kandidaten des höhern Schulamts Herrn Felix Preuß mit 
ſeiner Vertretung beauftragte. 

Oſtern 1889 ſchieden nach Ableiſtung ihres Probejahrs die 
Herren Roſencrantz und Selzer aus dem Kollegium, während Herr 
Dr. Born als Probekandidat in dasſelbe eintrat. 

Eine Anderung erfolgte in der Verwaltung der Schülerbibliothel, 
indem für die Quinta eine beſondere Klaſſenbibliothek neu eingerichtet, 
für Quarta, Unter⸗ und Obertertia aber aus der bisher vereinigten 
Schülerbibliothek geſonderte Klaſſenbibliotheken gebildet wurden, deren 
Verwaltung die Ordinarien übernahmen; die Prima, Ober⸗ und Unter⸗ 
ſekunda aber behielten eine gemeinſame Bibliothek. Daher wurden vom 
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Verwalter der Schülerbibliothek, dem Verfaſſer dieſer Geſchichte, ſämtliche 
Bücher neu geſtempelt, nach Klaſſen geordnet und numeriert, ſowie neue 
Bücherverzeichniſſe angefertigt. 
Der Etat für das Realgymnaſium zu Tilſit für die Zeit vom 
1. April 1888 bis Ende März 1894 iſt folgender: 
Einnahmen 58 984 Mark, nämlich 
1) Aus der Regierungshauptkaſſe zu Gumbinnen. . 18430 Mark, 
2) Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zu Tilſit . . 10000 
3) Hebungen von den Schülern (bei 100 Mk. Schulgeld) 30 530 
enn ee re 
Ausgaben 58984 Mark, nämlich 
( y er at 
1a) Wohnungsgeldzuſchüſſſſſmc . 7164 
2) Andere perſönliche Ausgaben 630 
3) Unterrichtsmitte l. 100 
4) Schul⸗ und Turngerätſchaften ſowie deren Unterhaltung 400 
5) Heizung und Beleuchtung. 850 
6) Bauten und dahin gehörige Ausgaben 800 
nens. RETNEDNEIERIE 
Ein halbes Jahrhundert iſt ſeit der Gründung der Schule ver⸗ 
gangen. Die ganze Entwicklung der Anſtalt von einer höhern Bürger⸗ 
ſchule bis zum Realgymnaſium hat ſie durchlaufen. „Sie iſt keine 
Fachſchule, ſondern hat es — wie das Gymnaſium — mit allgemeinen 
Bildungsmitteln und grundlegenden Kenntniſſen zu thun. Zwiſchen 
Gymnaſium und Realſchule findet daher kein Gegenſatz, ſondern ein 
Verhältnis gegenſeitiger Ergänzung ſtatt“, wie ſchon die Unterrichts⸗ 
ordnung vom Jahre 1859 bemerkt. Dieſen Standpunkt nimmt auch 
die Lehrordnung von 1882 ein, indem ſie der Schule den Namen eines 
Gymnaſiums verliehen hat. So möge denn das Königliche Realgymnaſium 
zu Tilſit fernerhin beſtrebt ſein, Bildung und Geſittung zu verbreiten 
und ein Bollwerk bilden des Evangeliums und des Deutſchtums im 
äußerſten Oſten unſres Vaterlandes. Das walte Gott! 
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Das ehemalige Tehrer-Kollegium. 
A) Direktoren. 


1. Otto Ferdinand Leopold Conditt, geboren zu Tilſit den 19. Oktober 1810, 
beſuchte das Königliche Gymnaſium zu Gumbinnen, ſtudierte in Königsberg 1830—1833 
Theologie und Philoſophie, erwarb ſich 1833 die licentia concionandi, wurde 1834 
vom Königlichen Konſiſtorium pro ministerio, 1836 von der Königlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion pro rectoratu geprüft und beſtand 1841 das Examen pro facultate 
docendi und das colloguium pro rectoratu. Michaelis 1834 wurde er Hilfs⸗ 
lehrer am Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg, übernahm am 4. Mai 1836 als 
Rektor die Einrichtung und Leitung der neu gegründeten Domſchule in Königsberg 
und am 19. Oktober 1839 das Rektorat der höhern Bürgerſchule in Tilſit. Im 
Jahre 1856 wurde ihm der rote Adlerorden Allerhöchſt verliehen und 1857 wurde 
er zum Regierungs- und Schulrat nach Marienwerder berufen, weshalb er am 19. Juni 
von der Realſchule feierlichen Abſchied nahm. 1865 nach Potsdam verſetzt, mußte 
er 1876 aus Geſundheitsrückſichten ſeine Penſionierung nachſuchen, welche ihm unter 
Verleihung des Titels „Geheimer Regierungs- und Schulrat“ bewilligt wurde. Er 
ſtarb in Potsdam am 20. Oktober 1877. Im Druck ſind von ihm erſchienen 1) Be⸗ 
ſchreibung der 300 jährigen Säkulärfeier Tilſits 1853, 2) ein Schulgeſangbuch unter 
dem Titel „Schullieder“, 3) Über Weſen und Beſtimmung der höhern Bürgerſchule 
(Jahresbericht 1843). 

2. Dr. Ernſt Adolf Robert Tagmann, geboren den 16. Mai 1822 zu Ols 
in Schleſien, ſtudierte in Breslau 1841 — 1845 Philologie und Geſchichte, erwarb 
ſich am 25. Februar 1846 die philoſophiſche Doktorwürde und beſtand am 7. April 1846 
das Examen pro facultate. Von Oſtern 1846 — 1847 legte er ſein Probejahr ab, 
war dann 2 Jahre Hilfslehrer am Magdalenengymnaſium und wurde Oſtern 1849 
ordentlicher Lehrer an der Realſchule zum heiligen Geiſt in Breslau, wo er zum 
Oberlehrer aufrückte, bis er Oſtern 1858 zum Direktor der Tilſiter Realſchule gewählt 
wurde. Er ſtarb den 6. Januar 1865. Tagmann hat folgende Schriften verfaßt: 
1) De Taciti Germaniae apparatu eritico 1847, 2) über die zweckmäßige Be⸗ 
handlung und Anordnung der franzöſiſchen unregelmäßigen Verben (Jahresbericht 1852), 
3) Drei Schriften zur Geſchichte Schleſiens, a) Zur Geſchichte der Reichskramer⸗Societät 
in Breslau 1854 (in dem 32. Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur), b) über das Münzweſen Schleſiens bis zum Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts 1855 (in der Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Altertum Schleſiens 
Band J, c) Petrus Vincentius, der erſte Schulen⸗Inſpektor in Breslau, 1857 — 
der 17. Philologen⸗LVerſammlung im Namen des wiſſenſchaftlichen Vereins in Breslau 
gewidmet. 4) Zur Realſchulfrage, insbeſondere über die Einführung der Realſchüler 
in den Geiſt des klaſſiſchen Altertums, 1. Artikel im Jahresberichte 1859, 2. Artikel 
„Über die Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Ordnung vom 6. Oktober 1859“ (Jahres⸗ 
bericht 1860). 

3. Louis Koch, geboren den 12. September 1821 zu Wehlau, verließ Oſtern 
1841 mit dem Zeugniſſe der Reife das Altſtädtiſche Gymnaſium in Königsberg, ſtu⸗ 
dierte auf der Albertina von Oſtern 1841 — 1845, worauf er an der Real⸗ und 
höhern Bürgerſchule zu Wehlau ſein Probejahr abhielt. Am 10. Juli 1846 beſtand 
er das Examen pro facultate docendi und wurde am 1. Oktober 1846 feſt angeſtellt. 


Nachdem er am 24. November 1859 zum 1. Oberlehrer aufgerückt war, wurde er am 
25. April 1865 vom hieſigen Magiſtrate zum Direktor berufen, legte am 2. Juni 
das colloquium pro rectoratu ab und trat ſeine neue Stellung am 1. September 1865 
an. In ihr erhielt er am 18. Januar 1877 den roten Adlerorden 4. Klaſſe und bei 
ſeinem Scheiden aus dem Amte Michaelis 1888 den roten Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife. — Im Drucke ſind von ihm erſchienen 1) „W. Scotts poetry“ 
(Jahresbericht zu Wehlau 1859), 2) „Walter Scotts novels“ Jahresbericht zu 
Wehlau 1864), 3) „über die bei der Erziehung notwendige Berückſichtigung der Sinne 
des Menſchen“ (Jahresbericht zu Tilſit 1869), 4) „Schule und Haus“ (Jahresbericht 
zu Tilſit 1878). 


B) Oberlehrer und ordentliche Lehrer. 


1. Ernſt Ludwig Salchow, geboren den 25. Mai 1807 in Zombke bei Warſchau, 
beſuchte das Königliche Gymnaſium zu Tilſit, welches er Oſtern 1825 mit dem Zeug⸗ 
niſſe der Reife verließ, ſtudierte hierauf bis 1828 Theologie in Königsberg, beſtand 
am 18. Juni 1828 die Prüfung pro licentia concionandi und unterzog ſich der 
zur Anſtellung im Schulamte erforderlichen Prüfung zu Karalene am 9. Dezbr. 1829. 
Seit dem 12. März 1832 war er Kantor an der litauiſchen Kirche und Hauptlehrer 
der Stadtſchule zu Tilſit, bis er im Oktober 1839 zum Oberlehrer der neu gegrün⸗ 
deten höhern Bürgerſchule berufen wurde. Er ſtarb in der Nacht vom 2. zum 3. Mai 1864. 

2. Karl Heinrich Krauß, geboren den 1. September 1812 zu Inſterburg, 
erhielt ſeine Schulbildung in der Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt und auf dem Gym⸗ 
naſium zu Gumbinnen, ſtudierte 1831 — 1835 in Königsberg, beſtand Oſtern 1837 
das Examen pro facultate docendi, legte ſein Probejahr von Michaelis 1837 bis 
1838 am hieſigen Königlichen Gymnaſium ab, blieb noch ein Jahr freiwillig in dieſer 
Stellung und wurde Michaelis 1839 an die neu gegründete höhere Bürgerſchule zu 
Tilſit berufen. Er ſtarb am 19. Januar 1849 als zweiter Oberlehrer. Im Druck 
ſind von ihm erſchienen: 1) Zur Theorie der Parallelen (Jahresbericht 1844) und 
2) Anſichten und Erfahrungen über den mathematiſchen Unterricht (Jahresbericht 1848). 

3. Karl Ludwig Hohmann, geboren den 26. Mai 1814 zu Königsberg, er⸗ 
hielt ſeine Schulbildung in ſeiner Vaterſtadt und ſtudierte daſelbſt, bis er am 
1. Januar 1835 Lehrer an der Stadtſchule zu Strasburg (Weſtpr.) wurde. Hier wirkte 
er bis zum 1. Januar 1838, worauf er von Oſtern 1838 — 1842 in Bonn Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Mathematik ſtudierte. Nachdem er daſelbſt Oſtern 1842 das Examen 
pro facultate docendi beſtanden hatte, war er drei Monate wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
lehrer am Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg und wurde zum 1. Juli 1842 
an die höhere Bürgerſchule zu Tilſit berufen. Er ſtarb als erſter Oberlehrer der 
Realſchule I. Ordnung am 19. Mai 1870. Er hat folgende wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
handlungen durch den Druck veröffentlicht: 1) Die wichtigſten für den Unterricht in 
höhern Lehranſtalten geeigneten Sätze der Geologie Gahresbericht 1846), 2) Die 
Chemie in ihrer Bedeutung als Wiſſenſchaft und in ihrer Wichtigkeit für die Schule 
und das Leben (Jahresbericht 1850), 3) Über den Heerwurm (Jahresbericht 1857). 

4. Wilhelm Muttray, geboren den 26. Mai 1813 zu Memel, beſuchte das 
Gymnaſium zu Tilſit bis 1832, ſtudierte in Königsberg Theologie, wurde Oſtern 1843 
Hilfsgeiſtlicher der reformierten Gemeinde und „Rektor“ der höhern Bürgerſchule. 
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Neujahr 1849 wurde er Prediger der reformierten Gemeinde zu Gumbinnen und 1852 
Pfarrer in Judtſchen. Er lebt ſeit Oſtern 1883 als Emeritus in Tilſit 

5. Heinrich Fleiſcher, geboren den 29. Mai 1813 in Tilſit, verließ 
Michaelis 1832 mit dem Reifezeugniſſe das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſtu⸗ 
dierte in Königsberg Theologie und Philologie. Nach Ablegung ſeiner Staatsexamina 
unterrichtete er zwei Jahre an der Burgſchule in Königsberg und wurde am 
23. April 1843 an der höhern Bürgerſchule zu Tilſit angeſtellt, wo er zum 1. Ober⸗ 
lehrer der Realſchule I. Ordnung aufrückte und Oſtern 1876 penfioniert wurde. Er 
war zugleich Hilfsgeiſtlicher der reformierten Gemeinde, welche Stellung er bis zu 
ſeinem Tode am 13. September 1881 bekleidete. In den Jahresberichten der Schule 
1845, 1849, 1854 und 1855 ſowie 1870 hat er folgende wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
veröffentlicht: 1) Handelsſtreitigkeiten der preußiſchen Städte in den Jahren 1565 
und 1566, 2) Das Streben der Deutſchen nach Einheit und die Hinderniſſe, die ſich 
demſelben entgegenſtellten, 3) Über den Sundzoll (2 Teile), 4) Die Schweden in und 
um Tilſit im Winter 1678/79. 75 

6. Dr. Karl Julius Frauck, geboren den 2. Juni 1820 zu Tilſit, verließ 
Michaelis 1839 das Gymnaſtum feiner Vaterſtadt, ſtudierte in Königsberg, unter⸗ 
richtete von Oſtern bis Michaelis 1845 am Kneiphöfiſchen Gymnaſium, ſodann bis 
Ende 1848 an der Löbenichtſchen Real⸗ und höhern Bürgerſchule zu Königsberg, 
legte 1847 die Doktorprüfung ab und folgte am 1. Januar 1849 einem Rufe nach 
Tilſit. Am 1. Juli 1868 trat er als 3. Oberlehrer in den Ruheſtand und ſtarb am 
1. Mai 1873. 

7. Dr. Friedrich Julius Guſtav Ellinger, geboren den 18. März 1817 zu 
Königsberg, beſuchte daſelbſt das Altſtädtiſche Gymnaſium und die Univerſität, unter⸗ 
richtete von Michaelis 1845 bis Juli 1849 an der Löbenichtſchen höhern Bürgerſchule 
in Königsberg und ſeit dem 1. Auguſt 1849 in Tilſit, wo er als ordentlicher Lehrer 
am 28. September 1850 feſt angeſtellt und am 19. März 1856 zum Oberlehrer er⸗ 
nannt wurde. Er ſtarb als Profeſſor und 1. Oberlehrer am 18. Mai 1881. Im 
Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Über Kurven, deren Tangenten von einer andern 
Kurve unter einem beſtimmten Winkel durchſchnitten werden Jahresbericht 1853), 
2) Leitfaden zum Unterricht in der Mathematik — in 6 Heften — J. Reyländer, 
Tilſit 1855, 3) Einiges über den Unterricht in der Mathematik auf Realſchulen 
Gahresbericht 1858), 4) Einiges über den Unterricht in der analytiſchen Geometrie 1871. 

8. A. H. F. Jackſtein, geboren den 10. März 1822 zu Biſchofswerder, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium zu Köslin und die Univerſitäten zu Königsberg und Greifswald, 
wo er 1854 die Lehramtsprüfung ablegte, trat ſein Probejahr am Gymnaſium zu 
Marienwerder an, leitete von 1856 — 1860 eine Privatſchule zu Flatow, bis er 
Oſtern 1860 an die Realſchule zu Tilſit berufen wurde. Hier erlitt er am 6. Auguſt 1865 
einen Schlaganfall, von dem er nicht mehr geſundete, weshalb er am 1. November 1876 
penfioniert werden mußte. Er verzog nach Graudenz. 

9. Ungewitter, ſtudierte in Königsberg Theologie und Philologie, war von 
1862 — 1864 Kantor in Gumbinnen, bis er am 4. Auguſt 1864 an die Realſchule 
I. Ordnung zu Tilſit berufen wurde, wo er am 1. Juni 1866 als 4. ordentlicher 
Lehrer feſt angeſtellt wurde. Dieſe Stellung gab er aber ſchon Oſtern 1867 wieder auf, 
um einem Rufe an das Königliche Friedrichs⸗Gymnaſium zu Königsberg zu folgen, 
wo er als Profeſſor verſtorben iſt. 
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10. Maximilian J. A. Voelkel, geboren den 30. Juli 1840 in Wirſitz (Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg), beſuchte das Gymnaſium zu Kulm bis Michaelis 1859, 
ſtudierte in Königsberg Theologie bis Michaelis 1862, legte ſeine erſte theologiſche 
Prüfung Oſtern 1863 ab, übernahm Oſtern 1864 die Verwaltung der dritten ordent⸗ 
lichen Lehrerſtelle bei der hieſigen Realſchule I. Ordnung, legte Oſtern 1865 ſeine 
zweite theologiſche Prüfung und Michaelis desſelben Jahres die Prüfung pro facul- 
tate docendi ab, worauf er am 1. Januar 1866 als 3. ordentlicher Lehrer feſt an⸗ 
geſtellt wurde. Am 7. Januar 1870 rückte er in eine Oberlehrerſtelle auf und wurde 
am 16. Juni 1882 von dem Herrn Generalſuperintendenten Dr. theol. Carus zum 
Hilfsprediger bei der hieſigen reformierten Kirche ordiniert. Am 1. Oktober 1883 ſchied 
er aus ſeinem Amte, um ein Pfarramt in Deetz bei Dieckow in der Neumark zu 
übernehmen. Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Die Behandlung der franzöſiſchen 
Konjugation in den mittlern Klaſſen (Programm 1866), 2) Die franzöſiſche Konjugation 
in möglichſter Vollſtändigkeit und Einfachheit zum Handgebrauch für Schüler, 3. Aufl. 
Heidelberg, Karl Winters Univerſitätsbuchhandlung, 3) Der Tonwandel in der litauiſchen 
Deklination (Programm 1873), 4) (In Gemeinſchaft mit Herrn Oberlehrer Alfred 
Thomas) Taſchenwörterbuch der Ausſprache geographiſcher und hiſtoriſcher Namen 
für das allgemeine Bildungsbedürfnis zuſammengeſtellt. Heidelberg. Karl Winters 
Univerſitätsbuchhandlung 1876, 5) Litauiſche Studien: Die lettiſchen Sprachreſte auf 
der kuriſchen Nehrung (Programm 1879), 6) Litauiſches Elementarbuch. Winters 
Univerſitätsbuchhandlung Heidelberg 1879, 7) übungsſtücke zu Plötz' Petit vocabu- 
laire (Programm 1883). 

11. Alfred Thomas, geboren den 23. Auguſt 1840 zu Barten, beſtand das 
Abiturienten⸗Examen am Gymnaſium zu Raſtenburg Oſtern 1861, ſtudierte bis 1864 
in Königsberg, darauf bis Michaelis 1865 in Berlin Geſchichte, legte im Mai 1866 
die Prüfung pro facultate docendi ab und verwaltete ſeit Oſtern 1866 die 4. or⸗ 
dentliche Lehrerſtelle an hieſiger Realſchule, in welcher Stellung er zugleich ſein Probe⸗ 
jahr ableiſtete. Am 23. Auguſt 1867 wurde er als 4. ordentlicher Lehrer feſt ange⸗ 
ſtellt und Oſtern 1876 zum Oberlehrer befördert. Er ſtarb am 1. Mai 1886 als 
2. Oberlehrer. Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Sammlungen und Beiträge 
zur Etymologie geographiſcher Namen (Programm 1874), 2) (In Gemeinſchaft mit 
Maximilian J. A. Voelkel) Taſchenwörterbuch der Ausſprache geographiſcher und 
hiſtoriſcher Namen, 3) Litauen nach den Wegeberichten (Programm 1885), 4) Leitfaden 
für den erſten Unterricht in der alten Geſchichte. Hannover, Karl Meyer (Guſtav 
Prior) 1886, 5) (In Gemeinſchaft mit Profeſſor Dr. Lohmeyer) Hilfsbuch für den 
Unterricht in der deutſchen Geſchichte bis zum weſtfäliſchen Frieden. Halle a. S. 
Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1886, 6) (In Gemeinſchaft mit Profeſſor Dr. 
K. Lohmeyer) Hilfsbuch für den Unterricht in der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte 
Halle a. d. Saale. Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1886, 7) Etymologiſches 
Wörterbuch geographiſcher Namen, namentlich ſolcher aus dem Bereiche der Schul⸗ 
geographie. Breslau. Ferdinand Hirt. 1886. 

12. Eduard Hutt, geboren den 1. November 1843 zu Kulm, beſuchte das 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, erwarb ſich im Auguſt 1861 das Zeugnis der Reiſe, 
bezog die Univerſität Königsberg und beſtand im Juni 1866 das Examen pro fa- 
eultate docendi, Als ordentliches Mitglied des Königlichen pädagogiſchen Seminars 
unterrichtete er an dem Gymnaſium zu Memel und der Realſchule I. Ordnung auf 
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der Burg zu Königsberg, worauf er Michaelis 1866 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
an die Realſchule zu Tilſit berufen wurde, wo er ſein Probejahr vollendete. Am 
29. Juni 1867 wurde er als 3. ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt, ſchied aber ſchon 
Oſtern 1868 aus ſeiner Stellung, um einem Rufe an die Friedrichs⸗Werderſche Gewerbe⸗ 
ſchule in Berlin zu folgen. Im Jahre 1870 erwarb er ſich noch die Doktorwürde 
und wurde 1872 als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Brandenburg berufen, 1882 
zum Profeſſor ernannt und Oſtern 1886 zum Direktor des Herzoglichen Karls⸗ 
Realgymnaſiums zu Bernburg in Anhalt berufen. 

13. Max Tarony, geboren den 13. September 1851 zu Kreuzburg, beſuchte 
das Friedrichs⸗Gymnaſium zu Königsberg, ſtudierte 1870 — 1874 Theologie, legte 
die Prüfung pro licentia concionandi ab und wurde am 3. Auguſt 1874 als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an die hieſige Realſchule I. Ordnung berufen. Im 
Februar 1876 beſtand er die Prüfung pro facultate docendi zu Königsberg und 
wurde am 1. Juni 1877 als ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt. Ein Jahr darauf 
wurde er Kreisſchulinſpektor in Heilsberg, 1883 in Tilſit und iſt jetzt ſtändiger Hilfs⸗ 
arbeiter bei der Regierung in Königsberg. 

6) Wiſſenſchaftliche Hilfslehrer. 

1. Friedrich Mex, von 1840 — 1842, geboren den 14. Juli 1808 zu Pogobien 
(Kreis Johannisburg) beſuchte das Gymnaſium zu Tilſit und ſtudierte in Königsberg 

Theologie. 1844 wurde er Präzentor in Heinrichswalde und iſt am 17. Juli 1858 
zu Skaisgirren verſtorben. 

2. Blümel, vom 19. Februar bis 1. Mai 1849. Er wurde von hier an die 
höhere Bürgerſchule zu Graudenz berufen, war ſpäter Gymnaſiallehrer in Hohenſtein 
und verſtarb nach ſeiner Penſionierung zu Charlottenburg. 

3. Dr. Theodor Zermelo, von Oſtern 1857 bis Michaelis 1859. Er iſt ge⸗ 
boren zu Tilſit den 9. Juni 1834, beſuchte das hieſige Gymnaſium, ſtudierte in 
Königsberg und Berlin, wo er 1855 das Staats⸗Examen ablegte und wurde von 
Tilſit an die Friedrichs⸗Werderſche Gewerbeſchule zu Berlin berufen, wo er als Pro⸗ 
feſſor und 1. Oberlehrer 1888 ſich penſionieren ließ, aber ſchon im Januar 1889 verſtarb. 

4. Dr. Hermann Alexander Eckert, von Michaelis 1859 bis Oſtern 1860. 
Er wurde an das Gymnaſium zu Marienburg berufen. 

5. Dr. Theodor Taubert, von Michaelis 1860 bis ebendahin 1861. Er iſt 
geboren 1833 zu Naumburg, beſuchte daſelbſt das Gymnaſium, ſtudierte in Halle 
von 1855 — 1858, unterrichtete am Gymnaſium zu Naumburg, an der höhern Bürger⸗ 
ſchule zu München⸗Gladbach und zu Schwelm. Von Tilſit wurde er an das Königliche 
Gymnaſium zu Raſtenburg und Oſtern 1863 als ordentlicher Lehrer an das Gymnaſium 
zu Torgau berufen, wo er noch jetzt im Amt iſt. Wegen ſeiner hervorragend muſikaliſchen 
Leiſtungen erhielt er den Titel „Königlicher Muſikdirektor“. 

6. J. H. R. Lange, von Michaelis 1861 bis Michaelis 1862. Er iſt ge⸗ 
boren 1822 zu Königsberg, beſuchte das Gymnasium zu Gumbinnen, ſtudierte in 
Königsberg, machte 1850 das juriſtiſche Examen, arbeitete 3 Jahre am Kreisgericht 
und Tribunal zu Königsberg, widmete ſich dann dem Lehrfache. Von Tilſit wurde 
er Michaelis 1862 an die höhere Töchterſchule zu Bromberg berufen. 

7. Dr. Auguſt Laves, von Michaelis 1862 bis zum Herbſte 1863. Er ift 
geboren 1839 zu Moringen bei Göttingen, beſuchte das Herzogliche Gymnaſium zu 
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Holzminden und ſtudierte 1858 — 1862 zu Göttingen. Von hier wurde er ans 
Gymnaſium zu Lyck berufen. Er iſt jetzt Profeſſor am Königlichen ev. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen. 

8. Dr. Scholz (aus Hirſchberg) von Michaelis 1863 bis Oſtern 1864. 

9. Dr. Skellnick, vom 1. November 1865 bis Michaelis 1866. 

10. Dr. Lipkau, von Michaelis 1867 bis Oſtern 1869. 

11. Dr. Konrad Ohlert, von Michaelis 1868 bis Oſtern 1869, Er iſt ge⸗ 
boren 1844 zu Soblowitz (Regierungsbezirk Danzig), beſuchte das Gymnaſium zu Danzig 
und ſtudierte in Jena und Königsberg. Nach ſeinem Weggange von Tilſit wurde er 
Gymnaſiallehrer zu Lauban, Breslau und Oberlehrer in Berlin, 1887 Kreisſchulin⸗ 
ſpektor zu Frauſtadt und am 1. Juli 1889 Regierungs- und Schulrat in Gumbinnen. 

12. Paul Heydeureich, von Michaelis 1869 bis Oſtern 1870. Er ift ge⸗ 
boren am 19. Januar 1848 zu Tilſit, beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt 
und ſtudierte in Königsberg Theologie. Er iſt jetzt ordentlicher Lehrer am Real⸗ 
gymnaſium zu Elberfeld. 

13. Dr. Kampf, von Oſtern 1871 bis März 1872. Er iſt geboren 1842 zu 
Allenburg, ſtudierte in Königsberg und Bonn Aſtronomie, wurde 1867 Aſſiſtent an 
der Sternwarte zu Altona, Oſtern 1868 Obſervator in Hamburg, Dezember 1868 
Obſervator in Leyden bis Juni 1870. Von Tilſit ging er nach Neu⸗York trat in Dienſte 
der Vereinigten Staaten und iſt am Felſengebirge von einem Maultiere erſchlagen. 

14. Hugo Kleiber, von Oſtern bis Michaelis 1872. Er iſt geboren 1847 
zu Darkehmen, beſuchte die Realſchule und das Gymnaſium zu Inſterburg und ſtu⸗ 
dierte in Königsberg. Von Tilſit wurde er an das Kneiphöfiſche Gymnaſium zu 
Königsberg berufen, wo er zum Oberlehrer aufrückte und 1883 Profeſſor wurde. 
Seit Michaelis 1885 iſt er Direktor des ſtädtiſchen Realgymnaſiums zu Königsberg. 

15. Konrad Engelbrecht, von Michaelis 1873 bis 1. Juli 1874. 

16. Heinrich Pfligg, von Neujahr 1878 bis Michaelis 1879. Er iſt geboren 
1842 zu Landsberg (Oſtpreußen), beſuchte das Kneiphöfiſche Gymnaſium und die 
Univerſität zu Königsberg und wurde Gymnaſiallehrer zu Bartenſtein. Nach ſeinem 
Scheiden von Tilſit übernahm er das Rektorat der Stadtſchule zu Labiau. 

17. Guſtav Schulz, geboren zu Inſterburg 1856, Schüler unſrer Realſchule, 
ſtudierte in Königsberg, beſtand die Prüfung pro facultate docendi im Juli 1880 
und trat am 1. Auguſt als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer hier ein, ging am 1. Oktober 1881 
nach Königsberg, um ſeiner Militärpflicht zu genügen, kehrte Michaelis 1882 an die 
Anſtalt zurück und wurde Oſtern 1884 als ordentlicher Lehrer an das Realprogymnaſium 
zu Pillau berufen. 

18. Dr. Johannes Schneider, geboren den 29. November 1855 zu Mühlberg 
a. Elbe, beſuchte das Gymnaſium zu Torgau, ſtudierte von Michaelis 1876 bis 1881 
in Leipzig, Halle und Greifswald und beſtand die Prüfung pro facultate docendi 
im Februar 1882. Oſtern 1882 wurde er als Hilfslehrer an unſer Realgymnaſium 
überwieſen, bis er Oſtern 1885 in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Lyck 
verſetzt wurde. Er iſt ſeit Oſtern 1886 ordentlicher Lehrer am Realprogymnaſium 
zu Gumbinnen. 

19. Poſt zur Vertretung von Mai bis September 1883. 

20. Pfuhl, zur Vertretung von Oktober 1884 bis 1. Mai 1885. Er iſt ſeit 
Michaelis 1888 Rektor der Stadtſchule zu Ragnit. 
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21. Eduard Sell, geboren 1858 zu Tilſit, Schüler der Anſtalt, ſtudierte in 
Königsberg, legte im November 1881 die Prüfung pro facultate docendi ab, unter⸗ 
richtete in Hamburg von Oſtern 1882 bis 1884 und war an unſerm Realgymnaſium 
von Michaelis 1884 bis Oſtern 1886 beſchäftigt. 

22. Dr. Walter Fuchs, geboren den 10. November 1858 zu Pieskeim im 
Kreiſe Pr.⸗Eylau, beſuchte das Wilhelms⸗Gymnaſium zu Königsberg, ſtudierte von 
1878 — 1883, beſtand im Juni 1884 die Prüfung pro facultate docendi, legte ſein 
Probejahr am Kneiphöfiſchen Gymnaſium zu Königsberg ab und wurde Oſtern 1885 
als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer hierher überwieſen. Er iſt ſeit Oſtern 1888 wiſſen⸗ 
schaftlicher Hilfslehrer am Gymnaſium zu Memel. 

23, Karl Wellmer, geboren 1856 zu Brietzig in Pommern, beſuchte das 
Gymnaſium zu Pyritz, ſtudierte in Königsberg, beſtand die Prüfung pro facultate 
docendi 1884, legte ſein Probejahr am Gymnaſium zu Memel ab und war bis 
Michaelis 1886 am ſtädtiſchen Realgymnaſium zu Königsberg beſchäftigt, worauf er 
als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer nach Tilſit überwieſen wurde. Er iſt ſeit Oſtern 1888 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer in Bartenſtein. 


24. Arthur Hering, Kandidat der Theologie, zur Vertretung von April bis 


Juni 1888. Er iſt jetzt Prediger in Neukirch. 

25. Dr. Hermann Amoneit, im Auguſt und September 1888. Er iſt 1861 zu 
Gumbinnen geboren, beſuchte das dortige Gymnaſium, ſtudierte in Königsberg und 
trat Michaelis 1887 am hieſigen Gymnaſium ſein Probejahr an. Er iſt jetzt wiſſen⸗ 
schaftlicher Hilfslehrer am Progymnaſium des Waiſenhauſes zu Königsberg. 

D) Probekandidaten. 

1. Dr. Kraffert vom 2. Juni 1851 bis Pfingſten 1852. Er übernahm 
hierauf die Leitung einer Privatſchule in Ragnit. 

2. Dr. Paul Pfeffer, von Juni bis Weihnachten 1873. Er iſt geboren 1846 
zu Neuhof, beſuchte das ſtädtiſche Gymnaſium zu Danzig, ſtudierte in Königsberg, 
Leipzig und Berlin und war von Michaelis 1871 bis Weihnachten 1873 erſter wiſſen⸗ 
schaftlicher Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen höhern Mädchenſchule. Er iſt jetzt Pro⸗ 
feſſor am Großherzoglichen Gymnaſium zu Freiburg i. Breisgau. 

3. Walter Nanke, von Oſtern bis Michaelis 1881. Er iſt geboren 1859 zu 
Tilſit, Schüler der Anſtalt, ſtudierte in Königsberg, wurde Michaelis 1881 Land⸗ 
wirtſchaftsſchullehrer in Heiligenbeil und iſt jetzt ordentlicher Lehrer an der Land⸗ 
wirtſchaftsſchule zu Samter. a 

4. Hermann Deskau, von Oſtern 1882 — 1883. Er iſt geboren 1857 zu 
Tilſit, Schüler der Anſtalt, ſtudierte in Berlin und Marburg und iſt jetzt Realſchul⸗ 
lehrer zu Bockenheim (bei Frankfurt a. M.). 

5. Dr. Max Hoffmann, von Michaelis 1882 — 1883. Er iſt geboren zu 
Tapiau 1859, beſuchte die Realſchule I. Ordnung zu Wehlau und die Univerſität 
zu Königsberg und iſt jetzt ordentlicher Lehrer der Ober⸗Realſchule zu Gleiwitz. 

6. Karl Baumgart, von Michaelis 1882 — 1883. Er iſt geboren 1859 zu 
Tilſit, Schüler der Anſtalt, ſtudierte zu Königsberg und iſt jetzt Redakteur in Chicago. 

7. Karl Balzauweit, vom Juni 1883 bis Michaelis 1884. Er iſt geboren 
zu Inſterburg 1856, beſuchte die dortige Realſchule I. Ordnung und ſtudierte in 


Königsberg. Er iſt jetzt Rektor einer i ? j 
gehobenen Privat⸗K 
Ei 5 0 P nabenſchule zu Kronenberg 
8. Dr. Oskar Mertins, von Michaelis 1883 — 1884. Er if 

> 5 8 Mi — 1884. Er iſt geboren zu 
Pillau 1858, Schüler der Anſtalt, ſtudierte in Berlin und Straßburg, wurde 19 
dem Probejahr ordentlicher Lehrer der höhern Bürgerſchule Nr. 1 zu Breslau und iſt 
jetzt ans Lehrer am Nealgymnafium zum Zwinger in Breslau. 

Johannes Hennig, von Oſtern 1884 — 1885. Er iſt 5 
„ b on Oſtern 35. geboren 1859 zu 
12 5 5 1 der Anſtalt, ſtudierte in Königsberg und war im letzten Winter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer an der landwirtſchaftlichen Winterſchule zu Wehl Er hält ſi 0 
zur Zeit in Tilſit auf. 1 5 

10. Paul Rödder, von Michaelis 1884 — 1885. Er iſt gel öni 

d der, b f 5. ſt geboren zu Königs⸗ 
190 8 beſuchte die Realſchule I. Ordnung zu Wehlau, ſtudierte in Königsberg 
und iſt jetzt 3. wiſſenſchaftlicher Lehrer an der höhern Knab i 
— höh abenſchule zu Gollnow in 

11. Hermann Thiem, von Oſtern 1885 — 1886. Er if 

mann m. 8857 Er iſt geboren 1859 zu 
Goldap, beſuchte die Realſchule I. Ordnung zu Wehlau, ſtudierte in Berlin und 5 
jetzt wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Progymnaſium zu Pr.⸗Friedland. 

12. Gotthilf Ebel, von Michaelis 1885 — 1886. Er iſt geboren 1858 zu 
Johannisburg, beſuchte das Gymnaſium zu Raſtenburg, ſtudierte in Königsberg und 
iſt jetzt Hauslehrer in Georgenburg bei Inſterburg. 

13. Albert Heymuth, von Oſtern 1886 — 1887. Er iſt 
N N E 5 geboren 1860 zu 
Tromitten, beſuchte die Realſchule und die Univerſität zu Königsberg und iſt 1610 
wiſſenſchaftlicher Lehrer an der Landwirtſchaftsſchule zu Marienburg 8 

14. Dr. Karl Dreyer, von Michaelis 1886 — 1887. E 8 

14. 5 — Er iſt geboren zu 
le in Mecklenburg, beſuchte das Realgymnaſium zu Schwerin, ſtudierte in 
Leipzig und Greifswald und war von Michaelis 1885 bis Oſtern 1889 wiſſenſchaft⸗ 
licher Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen höhern Mädchenſchule. Er iſt jetzt ordentlicher 
Lehrer am ſtädtiſchen Realgymnaſium zu Königsberg (Pr.). 

15. Ernſt Zander, von Oſtern 1887 — 1888. Er iſt geboren 1860 zu Dar⸗ 
kehmen, beſuchte die Realſchule auf der Burg und die Univerſität zu Königsberg und 
iſt jetzt Verſicherungsbeamter in Königsberg (Pr.). 

16. Emil Roſencrantz, von Oſtern 1888 — 1889. Er iſt 1861 zu Inſterburg 
geboren, beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſtudierte in Königsberg. 

17. Max Selzer, von Oſtern 1888 — 1889. Er iſt 1862 zu Tilſit geboren 
Schüler der Anſtalt und ſtudierte zu Königsberg und Straßburg. f 


E) Techniſche und ſeminariſtiſch gebildete Lehrer. 
1. Friedrich Becker, geboren den 21. Dezemb 5 f i 
10 \ r, 21. Dezember 1805 in Kl.⸗Pamletten bei 
Tilſit, erhielt ſeine Vorbildung im hieſigen Gymnaſium bis 1824, beſtand 1827 zu 
Karalene die Prüfung für ein ſtädtiſches Schulamt und war ſeit 1830 Elementar⸗ 
ae d in 5 05 bis er 1839 an der neugegründeten höhern Bürgerſchule ange⸗ 
ellt wurde. Oſtern 1859 trat er in den Ruheſtand und lebt im? 3 
A ef ü im Vorwerk Lobellen 
2. Eduard Kohrt, geboren den 9. Oktober 1808 zu Gumbinnen, vorgebildet 
auf dem Seminar zu Karalene, war vom November 1828 bis Michaelis 1830 Lehrer 
an der rechtſtädtiſchen Elementarſchule in Tilſit, dann an einer Privatſchule zur Vor⸗ 


Tr 


a er 


bereitung für das Gymnaſium und wurde Oſtern 1840 an die neu gegründete höhere 
Bürgerſchule berufen, an der er ſpäter die 5. ordentliche Lehrerſtelle erhielt. Außerdem 
war er Kantor der reformierten Kirche. 1880 wurde ihm Allerhöchſt der rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. Er trat am 1. Oktober 1882 in den 
Ruheſtand und lebt in Tilſit. 

3. Friedemann Kleffel, geboren den 26. Februar 1815 zu Groß⸗Breitenbach im 
Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen, beſuchte das Gymnaſium zu Schleuſingen 
und die Berliner Akademie der Künſte ſowie die Münchener Kunſtakademie, wurde 
Zeichenlehrer am Gymnaſium und der Realſchule zu Sondershausen und „Hofmaler“, 
worauf er 1851 nach Tilſit berufen wurde. Er gab 1863 ſeine Stellung auf und 
lebt jetzt als Maler in Koblenz. 

4. Fiſcher, 2. Lehrer der Vorſchule von ihrer Gründung bis 1860. 

5. Lange, 2. Lehrer der Vorſchule von Oſtern 1861 bis Oſtern 1870, worauf 
er in den Ruheſtand trat. 

6. Auguſt Thiel, geboren den 1. Auguſt 1826 zu Dirſchau, beſuchte die 
Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt und die Kunſtakademie zu Königsberg und wurde 
Michaelis 1863 an die hieſige Realſchule berufen. Er trat am 1. Oktober 1888 in 
den Ruheſtand und lebt in Königsberg (Pr.). 

7. Rehberg, Zeichenlehrer am Gymnaſium, unterrichtete vertretungsweiſe in 
den 3 obern Klaſſen im Winter 1870/71. 

8. E. F. Jähnke, geboren 1855 zu Sodenehlen bei Gumbinnen, beſuchte das 
Seminar zu Karalene und die Kunſtakademie zu Königsberg und wurde Lehrer der 


Knaben⸗Stadtſchule zu Königsberg. Er unterrichtete vertretungsweiſe von Juli bis 
September 1877 an unſrer Anſtalt. 

9. Henry Muttray, geboren den 24. Mai 1854 zu Oletzto, beſuchte das 
Tilſiter Gymnaſium, die Kunſtakademie zu Königsberg und die Königliche Akademie 
der bildenden Künſte zu Berlin und unterrichtete vertretungsweiſe von Oſtern bis 
Michaelis 1888 an der Anſtalt. Er lebt als Maler in Tilſit. 
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Das jetzige Lehrer -Kollegium. 

1. Max Dangel, geboren am 8. Januar 1853 zu Königsberg (Pr.), beſuchte 
daſelbſt die ſtädtiſche Realſchule I. Ordnung, von welcher er Michaelis 1869 mit dem 
Zeugniſſe der Reife entlaſſen wurde, dann von Oſtern 1870 die Prima des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Gymnasiums, wo er Oſtern 1871 ebenfalls das Zeugnis der Reife erhielt. 
Nach zweijährigem Aufenthalte in England ſtudierte er zu Königsberg neuere Sprachen 
und beſtand am 10. März 1877 die Prüfung pro facultate docendi. Sein Probe⸗ 
jahr legte er an der Realſchule auf der Burg und dem Gymnaſium zu Allenſtein ab 
und wurde hier Oſtern 1880 feſt angeſtellt. Michaelis 1880 folgte er einem Rufe 
zum 4. ordentlichen Lehrer der Realſchule I. Ordnung zu Königsberg, an welcher 
Anſtalt er am 1. September 1887 zum Oberlehrer aufrückte. Michaelis 1888 wurde 
er zum Direktor des hieſigen Realgymnaſiums ernannt. Im Druck iſt von ihm er⸗ 
ſchienen: Laurence Minots Gedichte (Programm des ſtädtiſchen Realgymnaſiums 
zu Königsberg 1888). 
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2. Auguſt Mogk, geboren am 29. Auguſt 1826 zu Menterode im Herzogtum 
Gotha, beſuchte das gymnasium illustre zu Gotha, ſtudierte 1848 — 1853 in Jena 
und Göttingen Philologie, Jura und Philoſophie, wirkte dann als Hauslehrer, zuletzt 
von 1856 — 1858 zu Tharau bei Königsberg (Pr.), legte am 4. Dezember 1858 
die Prüfung pro facultate docendi in Königsberg ab und trat am 28. Mai 1859, 
zum wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer berufen, fein Lehramt an der hieſigen Real⸗ und 
höhern Bürgerſchule an. Am 1. Juni 1860 wurde er als zweiter ordentlicher Lehrer 
an der in die I. Ordnung erhobenen Realſchule feſt angeftellt, erhielt am 1. Oktober 1868 
die vierte etatsmäßige Oberlehrerſtelle und rückte dann 1. September 1870 in die 
dritte, 1. April 1876 in die zweite und 1. September 1881 in die erſte Oberlehrer⸗ 
ſtelle auf. Am 29. April 1882 wurde ihm der Profeſſortitel verliehen. Durch den 
Druck ſind folgende Schriften von ihm veröffentlicht: 1) Die griechiſchen und römiſchen 
Altertümer, zum beſſern Verſtändnis der Klaſſiker bildlich dargeſtellt mit kurzem er⸗ 
klärenden Text. Erſte Lieferung: Die häuslichen Altertümer. Jena. C. Hochhauſens 
Verlag. 1855, 2) De Taciti sentiendi ratione. (Programm 1863), 3) Salluſts 
katilinariſche Verſchwörung überſetzt (Programm 1872), 4) Loci memoriales zur 
lateiniſchen Syntax aus Dichtern. I. Teil, Kaſuslehre (Programm 1882), 5) II. Teil, 
syntaxis verbi (Programm 1884). Außerdem Rezenſionen in dem Zentral⸗Organ 
für die Intereſſen des Realſchulweſens. 

3. Auguſt Gräter, geboren den 5. Auguſt 1845 zu Marggrabowa, verließ zu 
Oſtern 1863 mit dem Zeugnis der Reife das Gymnaſium zu Lyck, ſtudierte zu 
Königsberg Theologie, beſtand beide theologiſche Prüfungen und am 21. Nov. 1868 
daſelbſt die Prüfung pro facultate docendi, hielt am Altſtädtiſchen Gymnaſium zu 
Königsberg und dem Gymnaſium zu Raſtenburg ſein Probejahr ab, wurde Michaelis 
1869 als ordentlicher Lehrer daſelbſt feſt angeſtellt und Michaelis 1879 zum Ober⸗ 
lehrer befördert. Am 1. Oktober 1883 wurde er als 3. Oberlehrer an das Real⸗ 
gymnaſium zu Tilſit berufen und rückte am 1. September 1886 in die 2. Oberlehrer⸗ 
ſtelle auf. Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Charles de Villers und Mme. 
de Stasl; ein Beitrag zur Geſchichte der litterariſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich. 2 Teile. Raſtenburg (Programm 1881 und 1882), 2) Studien 
zu Herbarts Pädagogik. Tilſit (Programm 1886). Außerdem Referate in der 
Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, in den pädagogiſchen Studien und den deutſchen 
Blättern für erziehenden Unterricht. 

4. Wilhelm Krüger, geboren den 16. Dezember 1841 zu Auguſtowo, beſuchte 
das Gymnaſium zu Lyck bis Oſtern 1861, ſtudierte in Königsberg Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften bis Michaelis 1867, unterrichtete von da an bis Oſtern 1868 als 
ſtellvertretender Lehrer an dem Altſtädtiſchen Gymnaſium zu Königsberg und legte 
im April die Prüfung pro facultate docendi ab. Hierauf erhielt er Oſtern 1868 
die Verwaltung der 4. und Michaelis die der 3. ordentlichen Lehrerſtelle hierſelbſt, 
wurde nach Ableiſtung ſeines Probejahrs Oſtern 1869 als 3. ordentlicher Lehrer feſt 
angeſtellt, erhielt am 15. Dezember 1877 den Titel „Oberlehrer“ und rückte am 
1. September 1881 in die 4. und am 1. September 1886 in die 3. Oberlehrerſtelle auf. 
Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Leitfaden für den botaniſchen Unterricht. Tilſit. 
J. Reyländer 1872, 2) Unterſuchung einer größern Zahl Brunnenwaſſer Tilſits, aus⸗ 
geführt während der Jahre 1873 und 1874 (Programm 1874), 3) Studie, betreffend die 
Leiſtungsfähigkeit kleinerer Fernröhre (mit einer Tafel Abbildung) im „Sirius“ 1881, 
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4) Über Faulbrut der Bienen in der oſtpreußiſchen Bienenzeitung, 5) Eine bakte⸗ 
riologiſche Studie. (Programm 1887), 6) Beobachtung leuchtender Wolken am 
23. Juni 1888 in „Himmel und Erde“, 1. Jahrgang, Heft 9. 

5. Ernſt Thalmann, geboren den 21. Februar 1847 zu Königsberg, verließ 
Oſtern 1868 das Altſtädtiſche Gymnaſium daſelbſt, ſtudierte in Königsberg Mathematik 
und Phyſik, beſtand die Prüfung pro facultate docendi am 7. Februar 1874, hielt 
ſein Probejahr von Oſtern 1874 bis 1875 an der Realſchule zu Wehlau ab und 
wurde dann als ordentlicher Lehrer an ihr angeſtellt. Am 1. Oktober 1881 wurde 
er als 1. ordentlicher Lehrer an die Realſchule zu Tilſit berufen und hier am 
1. Juni 1882 zum 5. und 1. September 1886 zum 4. Oberlehrer befördert. Im 
Druck iſt von ihm erſchienen: „Die Märztemperatur der nordöſtlichen Ecke Deutſch⸗ 
lands“ (Programm 1888). 

6. Emil Knaake, geboren den 14. Februar 1852 zu Kyritz (Prignitz), beſuchte 
das Gymnaſium zu Wittſtock bis Oſtern 1872, ſtudierte in Leipzig und Göttingen 
und beſtand die Prüfung pro facultate docendi am 26. Februar 1876. Am 
31. Juli 1876 trat er als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer in das hieſige Lehrerkollegium 
ein, erhielt am 1. Januar 1878 die Verwaltung der 4. ordentlichen Lehrerſtelle und 
wurde am 1. Dezember feſt angeſtellt. Er iſt 5. Oberlehrer ſeit dem 1. September 1886. 
Im Druck ſind von ihm erſchienen: 1) Aiſtulf, König der Langobarden. (Pro⸗ 
gramm 1880), 2) Lehrbuch der alten Geſchichte für die obern Klaſſen höherer Lehr⸗ 
anſtalten. Hannover, Karl Meyer (Guſtav Prior) 1886, 3) Die wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände Oſtpreußens und Litauens am Anfange dieſes Jahrhunderts — mit beſonderer 
Rückſicht auf die Familie von Schenkendorf, in den Mitteilungen der Litauiſchen 
litterariſchen Geſellſchaft. 13. Heft Seite 1 — 93. Heidelberg, Karl Winters Uni⸗ 
verſitätsbuchhandlung 1888, 4) Forſchungen zu Max von Schenkendorf, in der Alt⸗ 
preußiſchen Monatsſchrift. Königsberg in Pr. 1889, 5) Geſchichte des Königlichen 
Realgymnaſiums zu Tilſit. Beitrag zur 50 jährigen Jubelfeier der Anſtalt. Tilſit. 
1889. Außerdem Beſprechungen geſchichtlicher und geographiſcher Werke in dem Päda⸗ 
gogiſchen Archiv und in der Altpreußiſchen Monatsſchrift. 

7. Dr. Franz Siemering, geboren den 30. Juli 1843 zu Königsberg, be⸗ 
ſuchte dort das Altſtädtiſche Gymnaſium, ſtudierte 1863 — 1867 auf der Albertina 
Philologie, erwarb 1867 die philoſophiſche Doktorwürde, wurde am 5. Dezember 1868 
pro facultate docendi geprüft und trat Oſtern 1869 in das Lehramt der hieſigen 


Realſchule ein, wo er am 21. Mai 1870 feſt angeſtellt wurde. Im Druck ſind von 


ihm erſchienen: 1) Quaestiones Lueretianae, p. I et II. Dissertatio inaugu- 
ralis, Regimonti 1867, 2) Die Nominal- und Verbalflexion in Notkers Pſalmen⸗ 
überſetzung (Programm 1876), 3) Über litauiſche Altertümer in den Mitteilungen 
der Litauiſchen litterariſchen Geſellſchaft, Tilſit 1880 — 1887 4) Zur Geſchichte des 
deutſchen Männergeſangs in Preußen: a) Der preußiſche Provinzial⸗Sängerbund, 
Feſtſchrift 1887, b) Sondergeſchichte der Sängervereine in Tilſit und Ortelsburg. 

8. Guſtav Berent, geboren den 16. Juni 1843 zu Bialla, Kreis Oletzko, 
verließ Michaelis 1863 das Gymnaſium zu Lyck, ſtudierte in Berlin Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften, wurde am 10. Mai 1870 pro facultate docendi geprüft, 
trat am 8. Juni 1870 an der ſtädtiſchen Realſchule zu Potsdam ſein Probejahr 
an, das er von Michaelis 1870 bei der Königsſtädtiſchen Realſchule zu Berlin 
vollendete, und war dann bis Michaelis 1872 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer an 


der Königlichen Realſchule beſchäftigt. Michaelis 1872 wurde er zum ordentlichen 
Lehrer der Realſchule nach Tilſit berufen. Im Druck iſt von ihm erſchienen die 
Programm⸗Abhandlung 1877: Die Standorte der bei Tilſit vorkommenden Phane⸗ 
rogamen. 

9. Ernſt Duvinage, geboren am 22. Auguſt 1850 zu Paſewalk, verließ 
Michaelis 1870 das franzöſiſche Gymnaſium zu Berlin, ſtudierte daſelbſt bis 1875 
Theologie, war Hauslehrer in Weſtpreußen bis Oſtern 1878, worauf er als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfslehrer der Tilſiter Realſchule I. Ordnung überwieſen wurde. Nach⸗ 
dem er in Königsberg am 2. November 1879 die Prüfung pro facultate docendi 
abgelegt hatte, wurde er im Herbſt 1880 als ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt. 


10. Karl Söcknick, geboren den 2. September 1854 zu Neu⸗Damerau (bei 
Heiligenbeil), beſuchte die Realſchule I. Ordnung zu Elbing, ſtudierte von Oſtern 1873 
in Königsberg Mathematik und Naturwiſſenſchaft, beſtand am 23. Oktober 1880 
ſeine Prüfung pro facultate docendi und trat mit dem Winterhalbjahr 1880/81 
bei der ſtädtiſchen Realſchule in Königsberg ſein Probejahr an, welches er als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hilfslehrer in Tilſit beendete. Am 1. Juni 1882 wurde er als ordent⸗ 
licher Lehrer feſt angeſtellt und beſuchte während des Winterhalbjahrs 1882/83 die 
Königliche Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin. 

11. Richard Polenz, geboren zu Angerburg den 27. Mai 1851, verließ 
Michaelis 1871 das Gymnaſium zu Raſtenburg, ſtudierte bis Michaelis 1876 in 
Königsberg, war bis Michaelis 1878 Privatlehrer und legte am 21. Juni 1879 in 
Königsberg die Prüfung pro facultate docendi ab, worauf er Michaelis 1879 als 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer der Tilſiter Realſchule überwieſen und am 1. Januar 1881 
als ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt wurde. 


12. Hermann Kantel, geboren den 14. April 1858 zu Poln.⸗Bahnau bei 
Heiligenbeil, verließ zu Oſtern 1875 die Realſchule I. Ordnung auf der Burg zu 
Königsberg, ſtudierte auf der Albertina neuere Sprachen, beſtand am 28. Mai 1881 
ſeine Prüfung pro facultate docendi und trat dann mit dem Winterhalbjahr 1881/82 
bei der Realſchule I. Ordnung auf der Burg ſein Probejahr an, welches er ſeit dem 
1. April 1882 als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer in Tilſit beendete. Er iſt ſeit 
Michaelis 1886 als ordentlicher Lehrer feſt angeſtellt. 

13. Felix Preuß, geboren den 6. Mai 1864 zu Inſterburg, beſuchte zunächſt 
die Gymnaſien zu Inſterburg und Tilſit bis 1881, ſtudierte zu Königsberg bis 1886, 
war im Sommer 1887 nach beſtandener Prüfung pro facultate docendi am 
Gymnaſium zu Lyck beſchäftigt und wurde zur Ableiſtung ſeines Probejahrs dem 
hieſigen Gymnaſium überwieſen. Er iſt ſeit dem 1. Dezember 1888 vertretungsweiſe 
am Realgymnaſium beſchäftigt. 

14. Dr. Max Born, geboren den 17. Auguſt 1863 zu Tilſit, beſuchte unſre 
Anſtalt bis Oſtern 1883, ſtudierte bis Oſtern 1887 auf der Albertina, erwarb am 
11. Nobember 1886 die philoſophiſche Doktorwürde und beſtand die Prüfung pro 
facultate docendi am 21. Januar 1888. Im Jahre 1888/89 genügte er ſeiner 
Militärpflicht und wurde Oſtern 1889 zur Ableiſtung feines Probejahrs unfrer Ans 
ſtalt überwieſen. Im Druck iſt von ihm erſchienen: Beiträge zur Beſtimmung der 
Lichtbrechungsverhältniſſe, Doppelbrechung der Kryſtalle durch Prismenbeobachtungen 
in „Neues Jahrbuch für Mineralogie ꝛc.“ Beilageblatt V. Stuttgart 1886. 
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15. Paul Taudies, geboren den 18. September 1863 zu Tilſit, beſuchte die 
Realſchule bis Obertertia, trat 1881 in das Lehrer⸗Seminar zu Karalene und legte 
im April 1884 die erſte Prüfung ab. Am 1. Juni desſelben Jahres erhielt er eine 
Lehrerſtelle an der Kirchſchule zu Coadjuthen bei Tilſit, beſtand 1886 die zweite 
Prüfung zu Angerburg und wurde am 1. Januar 1888 nach Königsberg (Pr.) be⸗ 
rufen, wo er die Königliche Kunſtakademie beſuchte und die Prüfung als Zeichenlehrer 
beſtand. Er wurde im Oktober 1888 als techniſcher Lehrer am hieſigen Real⸗ 
gymnaſium feſt angeſtellt. 

16. Heinrich Preuß, geboren den 3. Oktober 1822 zu Kosnehnen (Kreis 
Fiſchhauſen), beſuchte das Seminar zu Königsberg, wo er Oſtern 1842 die Lehrer⸗ 
Prüfung beſtand. Hierauf erhielt er eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu Labiau 
und wurde Michaelis 1858 erſter Lehrer der Vorſchule. 

17. Friedrich Lehmann, geboren den 15. März 1844 zu Balßkehmen (Kreis 
Darkehmen), erhielt ſeine Vorbildung für das Lehrfach auf dem Schullehrer⸗Seminar 
zu Angerburg, von welchem er am 29. Auguſt 1887 entlaſſen wurde, und war zuerſt 
2. Lehrer an der Kirchſchule zu Kaukehmen, dann an der Stadtſchule zu Darkehmen, 
bis er Oſtern 1870 als 2. Lehrer an die Vorſchule berufen wurde. 


— 


Verzeichnis der Abiturienten nebſt Angabe ihres ſpäteren 


Berufs. i 


EN Datum 


S |der Prüfung, Name. 


Beruf. 


12, Oktbr. 1843| Konſtantin Thiele Baumeiſter im Miniſterium für öffent⸗ 


liche Arbeiten zu Berlin. 

War zuerſt Königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebsinſpektor, dann Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und lebt jetzt als Rentier 
in Lauban. 

T Regierungs⸗Supernumerar in Gum⸗ 
binnen. 


2 1. April 1844 Eduard Thiele 


10. März 1845| Hermann Grau 


30. März 1846 
15. März 1847 
30. Juni 1847 


Louis Bion 


Wilhelm Lork 
Ferdinand Klein 
Arno Rohrmoſer 
Ludwig Morgen 
Adolf Bauer 
Hermann Ernſt 


Ober⸗Poſt⸗Kommiſſar a. D. in Küding⸗ 
hoven bei Oberkaſſel (Bonn). 


＋ Baurat in Danzig. 

7 Baumeiſter in Perleberg. 
Kaufmann in Tilſit. 

F Kaufmann in Königsberg. 
＋Gerichts⸗Sekretär in Tilſit. 


＋ Oberförfter zu Napiwoda bei 
Neidenburg. 


RR Datum 
der Prüfung. 


Name. 


31. März und 
1. April 1848 


26. März 1851 


1 


„ 


12. und 13. 
März 1852 


4. u. 5. März 
1853 


H. H. Roſenfeld 
Heinrich Reinhold 


Adolf Ballas 
Wilhelm Thiele 
Emil Bion 
Wilhelm Pieper 
Rudolf Lambrecht 
Louis Lütke 
Guſtav Nippe 
Fritz Huber 


Hermann Groß 
Guſtav Keßler 
Theodor Urbatis 
F. G. E. Brenke 


Charles Gleinig 
Louis Barth 
Alexander Lebius 
Otto Kaufmann 
Auguſt Lutterkorth 
Karl Haaſe 

Herm. Joh. Albrecht 
Karl Münchenberg 
K. H. Wolter 

Louis Schlegelberger 
Louis Keßler 
Friedrich Berſch 
Karl Eichberger 
Julius Erdmann 


| Adolf Förſter 
20. u. 21. März 


Theodor Gräff 
Hugo Lutterkorth 
Oskar Franck 


Wilhelm Urbatis 


Poſtdirektor in Marburg. 


＋Gutsbeſitzer in Henskiſchken (Kreis 
Pillkallen). 


Eiſenbahn⸗Ingenieur in Chile. 
Landgerichtsrat in Schneidemühl. 
+ Poſtſekretär in Köln. 
Redakteur in Milwaukee. 
Ober⸗Poſt⸗Direktor in Hannover. 
+ Poſtſekretär in Memel. 
Kataſter⸗Inſpektor in Oppeln. 


Forſtkaſſenrendant in Bülofshaide bei 
Warlubien. 


+ Pfarrer in Saugen. 

Baumeiſter in Wiesbaden. 

+ Gerichts⸗Kaſſen⸗Kontroleur in Tilſtt. 

Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär in 
Königsberg. 

+ Wegebaumeifter in Pillkallen. 

＋ Kaufmann in Neu⸗Orleans. 

Ober⸗Steuer⸗Kontroleur in Königsberg. 

T Bürgermeiſter in Ragnit. 

+ Fabrikbeſitzer in Tilſit. 

+ Forſtkandidat. 

+ Hauptmann der Pioniere in Danzig. 

＋ Kaufmann in Petersburg. 

Ehemaliger Forſtbeamter. 

+ Baumeiſter in Rehme. 

Stadtbauinſpektor in Breslau. 

Ingenieur in Berlin. 

+ Bauführer. 


Rektor der höhern Bürgerſchule zu 
Königsberg. 


Kaufmann in Stallupönen. 

Ingenieur. 

Kaufmann in Hannover. 

+ Gutsbeſitzer in Paßelgſten. 
Militärbeamter in Amerika. 


a ua 
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en 


28 


© 


Datum 
der der sach | 


9. u. 10. März 


1857 


„ 


27. u. 28. Febr. 


1856 


16. März 1858 


. 


29. März 1860 


13. März 1861 
14. Aug. 1862 


1 


24. Febr. 1863 


„ 


13. März 1864 


Mar Cornelius 


Hermann Habedanck 


Guſtav Heydenreich 


Guſtav Lange 
Hermann Maſſalski 
Eugen Möller 
Otto Paulini 

Ed. Wilh. Weiß 
Eduard Bartenwerfer 
Rudolf Bremſteller 
Benno Conditt 
Auguſt Hammer 
Karl Horn 

Louis Rohrmoſer 
Albrecht Sperl 
Albert Tramp 


7 Leo Balck 


Wilhelm Feſt 


Karl Lutterkorth 
Heinrich Urbat 
Max Cochius 


Louis Wilke 
Hermann Reiner 
Friedrich Behrenz 
Everad Stahl 
Hugo Albrecht 
Robert Kellner 


Eduard Kuhn 
Friedrich Ancker 
Heinrich Louis Geiling 
Ludwig Boy 

Georg Boy 

Ernſt Auguſt Engelke 


Geheimer Ober: Regierungsrat 85 vor⸗ 


tragender Rat im Miniſterium für 
Landw., Domänen u. Forſten, Berlin. 


| + Chemiker in Braunſchweig. 


+ Hauptmann in Memel. 

7 Kaufmann in Szibben. 

Königl. Eiſenbahn⸗Baurat, Königsberg. 
＋ Bauführer. 

Kaufmann in Petersburg. 

Apotheker. 

Kaufmann in Königsberg. 

+ 1889, Kaufmann in Tilſit. 
Kaufmann in Königsberg. 

＋ Forſtkandidat. 

Oberförſter in Pelplin. 

Kaufmann in Tilſit. 

Regierungs- und Baurat in Königsberg. 
Kaufmann in Berlin. 

＋ Kaufmann in Reval. 


Direktor einer Fabrik für elektriſche 
Beleuchtung in Breslau. 


Kaufmann in Tilſit. 
+ Buchdrucdereibefiger in Berlin. 


General⸗Agent der ſchleſiſchen Feuer⸗ 
Verſicherung in Königsberg. 


Kaufmann in Königsberg. 
+ Buchhändler in Danzig. 
Major u. Bataill.⸗Kommandeur, Lötzen. 
Kaufmann in Melbourne. 
T bald nach dem Examen. 


Oberförſter in Lichtefleck (Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt a. O.). 


| Poſtbeamter. 


Kaufmann in Memel. 
＋ Ingenieur in Breslau. 
Forſtmeiſter in Kaſſel. 
Kaufmann in Hamburg. 
Poſtrat in Hamburg. 


1 
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5 110, Aug. 


Datum 


der Prüfung. 


9. August 11804 
21. März 1865 


" 


” 


24. Febr. 


1. 


„ 


7. März 


23. Febr. 


” 


” 


10. März 1870 


. 


77 


1870 


August Sachs 
Julius Bartſchat 
Otto Hammer 
Emil Streichert 


560 Heinrich Patzcker 


Heinrich Rogage 


Louis Schott 
7 Heinrich Bonat 


Wilhelm Dams 
Ludwig Kühn 

Albert Malwitz 
Rudolf Schackſchneider 


8 Franz Bartſch 
Guſtav Hammer 


Ernſt Heinemann 


Eugen Hennig 
Heinrich Leſſing 
Robert Reuter 


Hugo Reuter 


Otto Heinrich 


Albert Ritter 
Richard Tagmann 


Ernſt Cochius 
Otto Ellinger 


Albert Kraus 
Albert Schäfer 


Julius Sziedat 
Paul Teske 
Rudolf Franz 
Alfred Friſchmuth 
John Heſſen 


Poſt⸗ Direktor in 1 Gotha. 


Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Rendant in Neuß. 
Regierungsbaumeiſter in Berlin. 


+ Oberförſter. 
Poſtdirektor in Wilhelmshafen. 
＋ Kaufmann in Tilſit. 


I Bauführer in Tilſit. 
Poſtſekretär a. D. in Tilſit. 


Regierungs⸗Baumeiſter in Berlin. 


Poſtſekretär in Berlin. 


Hauptmann und Batterie⸗Chef im 
Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 9 zu 
Rendsburg. 

Poſtdirektor in Schneidemühl. 


Generalagent der Allemannia Feuerver⸗ 
ſicherung inPittsburg (Penſylvanien). 


* Premier⸗Lieutenant im 46. Infan⸗ 


terie⸗Regiment in Poſen. 
Kataſter⸗Kontroleur in Mohrungen. 
Poſtſekretär in Berlin. 
Iſt nach Rußland verzogen. 
Privatlehrer in Königsberg. 


Hauptmann und Batterie⸗Chef im 
Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 20. 


+ Offizier, gefallen im Feldzuge 1870. 
Baumeiſter in Leipzig. 

Kaufmann in Königsberg. 

+ Kandidat der Philologie in Tilſit. 
Poſtſekretär in Straßburg i. E. 
Ehemaliger Telegraphen⸗Beamter. 
Poſtſekretär in Berlin. 

Poſtſekretär in Bromberg. 
Poſtſekretär in Königsberg. 
Regierungs⸗Baumeiſter in Hannover. 


Hauptmann im Weſtfäliſchen Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 7 in Deutz. 


* 
N 


Datum 


der Prüfung. 


Name. 


Beruf. 


Datum 
der Prüfung. 


Name. 


108 
109 
110 
111 
112 
113 
114 
115 


14. März 1871 


* 


12. März 1872 


" 


März 1873 


12. März 1872 Ernſt Bauer 


Robert Franck 
Albert Petereit 
Auguſt Schaak 
Hugo Schmidt 
Franz Zenthöfer 


Adalbert Forſtreuter 
Julius Höler 


Auguſt Kerſtan 
Eugen Hintz 
Eduard Loſch 
Walther Migge 
Rudolf Migge 


Paul Roſenberg 
Hermann Schenk 


Eugen Schmidt 
Hermann Selz 
Otto Voigt 
Iſidor Wasbutzky 
Max Ellinger 
Ernſt Fleiſcher 
Ernſt Kreide 
Otto Lepach 


William Schmidt 
Robert Suttkus 
Alfred Behrendt 
Wilhelm Engel 


Mar Kehrer 
Paul Mex 
Rudolf Mex 


Franz Riſtau 
Wilhelm Rautenberg 


Poſtrat in Liegnitz. 

T Poſtkaſſierer zu Münſter. 

Poſtſekretär in Berlin. 

Kaufmann in Libau (Kurland). 

| 7 bald nach dem Examen. 

Poſtſekretär in Dortmund. 

7 Chemiker in Königsberg. 

Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär in 
Gumbinnen. 

Poſtſekretär in Frankfurt a. M. 

Poſtſekretär in Kaſſel. 

Telegraphen⸗Inſpektor in Berlin. 

T Kaufmann in Petersburg. 


Bankbeamter bei der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin. 


＋ Student. 


Landwirt; iſt nach Amerika aus⸗ 
gewandert. 


Kaufmann in Königsberg. 

T Kaufmann in Stettin. 

Prakt. Arzt in Gollnow. 

Prakt. Arzt in Roſenberg. 
Architekt in Neu⸗Nork. 
Poſtſekretär in Königsberg. 
Regierungs⸗Baumeiſter in Tilſit. 


Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär in 
Karlsruhe. 


Regierungsbaumeiſter in Königsberg. 
Kaufmann in Königsberg. 
Zahnarzt in Berlin. 


Wiſſenſchaftl. Lehrer an der gehobenen 
Stadtſchule zu Deutſch⸗Eylau. 


Poſtſekretär in Düſſeldorf. 

Praktiſcher Zahnarzt in Berlin. 
Regierungs⸗Feldmeſſer in Gumbinnen. 
Eiſenbahn⸗Aſſiſtent in Bromberg. 


Kaufmann in Biebrich am Rhein. 


8. März 1875 


6. März 1876 


„ 


3. März 1879 


Guſtav Schulz 


Hermann Sudermann 


Hermann Deskau 


Max Haack 
Ferdinand Krieger 
Friedrich Mentz 
Walter Nanke 


Eduard Sell 


Richard Steppuhn 
Franz Timm 


Guſtav Broßehl 


Fritz Dannappel 
Albert Großmann 
Otto Moslehner 
Guſtav Nadolny 
Fritz Przyborowsky 
Peter Schlopsnies 
Fritz Schneider 
Richard Stern 
Paul Szag 

Otto Neumann 
Emil Battke 


Karl Baumgart 
Johannes Hennig 


Eduard Herrmann 
Fritz Koch 


Fritz Lanckowsky 
Oskar Mertins 


Hermann Ballnus 


ordentl. Lehrer am Realprogymnaſium 
zu Pillau. 


Schriftſteller in Berlin. 
Realſchullehrer in Bockenheim bei 
Frankfurt a. M. 


Beamter b. d. Kgl. Regierung zu Stettin. 
Regierungs⸗Baumeiſter in Königsberg. 
Bürgermeiſter in Rhein. 


ordentlicher Lehrer an der Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule zu Samter. 


Kandidat des höhern Schulamts, z. Z. 
Privatlehrer in Tilſit. 


Kaufmann in Aſtrachan. 


7 Sekretär der freiſinnigen Partei in 
Berlin. 
＋ Student. 


＋ Student. 

Schriftſteller in Berlin. 

Seminarlehrer in Löbau (Weſtpr.) 

Poſtſekretär in Straßburg i. Elſaß. 

T Prakt. Arzt in Berent. 

Prakt. Arzt in Tilſit. 

Buchhalter in einem Auskunftsbüreau 
in Berlin. 


Premier⸗Lieutenant im 1. Hannover⸗ 


ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 74. 


Prakt. Arzt in Neukirch. 


Schriftſteller in Berlin. 
+ Student. 
Redakteur in Chicago. 


Wiſſenſchaftl. Lehrer an der landw. 
Winterſchulezu Wehlau z. Z. in Tilſit. 

Bauführer in Königsberg. 

ordentl. Lehrer am Inſtitut Hofmann 
zu St. Goarshauſen. { 

+ Kaufmann in Port Natal (Südafrika). 

ordentlicher Lehrer am Realgymnaſium 
zum Zwinger in Breslau. 

Gutsbeſitzer in Klaarhof bei Heinrichs⸗ 
walde. 
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Datum 


der Prüfung. 


3. März 1879 


Name. 


Guſtav Bendig 
Hans Buscke 
Richard Geffers 


Heinrich Lewenſohn 
Emil Schön 


Karl Sauvant 
Werner von Vultejus 
Emil Bachler 

Franz Behrendt 


Otto Blank 
Hermann Bringmann 


Otto Bringmann 


Arthur Hintz 
Otto Kreide 
Otto Kornhuber 
Richard Müller 


Kurt Roſenberger 
Hans Schade 
Guſtav Thurau 
Eduard Behrendt 


Ernſt Berg 
Max Glück 


Richard Marcuſe 


Oskar Müller 
Otto Preikſchat 
Paul Putzien 


Albert Roſenfeld 
Oskar Sternkopf 


Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Sekretär in Trier. 


＋ Studierte Maſchinenbaufach. 


Wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Pro⸗ 
gymnaſium zu Lötzen. 


T Kandidat des höhern Schulamts. 


Reallehrer zu Herborn (Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden). 


F wenige Tage nach der Prüfung. 
Poſtſekretär in Mühlheim am Rhein. 
＋ Student. 


Kandidat des höhern Schulamts, z. . 
Hauslehrer in Groß-Wronnen bei 
Lötzen. 


Kandidat der Philologie in Tilſit. 


Forſt⸗Aſſeſſor in Pregelswalde bei 
Tapiau. 


Forſt⸗Aſſeſſor in Wilhelmswalde bei 
Krojanke (Poſen). 


Feldmeſſer in Berlin. 
Maſchinen⸗Techniker in Berlin. 
Hauslehrer in Libau (Kurland). 


Lieutenant in der 3. Ingenieur⸗Ju⸗ 
ſpektion zu Mundolsheim bei Straß⸗ 
burg (Fort Roon). 

Eiſenbahn⸗Sekretär in Bromberg. 

Chemiker in Duisburg. 

Studiert Philologie in Königsberg. 


Königlicher Zolleinnehmer I. Klaſſe in 
Friedrichshoff bei Ortelsburg. 


Studiert Landwirtſchaft in Königsberg. 


Dr. phil. und Kandidat des höhern 
Schulamts, z. Z. in Tilſit. 


Prakt. Arzt in der Irren⸗Anſtalt zu 
Kortau bei Allenſtein. 


Kandidat der Philologie in Königsberg. 
＋ Kandidat der Philologie. 


Mathematiker bei der Berliner Lebens⸗ 
Verſicherung. 


Forſt⸗Aſſeſſor, z. Z. in Brantiſchken. 


＋ Bauführer bei der Südbahn. 


— 


der Prüfung. 
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222 
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224 


10. März 1882 


Datum 


* 


5. März 


Karl Arnoldt 
Otto Baumann 


Richard Hintz 
Reinhold Mogk 


Eugen Müller 


Heinrich von Münnich 


Karl Penſchuck 


Otto Schubert 


Guſtav Schulz 


Max Selzer 
Max Born 


Richard Dombrowsky 
Johann Dürholz 
Theodor Erzberger 


Oskar Gerhardt 
Ernſt Goldbach 


Manx Karſchuck 


Karl Mietke 
Robert Momber 
Franz Petersſohn 


Louis Sell 


Bernhard Unverferdt 
Max Cahanowitz 
Otto Dumont 


Hermann Goldſtein 
Ernſt Mack 


Albert Schettler 
Paul Schettler 


Dr. phil., Gymnaſiall. zu Saargemünd. 


Kandidat der Philologie z. Z. Einjährig⸗ 
Freiwilliger in Königsberg. 

Dr. phil. in Berlin. 

Forſt⸗Referendar in Alt⸗Lotheim (Re⸗ 
gierungsbezirk Kaſſel). 

Referendar in Ragnit. 


Landwirt in Vincenthof (Kurland.) 


Forſt⸗Referendar in Pfuhl bei Koblenz. 
+ Aſſekuranz⸗Inſpektor. 

Gutsbeſitzer in Naußeden. 
Kandidatdes höhern Schulamts, Ragnit. 


Dr. phil., Probekandidat am Real⸗ 


gymnaſium zu Tilſit. 
Aktuar beim Amtsgericht zu Tilſit. 


Praktiſcher Zahnarzt in Berlin. 


Prakt. Zahnarzt und Aſſiſtent beim 
zahnärztlichen Univerſitäts⸗Inſtitut 
in Berlin. 

Kandidat der Philologie in Königsberg. 


Regierungs⸗Bauführer in Danzig. 


Kandidat des höhern Schulamts, z. Z. 


Einjährig⸗ Freiwilliger, Königsberg. 
Kandidat der Philologie in Königsberg. 
Kaufmann in Berlin. 


Verſicherungs⸗Beamter an der weſt⸗ 
deutſchen Verſicherungsbank zu 
Eſſen. 

Dr. phil. und Probe⸗Kandidat am 
Gymnaſium zu Tilſit. 


Poſt⸗Praktikant in Berlin. 


Kandidat der Medizin in Königsberg. 


Prakt. Zahnarzt und Aſſiſtent beim 
zahnärztlichen Univerſitäts⸗Inſtitut 
zu Berlin. 

Prakt. Zahnarzt in Tilſit. 

Kaufmann bei der deutſchen Bank in 
Berlin. 

Poſt⸗Praktikant in Stettin. 

Kandidat des höhern Schulamts, z. Z. 
Hauslehrer in Grauden. 


Datum 
der Prüfung. 


Name. 


Bern 


10. u. 11. März 
1885 


1. Sept. 1887 


* 


8. März 1888 


Guſtav Buscke 
Oskar Mantey 


| 
Ernſt Müller 


Walther Neumann 
Max Rohrmoſer 
Ernſt Schade 
Theodor Schade 
John Stern 

Paul Dombrowsky 
Chriſtian Eggert 
Paul Janzon 
Paul Manleitner 
Adolf Neumann 
Arthur Richter 
Richard Schettler 
Heinrich Schulz 
Simon Wolpe 


7 Richard Broßat 


Rudolf Haugwitz 
Fritz Krickendt 
Adolf Mattoſchat 
Paul Sbrisny 
Georg Jakolis 
Felix Mach 
Auguſt Bürger 
Valentin Forſtreuter 
Ernſt Höltke 
Ernſt Janzon 
Max Penſchuck 
Reinhold Winter 
Auguſt Broßat 
Otto Franz 
Walther Jury 
Rudolf Lebius 
Paul Teichert 


Kaufmann in Danzig. 


Gntsbeſitzer in Alt⸗Norweitſchen. 
Kaufmann in Heydekrug. 
Poſt⸗Praktikant in Gumbinnen. 
Gutsbeſitzer in Alt⸗Norweitſchen. 
Studiert Architektur in Berlin. 
Kunſttiſchler in Stettin. 

Prakt. Zahnarzt in Tilſit. 
Bankaſſiſtent in Berlin. 

Poſt⸗Eleve in Gumbinnen. 
Studiert Maſchinenbaufach in Berlin. 
Kaufmann in Tilſit. 

Studiert Cameralia in Berlin. 
Buchhändler in Tilſit. 
Feldmeſſer⸗Eleve in Sondershauſen. 
Seemann. 

Prakt. Zahnarzt in Königsberg (Pr.) 
Poſt⸗Eleve in Gumbinnen. 
Studiert Landwirtſchaft in Königsberg. 
Studiert Philologie in Königsberg. 
Studiert Chemie in Königsberg. 
Zahlmeiſter⸗Aspirant in Inſterburg. 
Poſt⸗Eleve in Konitz. 

Studiert Chemie in Königsberg. 
Einjährig⸗Freiwilliger in Tilſit. 
Wird zum Steuerfach übergehen. 
Poſt⸗Eleve in Tilſit. 

Studiert Tierarzneikunde in Berlin. 
Studiert Chemie in Königsberg. 
Wird zum Steuerfach übergehen. 
Will zum Poſtfach übergehen. 

Er will zum Poſtfach übergehen. 
Kaufmann in Eydtkuhnen. 

Studiert Chemie in Berlin. 


Hauslehrer in Maxkeim bei Bartenſtein. 
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